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OFFICIA MAT. G 
In Buͤch⸗So Warens Tullius 


icero der Boͤmer / ů ſeynem Sune ! Narco / bon den 
tugentſamen aͤmptern / vnd zůgehoͤꝛungen / eines wol vnd rechtlebensn 

den menſchenn / inn Latein geſchꝛibenn / Woͤllichs auff begere / 
Herren Johanſenn vonn Swartzenbergs ꝛc. verteit + 

ſchet / Vnnd volgends / Durch ine / inn zierlichers 

Hochteütſch gebꝛacht / Mit vil figuren / 
vnd Teütſchen Reümen / gemay 
nem nutz ʒů gůt / inn Truck 
gegebẽ woꝛden. 
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ichenn zeiten berrüw ) doch alles allain zů teur 
chꝛibenn / geleſen vnd gedicht / Allſo 01 85 en 


U 
Fo er 


ſter lengſamer ſchlaffen gangen / deſter frůer auffgeſtanden / vnd eylender geſ⸗ 


Künigunden / gepoꝛne Graͤfin zů Reineckgekert / die võ perſon gerad / vnnd 
| | a; 3 allain 


Die Erſt Home. 


allain vmb die augen kürtzer dann er geweſen / bey der etlich fün vnd toͤchter 
robert / Iſt er zum hailigen land gezogen / mit glück wider kom̃en / vnnd allſo 
fen weſen gottsfoͤꝛchtig / gewiſſenhafſtig vnnd gerecht erzaigt / das ſolchs al⸗ 
‚930 8 vnnd anzözaigenn/lengerung geperen wurde / Dann er bey 
fünff Biſchoffen zů Bamberg / auch zů Wirtzburg / bey einem Biſchoff Hof⸗ 
mayſter / vnd Rey. May. vnnd des heyligenn Reychs Regiments rath / eyn 
zeyt lang geweſen / Vñ als Bꝛandenburgiſcher Landthoffmaiſter inn Scan? 
cken geſtoꝛben / Auch waͤlſchen vnd Teütſchen kriegen / anfaͤhlich beuaͤlch ges 
habt / Der oꝛt allenthalben ein liebhaber des rechtens / vnnd ein fürderer des 
feids / auch ein haſſer alles vbels / ſonderlich des Raubens / gewalts vnd vn⸗ 
rechts / geweſen. Er hatt ſich auch voꝛ allen aigen nutz / vnnd nemunge der 
ſchanckung / enthaltẽ. Wie keüſchlicher er dañ gelebt / iſt auß dem abzůnemen / 
Dann als ſhm nachſchickung des allmaͤchtigen / voꝛgenañter ſeyn ehegema⸗ 
hel / die er gantz hertzlich geliebt / am zwoͤlfſten kind verſchaydenn / vnnd ſhme 
acht kynder verlaſſen / Naͤmlich Herꝛẽ Chuiſtoffen / yetz Bayriſcher Landhof⸗ 
mayſter / Herꝛen Paulſen yetz Thuͤmbherꝛen zů Coͤln / Bamberg vnd Würtz⸗ 
burg / auch Herꝛn Friderichen / die all noch lebe / vnd fünf toͤchter / Die eyne ein 
Kloſterfraw / Die ander / eim von Sanßhaim / Eine ein Freyherꝛenn vonn 
Sachß / Die vierdt / eim von Laubenberg / Die fünfft ein von Seckhendoꝛff 
verheyret woꝛden / Alſo das er etlich / vnd viertzig kind / vnd kindskinder auch 
kinds kindskinder / von feinem leib ehelich gepoꝛen / erlebt / Hat er on zweyffel 
auß hoͤchſter lieb / die er zů feinem verloꝛen ehegemahel gehabt / vnd auß nat⸗ 
türlichem wol woͤllen / ſollicher feiner kinder / nit wider heyraten / vnd auſſer 
halb der Ehe / nit vnkeüſchayt treyben woͤllen / Alſo vonn dem Sechß vnnd 
dꝛeyſſigſtenn jar / biß inn das vier vnnd ſechtzigſt far ſeines alters / gewyßlich 
kain weybsbild / fleyſchlich erkeñt. 

Das aber das anfencklich nach verloꝛnem Eeſtande / on ſonder groß an⸗ 
fechtung / geſchehen ſey / iſt nit zůuermuͤten. Deßhalbenn ehr villeicht auch 
alſo / wie obſtehet all ruͤw / vund muͤſſiggang vermitten / Damit ehr auch den 
frey lebenden willen / vnd das flaiſch bezwungenn. Vnnd was arbait er ſon⸗ 
derlich an nachnolgents büch gelegt / will ich zum kürgten anzaigen / inn aller 
lay ſchꝛeybung / vnd hin vnd widerleſung. Iſt jm auch das volgent Bůch Ci⸗ 
ceronis verteutſcht zů handenn kommen / das ihm feines jnnhalts / nach der 
mainung wol / aber der verteütſchung nach / vbel gefallenn / dann es (wie inn 
nachuolgender voꝛred / auch angezaigt wirt) von woꝛten zů woꝛtẽ / allſo ver⸗ 
teütſchet geweſen / das der ſinn darduͤrch vnuerſtaͤndig gemacht. So aber 
er diſe traͤflich tugent lere Ciceronis darauß vernemen mügenn / hatt er auß 
ſonderer naigũg ð tugent / diß volgent Buch / ſeinẽ Caplan (dann er nye kain 
latein gelernet / noch kündt ) zůnerteütſchen gebeten / das er Her: Hans vonn 
Schwartzenberg ſaͤliger / nachmals in zierlicher Hochteütſch gebꝛacht / Lund 
das allſo andern glerten / wider zů vberſehenn (obs dem lateyn gemäß fey) 
zugeſtelt. Der geſtalt das Bůch mitt ſampt den HR 

teijtſchen 


Die Erſt Voired. 
teütſchen reymen ( welche er ſelöſt angeben vnd gedicht) voꝛ zehen ſarenn zu 
trucken geben. Das aber durch nit haltung ꝛc. des Truckers / durch zeyt inn 
zeit verzogen / biß er / der Herꝛ von Schwartzenberg / vñ der Bůchtrucker mit 

tod verſchaiden / Iſt folgents bůch durch ein liebhaber on verwañten der 
herꝛſchafft Schwartzenberg zů handen bꝛacht / vnd zů voꝛ bildung / 
allen des vil gemelten Herꝛn von Schwartzenbergs ſeligen ſey⸗ 
nes leibs nachkom̃en / auch menigklich zuͤ tugentſamer er⸗ 
iñerůng in truck( wie hie geſehen wirt) an der waid 
vberantwoꝛt woꝛden / Den erſten tag 1 % 
nach der gepurt vnſers Saͤligmachers Jeſu 
Chriſm / Cauſent Fünff hundert vnd 
imm e a 


Die ander Dornen. 


„ O wir nit allain von den Gatligenn Lerern 
i der alten vnd newen Ehe / Sonnder auch auß weyſer 
beyden geſchꝛifftenn / die tugent auff das hoͤchſt gelobt / 
N rnd alle boßheyt gehaßt vnnd geſtrafft finden. ollen 
Fo dwir billich zu uͤbung des guten / vnd vermeydunge aller 
n ſunden vnd laſter / deſter fleyſſiger begyriger / vnd hitzi⸗ 
= ger ſein Derhalben dan das Büch / ſo Marcus Tullius 
9 Cicero / von den aͤmptern der gepürlichen Tugentlichen 
wercken(zů latein O fficia genant ) gemacht / hoch gelobt vnd gepreyßt wirt. 
Wiewol nun das ſelbig Bůch / voꝛmals auß Lateiniſcher ſprache / inn Teüt⸗ 
ſche zung transferiert vnd verwandelt woꝛden iſt / So haben doch die ſelben 
verteütſcher / als gar nahent / bey ſolchen Lateiniſchen woꝛten dleyben woͤllẽ / 
das dardurch ihr verteütſchen / zier vnd luſt zů leſen / auch an vil oꝛtten rechts 
verſtands / faſt mangelt. Darumb der würdig Herꝛ Johañ Neüber Caplan 
33 Schwartzenberg / Auff beger des wolgepoꝛn Herın Johanſen Freyherꝛn 
Schwartzenberg / der zeyt Bambergiſchen Hoffmaiſter / zů foꝛderſt / Gott zů 
lob / auch vmb gemaines nutz vnnd beſſerung willen Teütſcher Nation / das 
obgemelt Lateiniſch Ciceroniſch Bůch / gantz newer ding / vonn ſynnen zů ſin 
nen / vnd nicht von woꝛten zů woꝛten / verteütſcht hat / dem auch vonn merer 
vnd beſſerer merckung vnd beheltigkait wegen / etlich figurenn vnnd teütſche 
verßlein / wie darinn funden wirt / zůgeſetzt ſind. Das alles vollendet war 
de / Im far als man nach der gepurt Chriſn vnſers ſaͤligmachers zelet / Fünff⸗ 
tzehenhundert vnd im Swaintzigſten. 
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Vnd nach dem yhe zů zeyten vmb beſſers verſtandes willen / vndter dem 
Text kurtze gloß eingemiſcht werden / ſolche gloß wirt zwiſchen zwayen Par 
ragraphen funden / Im anfang / mit einem vnnd am end mitt einem ]' ger 
zaichnet. 


Bey dem allenn iſt zů mercken / dieweyl eins thails Rhoͤmiſcher aͤmpter 
der etlich offt inn gemeltem verteütſchtenn Bůch beruͤrt werdenn / diſer zeyt 
nit inn öbung oder weſen ſein / vnd einem yeden ſolchen namenn / mitt eynem 
oder zwayen woꝛten / on weyttere außlegunng vnnd vmbſe chꝛeybunng / keyn 
bequemlicher vergleichlicher teütſch / gegebenn werdenn mag / Das darumb 
die namen der ſelben aͤmpter / an allenn endenn / wie ſy inn gedachtem Bůch 
ſtehen / vnuerwandlet gelaſſen / Aber was eines yedenn ſolchen ampts eigen⸗ 
ſchafft bey den Rhoͤmern geweßt vnnd durch Pomponium Letum / inn La⸗ 
teiniſcher ſpꝛach kürtzlich beſchriben vnnd außgelegt woꝛdenn⸗ Iſt durch ge⸗ 
nanntenn Herz Johan Neuber / auch nach kurtzer mainung verteütſcht / alls 


hernach volget. 


Namen 


Um e 4 
Namen etlicher Boͤmiſchen Empter / ond der 
| ſelben aygenſchafft. 
Senatoꝛes. PER ü 
Romulus hat auch anfengklicher erbawung der ſtadt Rom / erſtlich zů dẽ 
Roͤmiſchen Regiment / hundt erwoͤlt / die Senatoꝛes genanit wurdẽ / die auch 
die Römer Patres oder vaͤter hieſſen / Aber außwenndige leüt / hielten vnnd 
nenneten die / Fürſten der Roͤmer. . 
Patres Confcripti. 
Patres Conſeripti /ſein andre( die gedachten Senatoꝛibus als helfer zů⸗ 
gegeben waren) genannt woꝛden. 7 
Senatus conſultum hat gehaiſſenn der rathſchlag / den gemelte Senato⸗ 
res vnd Patres Conſcripti haben beſchloſſen / vnnd ſolcher jr rathſchlage iſt 
krefftig vnd pündig geweßt. FE 
| Conſul. | 


Conſul iſt der oͤberſt geweßt zů Rom / vnd darumb Conſul genannt woꝛ⸗ 
den / das er bey in den hoͤchſten vnd fürnemſten rath haben ſolte / vnnd Con⸗ 
ſulatus hat gehaiſſen ſein ampt. | 

Droconſul. | Ä 
Zů der zeyt / als bayde Conſules Poſthumus Albus / vnd S. Fiſcus vn⸗ 
glücklich wider das volck Equos ſtrytten / ward inn ſollicher zůfelligeꝛ noch 
lachen der erſt Pꝛoconſul erwoͤlt / vnd iſt darnach ein Statut gemacht woꝛ⸗ 
denn / das die / die ein ar Conſules warenn / das nechſt künnfftig ſar darnach 
Pꝛoconſules wurden / die man zů regierung der land außſchickt. 
1 Dictatoꝛ. 

Dictatoꝛ was bey den Roͤmern inn hoͤchſter macht / vnnd ward allain inn 
der groͤſten gefaͤrlichait erwoͤlt / vnd het gwalt / die vbertretter mitt dem todt 
zů ſtraffen / von des vꝛtail auch niemant für das Roͤmiſch volck / oder die ge⸗ 
maynde / als von der Conſulum gericht geſchahe / appellieren mochte. 

Aagiſter Equitum. 
Magiſter Equitum / was der oͤbereſt Hauptman vber die Ritterſchafft / 
vnd den hete macht zůerwoͤlen obgemelter Dictatoꝛ. 
| | Aueſtoꝛ. 
Queſtoꝛ iſt geweſt der Schatzmayſter / vnd hat auch zůrichtenn vber das 
plũt / darzů haben auch Queſtoꝛes ye zů zeyten die Hoͤꝛfůrer vertretten. 
Tribuni Plebis. | 

Tribuni Plebis / ſeind erwoͤlet auß der gemainde des Roͤmiſchenn volcks / 
auff das ſy das gemain volck beſchützten / wider die Senatoꝛes vnnd Con⸗ 
ſules / vnnd waren den Conſulibus nicht vnderwoꝛffenn / Sonder was im 
Senat beſchloſſen warde / kam für die ſelbigen / die auch macht hettenn / ſolli⸗ 
chen beſchluß zůbeſtaͤtigen oder zů hindern. 

Tribuni Militum. 


%u Tribuni 


1 


Teibuni Militum / ſeind im krieg vnd hoͤꝛ der Ritterſchafft / vnd aller rit⸗ 
terlicher bung / Auch den dingen / darzů notturfftig / voꝛgeſtanden. 


Tribuni Erarij. 
Tribuni Erarij / die die beſoldung dem kriegsnolck gaben. 
| Ediles Zurules, 


Ediles Curules / haben von ampts wegen verſoꝛgt die gab der kirchenn / 
inn der ſtatt Rom / auch opffer den goͤtten zů thůn / gemaine ſpil zů machenn / 
vnd inn den ſelbigenn einem yegklichen fein gepürliche ſtatt zů gebenn / befelch 


gehapt. 
f Ediles Zercales. 
Ediles Cereales / haben verſoꝛgt die getraid kaͤſten. 
Cenſoꝛes. 


Cenſoꝛes haben die hoͤchſten macht gehabt zů richten vber die ſitlichen ding 
vnd zů ſtraffen / was gůͤtten ſitten nicht gleichfoͤꝛmig was / warenn auch die / 
die das vermügen vnd die gůter des Noͤmiſchen volcks / achten od ſchaͤczten / 
damit ſye alſo richter der firten vnd gütter geweßt ſein. 

| Decem Biri. 

Decem Viri / ſeind geweßt zehen mann / die ſauff ein zeyt an ſtatt der Con⸗ 
ſulum erwoͤlt wurden. Die haben von Athen bꝛacht geſetzte recht / inn zehenn 
tafeln / den ward / dieweyl ir ampt weret / die hoͤchſt macht gegeben / vonn den 
auch niemandt appellierenn doꝛfft / het gewalt die geſchubenn recht zů erklaͤ⸗ 
ren vnd zů beſſern / Darumb ſy im andern lar nach ſrer erwölung/ noch zwů 
tafeln / zů den voꝛigen zehen gethon / Dauon man ſolliche recht fuͤrtter die es 
cht der zwoͤlff tafeln nennet. Als aber ſollicher zehener Regiment biß inn das 

dꝛitt ſat ſtůnde / ward das vmb vnerbarer handlung willenn / die der ſelbenn 
Zehener einer Appius Claudius / gegen einer Innckfrawen fürname / auffge 
haben / vnd abgethon. 8 

retoꝛ. 


Pꝛetoꝛ iſt genannt ein yegklich ampt / dem das hoͤꝛ im ſtreyt gehoꝛſam ſeyn 
můſt / auch ift Pꝛetoꝛ genant woꝛdẽ / ð / der vrtail in zwileüffigen ſachẽ gabe. 


| Pretoꝛ Arbanus. 
i Sa Dißanusiftgewept,der/der vꝛtail ſpꝛache / zwiſchen den Burgern 
zů Rom. — 

Pretoꝛ Peregrinus. 


Pꝛetoꝛ Peregrinus der / der Richter was / inn den ſachenn außwendiger 
vnd frembder leüt. = 
Augur. 


Augur / iſt der / der von ampts wegen / auß dem geſchꝛay vñ fliegen der voͤgel 

auch plitzẽ oder dondern / oder ander außwendigẽ zaiche künfftige ding ſaget. 

Triumphus. | Ü 

Triumphus / iſt under allen eherempietungen des Roͤmiſchen volcks / dye 

groͤſt geweſt / vñ hat dz Roͤmiſch volck damit ir Hoͤꝛfürer / ſo die ſelbigẽ ð Roͤ⸗ 
mer feind vberwandẽ / vnd mit ſig gehn Rom kame / empfange vnd geren 


Jun diſem Begiſter wirdt lurtzlich iun eyner Zumm an 
gezaigt / warnon inn diſem gantzen Bůch Ciceronis durchaußgehan 
delt / nach zal der Bletter bald zůfinden / Wie dann außwen 
dig am ort der Text mit klainer geſchtifft ge⸗ 
druckt vnnd verzeychnet iſt. 


3 123 vnoꝛdenlicher begyrde erwechßt. Ein ander Exem el võ det kri 8 
Mie lang der jung Cicero lernẽ poll, Wie die reychthumb vnderſchidlich > Ba 


V leüt verpflichte. 1 
Wem Cicero / inn diſer beſchreybũg begert werden. von milterung vñ verendrung der 
nachuolgen woͤlle. Eines Rö mers achtũg / wie vil ein Ro miſchen beſchuͤdiger namen. 
Wie Cicero andern / inn wolredenn regierer haben muß. "Don vnderſchaid der krieg / vm̃ her 
vbertreffe. dz die begird des gelts / vnẽtlich iſt ſchung oder entlichs haß willen. 
Wie der jung Cicero / die ſittlichenn VI Don obgemelten vnderſchydlichen 
Philoſophey lernen ſoll. Welche am mayſten inn vngerech⸗ kriegen / etliche excempel. 
11 tligfkapyt verfürt werden / vnnd am Von dem eelichen vnd milten krie⸗ 
Wie die gepürlichen werck / alle an⸗ wenigſten glauben halten. ge / den der Rünig Pyrꝛhus wid 
dere lere vbertreffen. Ein Exempel des Rayfers Julij. die Romer fuͤret. — 


Vonn verkerung der gepürlichenn Von gewonlicher begyrde vppiger ce 
werckenn durch etlicher ſect / die ehre / inn den großmuͤtigen / vnd pon der ſtrengen ſtellung Reguli. 
dz höͤchſt gůt nit recht ermeſſen. vernünfftigen. K Von betrieglicher / vnd gewaltiger 

Das die erbarfayt vmb jr ſelbſt wir Auß was voſachen etlich gephrliche vngerechtigkait. 
de willen / zuͤbegeren iſt. werck vñ beſchirmung verlaſſen. Wie vnnd wem guͤthait bewyſenn 

Was gepürlichen werck ſeind. Wie die Philoſophi / die regierende werden ſoll. 

Wie d anfang einer jedẽ red ſein ſol des gemainen nutz nit fliehẽ ſollẽ 

Gepürliche werck feind zwayerlay . Warumb etlich den gemainen nutz XI ö 

ö 11 verlaſſen. Von gedichter falſcher miltigkait. 

Wefß pannetius inn ſeyner verheyſ Von aygner vnd des nechſten lieb. Von rechter miltigkait. ö 

fen beſchꝛeybung vnderlaſſen hat Von frembden vnd aygner vrtayl. Exempel von boßhaffter gedichter 


So zway erbare odder nutze dinge Nit zweyfenlich vrtaylen. miltigfeit. 
fürgehalten werden. 5 VI Nichts vnrechts iſt milt. 
Von taylung der materi. Etliche gleychnus derhalb nitt all⸗ Das ſich die miltigkayt mit der na⸗ 


Vnderſchayd zwiſchen den menſchẽ wegen verheiſſung zb halten iſt. rung vergleiche. 
vnd ng er Von ſcheduichen verheyſſungen. Was vbels auß 4 657 begirde der 
a IIII Mit groͤſſerm ſchadenn / nicht ges miltigkait erwechßt. 


ste 6 1 ringeru nutz zůſchaffen. Mie ſich auch die kargen als milt / 
be gerd 9 nn vai fl. Don bezwungenlichen vnd betrieg faͤlſchlich erzaygen. ö 

Põ dem lob mẽſchlicher erkeñtnus. lichen ver heyſſungen. Wieiß der miltig fait / die wirdifait 

Ser cba ht gen lob. VIII der begabtẽ / ſoll ermeſſen werde, 


Don eygner zer der erbarkeyt. von argliſtiger außlegůg des rech Von den volfom̃en / vnd vnuolkom 


Wie die erbarkait auß vier thaylen ten. men / mit den wir leben müffen, 
entſpꝛingt. e e Ein Exempel von betrieglichẽ frid⸗ Von boͤſer groß müͤtigkait. 
Wie die mayſt erkenntnis der war⸗ lichem anſtand. Wie güthait ſoll auß gerailt werde. 
hait / die gröft weißheit iſt. Ein ander Exempel / von einem be⸗ Von not der danckbarkayt vnd wie 
Don wirckung der tugent. trieglichen gůtlichen entſchayde. dergeltung. - 
Don ordnung der maß. von maß / inn rath vnnd ſtraffe der Spruch eins Poetẽ võ danckbar keit 
Don erkenntnus der warhait. vngerechtigkait. Abermals von vnder ſcheyd freyer 
Vnbekañte ding den bekannten nit Von gerichtlichen vnnd tödlichenn. gabe / vnd nach wider geltunge. 
für züfeen. kriegen / vnd wann der yeder ge⸗ Do rechtẽ fleyß in übungd gürheyt, 
Wz funſt zů erfarung der warhait brauchet werden. von d notürfftigen leut begabung. ö 
diene. Woͤlcher im̃ krieg vber wunden zů XII 
Was vnſer betrachtung ſeyn ſoll. uerſchonen iſt / vnd ſetzt des etliẽ Dem nechſiẽ verwantẽ am maiſten 
N V e Exempel. N zugeben. 
Das inn der gerechtigkait der tu⸗ Wann zu friden zů rathen iſt. Von vernunfft vnd rede / vnnd wie 
gent aller maiſt ſteet. Wie den die ſich voꝛ der vber wyn= vns die von den thieren ſchaydẽ. 
Vnuerurſacht niemant ſchadẽ füge. dung auff glauben ergeben gůtig Was ding am meiſten gemein ſein. 
Don zwayerlay maß der vngerech⸗ lait zůͤbeweyſen iſt. Was einer dein andern als gmayn 
tigkayt· 8 1 IX a mittaylen ſoll. N 
Wer vngerechtigkayt nit widerfis TO vꝛſachen des verkündten kriegs Wie die milte außgab / geſchehenn 
de thůt. 25 Ein Exempel von verpflichtung d ſoll / das dem geber nit mangel. 


Wie vngerechtigkayt auß forcht on kriegsleut. Võ ſtapflen mẽſchlicher skitfeaft. 
5 v as 
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Regiſter 
. ei War m̃en dz recht groß BL ſteet krieger: 
Was vnder den burgern gmain iſt. Verſchmehun vergencklicher ding Wann die that ſchnoͤder dienſtpar⸗ 
Wie der anfang der freündtſchafft das erbar allain gůt achten / vnd keyt für zůͤſetzen ſey. 
vñ gſellſchafft / auß ð ehe erwechßt. vnbekum̃ert fein. Weß vnd wie in eroberten Sygen 
Wie das pluͤt gleycher eltern ayner Gemainer menſchen wone klain zů zůuerſchonen ſey. 
lay gayſtligkeyt / vnd gemaine gre achtenn / vnnd durch bittere ding 5 
ber ein ſonderlich verbundtnuß d von dem ſtand der weyſen nit be⸗ Pleychnus von wagnus if ſtreyt. 
liebe macht. Z wegt werden Wann vnd wie geferliche ding zů 
von geſellſchafft der from̃en. Was eynem groſſenn gemůt zů ar wagen ſeind / vnd wañ nit. 
von lieb vnd freündtſchafft zwiſchẽ beyten vnd zůuermeiden ſey.  Ynfer ſelbſt ferligkayt ringer / we⸗ 
den fr̃en Boͤſer geluſt vberwyndet nitt den der des gemainen nutz zů wagen 
von freündtſchafft / ſo auß woltha⸗ __ arbaitfamen. Das etliche jr leben vnd nit jr eere / 
ten erw Begyrde des gelte vermeyden / vñ für das vaterland ſetzen. 
Von billicher forderſten liebe des ge vnerbare herſchung vermeyden. ein gleychnus von ehergeytzigkayt 
maynen nutz vaterlands. orcht / traurigkait / vnd zoꝛn ver⸗ Ein and gleichnus vo vbriger eere⸗ 
Von den ver wůͤſtern des vatterlan⸗ meyden. H Don lob vnd nutz einesharzige lãg 
des / woͤlchen nechſtem am may = Wie ſich etliche vmb rhůwe willen famen Roͤmiſchenn hauptmans. 


ſten gůtheyt zů beweyſen ſey. von den leüten thůn. Dẽ nutz höher dañ rhöret red achtẽ 
Was am mayſten under den freün⸗ Wie etliche vmb der böfen menſch⸗Vonn <a ar 1 5 Mn 55 
den ſtatt hat. en willen einig gewont habenn / forchte nit melden doͤrffen. 
Die lieblichſt freündſchafft. der freyhait den Rünigenn ver⸗ X 


Wie wir inn der wolthůͤung / eynes gleycht wirt. : 
Ken N ſollen, Don deen nutz gſchew 2 10 nutz das eygen ver 
omit dem nachpaurenn voꝛ dem lichs vnd würckliches leben. rtheylicher regterer i 
brůder zů helffen ſey / vñ wañ nit. ö ö XVII 5 A aan 720128 50 
XIIII g de. das rue voꝛmundes. 

1 > ütter Walden vberereffen. von den / die iñ rathſchlagung de 
Wianetruſft des gebrauchs gůtter Welch von den gemeynen geſchef year ug = a m 10 0 
Von verſchmaͤhung zeytlicher ding sh lüglich weychen migen. — Yonzünil zoꝛns wider die feind. 
vonn weybiſcher handlung etlicher Welcher weychung 75 den gemey Don vnbeſcheyden anſüchen. 

jüngling / vñ mañlicher anzeigũ 9 nen geſchefften nit loͤblich iſt. 5 X 
etlicher ſunckfrawen zů Rom. Straff der/ die er auß kleynmüͤtig⸗ __ der gütrigkat e e 
Von verachtung der gewyñung on welch N 3⁵ 10 ſſen.e ait gerechtigfayt nit 
* min 5 15 5 db Warumb den regierern recht groß Von oꝛdenlichen vnnd vnoꝛdenlich⸗ 
tige werck volbracht haben. muͤtigkait nter / weder ruwigen en ſtraffen. 
vonn etlichen eherlichen exempeln / Imenſchen ft, e der firaffe auß zom. 
groß mutiger gethaten / der halb Don eprlicher wircfung vnd beſten Dora E yhnuffen in geltich vnd un 
ext vnd gloß vermiſcht ſeind digkait der regierer. glückein vnbeweglich gemüt zů⸗ 
Wie die beträchtlichen ſachenn die „haben. 
XV ſtreytparenn vbertreffenn durch Ein gleichnus wie glückliche wilde 
Von einem eerlichen hauptmañ der exempel angezaygt. menſchen gezaͤmpt werden ſollñ. 
in groffer armůt ſtarb. XVIII Von ſchmaichlerey. 
en 7 8 50 ſich für andere inn tod or ai e w 5 79 5 I ente 
875 er ein Exempel. arumb ſich etlich großmůtig ge⸗ 
n Bmösigenn gerhaten Võ ſchwech d waffen on gůtten rat Meynesnug löblichen endiſchia⸗ 
vonn ſtraff der groß můtigkait ohn Gleychnus / wie die ſtreytparen den gen baben. 3 x 
Die gerechtigkait. fridſam̃en weychen ſollen. D5 löblicher außteylũg eigens güte 
Das fain boßbaffte großmütigkait Warumb ſich Cicero ſelbſt rümenn Von der erſten gemaine ziere. 
vnd ſterck erlich ſey. müge. 5 Von der andern diere. 
Wie die ſtarcken vnd großmůtigen Wie das erbar mit dem gemũt vñ Von haß der geforchten. 
maͤnner ſein ſollen. di leyb volbracht wirt. XXIIII 
Von mißbꝛauchunge der großmüs 5 er leybe zů uͤben ſeye. Von der ſchelck boßhait zu redenn. 
tigkait. R ung eines todten rath. Gleychnus. 
Von gferligkait der erhaben gemůt. echten Frieg nit auß 3agbaitflich® Von anderer verachtung vnnd vil 
Welche rechte großmůtigkait habe, XIX von jme ſelbſt halten. 


Wie man kriegen vnd ſtreyten fol. Don der finlichen bewegun vnnd 
5 XVI Wie die künffrigen zweyfel glücks der vernunft. N 
Der jrꝛung des gemainenn volckes vñ vnglücks mit vernunfft ſollen Vernunfft ſoll herſchen / vnd begyr⸗ 
inn der großmuͤtigkau nitt nach bewart werden. de jhr vnderthenig ſeyn. 
zuͤuolgen. Von ſtraffe durſtiger / freuenlicher Freuel vnd leſſigkait zůuermeyden 


Do 


Regiſter. | 
Das die begir de der vernunfft une vermüglichen gůten dingen nach XXXV. 
derthenig / vnd nit zů ſchnel oder zuͤuolgen. Ein gleichnus von der zeyt vnd ſtat 
treg ſey. Nota / diſer / den der ſchwach ſune Gepot vnd gleichnus von klainenn 
XXV. des erſten Affricani et woͤlet / hat gebrechen. N 
Von vbung ſchunpfflicher ſache. darnach Carthaginem zurflöre / Von anderen die vns beſſeren. 
Von zweyerley maß des ſchimpffs vñ iſt der ander Affricus genant Wie frembde ebrechen ee dañ die 


die ein vnzimlich / die ander zm ⸗ woꝛden. eigen geſtrafft werden. 
lich. en # Tugent iſt die beſt erbſchafft. Geichnde. 
Von maß der ſchimpflichenn ſpyl. Vnderſchayd inn der alten vnd jun⸗ Von Lünen aiten. 
Von maß in der wolluſt. gen würckung. XXXVI- 


8 Wie die jungen durch die eltern re⸗ Welch voꝛ andern geert werde ſollẽ N 
Die ſonderlich vnderſchidlich engen giert werden ſollen. VÖ zolner vñ wücherer gewiñung. 


ſchafft der menſchen. Wie die jugent mit arbait vernunft Von belonter arbait on kunſt. 
Ein gleychnus von vnderſchidlich⸗ erlangt. = &eldhe zum luft arbaiten. 
en gemüren der menſchen. von junger froͤligkait. Von den kunſtreichen vnd gemain⸗ 
Andere gleychnus. Von der alten übung. nügigen bendeln. ; 
Dritte gleychnus. von alter tragheit. f Von fleiner vnd groſſer kauffman⸗ 
Vierte gleychnus. von der en (haft. 
Fünfte gleychnus. &. Wee loͤblich iſt ſich von kauffhend⸗ 
Sechſte gleychnus. Was den amptleütenn vnnd regie⸗ len zů muͤſſigen. 
Sibende gleychnus. rern gepürt. 5 XXXVII. 
Achte gleychnus. Was eine ſchlechtẽ burger gepürt. ꝑrmeſſ⸗ en woͤlchs vnder zwayen ers 
Neündte gleychnus. Was dem frembden gepurt. barn dingen das erbarſt ſey. 
Sehende gleychnus. oe 85 dan sich werck er⸗ a i der fürſichtigkeit 
ennt werden. flüürgeſetzt iſt. 1 
* XX VII. Don beſtendigkait. a von vnderſchaid zwiſchen weißheit 
Vnuerinüglichen dingenn nit nach Von ʒierhait der woꝛt vnd geperde. vnd fürſi tigkait. 
züuolgen. Wie die natur die ſchamhafftẽ din⸗ Yon betrachten vnd würcken. 
Von vnbeſtendigkait was man wi⸗ ge des leibs bedeckt hat. Von etlichen ainſamen betrachtun⸗ 
der die natur würckt. Wie die menſchen mit bedeckunge gen 
Von Cathoni ein exempel ſeyns be⸗ der ſchamhafften ding der natur Don dem nutz der todten vnderwes 
ſtentlichens fürnemens halb. nachuolgen ſollen. ſung. 
Ein ander Exempel von gedulden XXXI. Wie weißlich reden der betrachtũg 
vnd beſtendigkayt. von gůtter geberde / die doch nicht voꝛgehet. 
Wie ein yeder die laſter vnd gůtheit wͤbiſch ſein. a XXXVIII. 
10 0 Bo, erkennen vnd vꝛtay⸗ Yon zucht vnd ſcham der alten Rö⸗ Geleichnus mit den binen von wit 


em mern. cketem leben. f 

or Fa: al lleütenn zů pas wolgeftalemänern 9 Das yrimenfeblice großmuͤtigkait 

ach 1 75 bern vnderſchidlich zů gehoͤꝛe. rim̃igkait ſey. ö i 
5 0 der gůtten natur nach von tregen gengen. Sas n gemainſchafft nit 

; Don züuıleyle. allwegen der maͤſſigkait vnd zu⸗ 


Don ʒůfellen der zeyt vnd freyer er⸗ . 
one 2 5 her ers Ponn zwayerlay beweglichkait des chte vorgebe, 


emůts. Das gemainer nutz nichts vnzim̃li 
XXVIII. 1 XXXII. 325 zu üben erfoꝛdert. 
Von mehrung der eltern lob / etlich Don rechter oꝛdnũg gemainer red. Was auß erzeltendingen beſchloſ⸗ 
Exe ampel. Wie in der ſtraffung ſcheltwoꝛt vñ ſen wirt. 
Vo verlaſſung der eltern nachuolg / zoꝛn vermytten werden ſoll. Wie die gepürlichẽ werck / ainẽ vor 
vnd groͤſſers würcken. 5 XXXIII. dẽ andern beweyßt werdẽ ſollen. 
Donerwölung vnſers ſtands. Das hauß von wegen ſeiner herꝛen XXXIX. 
Von thorhait der jugent. ʒů preyſen. Vo lob vñ aigẽſchafft der weißhait. 
Vergleychnus von erculi. Wie erlich geſt vnd miltigkait das Das man alle gůte ding in der Phi 
Vongütten exempeln der eltern. hauß zieren. 5 loſophey findet. 
Von der natur vnd zůfallenden ges So die fargen der miltigkaitheüſer X 
lücks / in vnſerm leben. beſitzen. icero vermanet feinen ſun zů dem 
In gůtem erwoͤltem ſtand ſtaͤt zů ann fleyß diſer lere. 
blepben. 2 Ogas begyrde der vernunfft vnder⸗ XII. 
Sof 10 jemandt iñerwoͤlung feines thenig ſey. Wie gerechtigkait / nutz vn d erbar 
115. 8 jrꝛet / wie der verwannd⸗ Pon maß rechts fleyß. fait einander anhangen. 
ung damit thůn ſoll. Uiltigfait. Das böfe liſtigkait nit weyßhait ſey 
XIX. Beſchluß diß Capittels. vñ wie nutz ding erlangt werde. 
Den eltern iñ laſter nit / ſonder inn Exempel. Vnderſchaid der vnlebendigen vnd 


lebendigen 


Regiſter. 


lebendigen / vnuernünfftigen vñ Inn gemaynenn redenn 


digen / vnn U gemaine von rach gegen den feynden des ge 
vernünftigen Creaturen. woꝛt zů ach gegen den feynden des ge 
Donsmeyerlayvernünffigegfäle "> ende menen nes, auch von leidhfee 

chten / als Gott vnd menſchen. XI VIII tigen peinlichen klagen. 
XLII Wie die menſchen groß ding erhe⸗ Von mißbrauchung wolredens wis 


ie di e vn ben / vnd was fie verachten. der die vnſchuldigen. RR 
ren Wie keiner gerecht iſt / 9 fich leyde Das wenig ſtraͤflich iſt ſchuldig zů⸗ 
zů nutz bꝛingen. dder tod von gerechtigfait wen⸗ b ctautwoꝛten / dañ vnſchuldig zů 
von nutz der funſt. den laßt eklagen. 


f von den die mit gelt von gerechtig Was dem richter vnd verantwoꝛter 

on nutzparkait de 8 i 15 

En en die grö u fait gewendt werden. e vnderſchidlich 79515 N N 
ſte verderbligkait fomme Wie gerechtigkeitt / die drey gründ Wie hoch die bil vonn vergewelti⸗ 
b XLIII der hohen Glona beſchleüßt. gung gelobt wirdt 

von dem nutz der weyſenn maͤñer. XLIX i LIII zen 

Wie ſich alle tugent inn dreyen din= Wie ein yeder güter geſellſchafft be Von zwayer lay miltigkait vnd wol 
gen halt. gert / vnd mit ſeiner ſelbſt gelech⸗ thuͤung / die eine mit gaben / die an 

von menſchlichen ſchaͤden / ſo durch digfait vberkompt. der mit vernunffe vnd gůtem wil 
vnlebendigen begegegnet. Wie aintzel menſchen not iſt / das fie len geſchicht. 

von beſchneydung der thier. gerecht ſind. Ein exempel von gekauffter gunſt. 


Wie die menſchen am ma Wie gerechtigkait Võ erger nuß die auß der gab kompt 
ander 3 a 5 f. en Bean Wan vnd wie gaben zů geben find. 
Auß was vꝛſachen ein menſch dem Wie die vbelthaͤter der grechtigkeit von groſſer thoꝛhait der geüdung. 


andern guts beweyßt. nicht emperen mügen. Wie rauben von geüden kommet. 
vonn ſchnöͤdeſter bewegung durch Wie etlich 7 ler gleiche taylüg Wie man geben / auch an ſich halten 

die gabe. der geraubten gütter faſt mechtig gr 2 
Wie die menſchen vnder ander men machet. LIIIII 

ſchen bꝛacht werden. Wie not der gerechtigkait in erbarn Wie Ariſtoteles vberige außgab 

LIIII regimenten iſt. \ auch ſolliche lobung verachtet. 

Von haß der gefoꝛchten. Wie die Bünig vmb gerechtigkaitt Wie allain den leichtfertigẽ die geit 
Gleichnus nut etlichen Tyrannen, willen auffgeſetzt fein, dung gefelt. . 
Don foicht vnd lieb. Wie das recht fd es einem yeden ge⸗ Wie ettlich namhaffte maͤnner / die 
von nottürfftiger ſtraff vnd ſoꝛcht. leich iſt / kain recht genannt werde ¶ Ampt der ſpil begert vnd gebrau 
Vom haß / der auß zerſtoͤreter frey⸗ mag chet haben. : er 

hayt kompt. Ra Wie groſſer troſt auß gerechten wey Das allweg kranckhait vnd geitz zů 
Die gefoꝛchten ſollen die foꝛchtſam⸗ len regierern ſtehet. uermeiden ſey Exempel. 

men auch fürchten. a Wie gerechtigkait entlich vmb jr ſel Die ander regel / wie zů zeiten vmb 

1 XLV bſt willen zů eeren iſt gꝛoͤſſers nutzs willen reichlich auß 
Das kein gewalt inn Tyranniſchen a zůgeben iſt. 

foꝛcht befteen mag / etlich exẽpel. Wie die Gloria mit vernunfft erlan LV 


Wie etlich bundgenoſſenn vmb vn · ¶ get vnd gebraucht werden ſoll. Allayn von nutz oder notturfft we 
gerechte bericht abgefallen fein, Das ſich ein yeder will er wol geach 928 mit mann Are 2 
Wie hoch das Koͤmiſch Reych inn tet ſein / halten vnd gleißnerey ver Wie etlich jhre höchſte aͤmpter ohn 
gůtrem Regiment geacht ward. meyden ſoll. gab vber kommen haben. 
Wie ſirefflich Julius von einer Ro⸗ Von be GE warer Gloꝛia Wie gemainnützig außgeben / ande 
miſchenn ſtart triumphiert / vnd vnd vergengklichau falſcher ge⸗ re gab vbertrifft. 
das reych verderbt hat. dichter cere, Wie geüdung ettwa nach maß des 
RER San 8 8 II Don unge not ſey. ent 
as die geduldung etlicher Tyran⸗ Wie die Jüngling onn vnderſchayde milter außgabe 
nen / ander zů der gleychenn boß⸗ Wie die Jüngling ob erwerben. den dürftigen vñ vndürfftigen. 
We 910 dung bot Wie die werck der vernunft die wer Von vdel vnd wol außgeben 


: cke des leibs vbertreffen. LVI 
5 2995 1 er 7 5 vnnd Sie jünglüng ſollen bey den weyſen Wie die danckbarn gehaßt vnd fein 
Wie frgeiid Nom DB 5 iments eren. dealer armen ſein d. 
halb ſteher. giments Exempel von jungen beywonungẽ Wie die oꝛdenlich hilflich miltigkaitt 
f x LVII Don ʒzweyer lay maß der red. gemainem nutz zů ſtatten kompt⸗ 
von d von gůtiger holdſeliger rede / vnnd Don dem lob rechter miltigkait vnd 
n verachtung der beſcheyden vn⸗ jrem nutz dem laſter falſcher miltigfait. 


grechtẽ vñ de nutz d grechtigkeit. Von ſtreytreden. Wie man zu lt / aber zů hei 
Vonn vnderſcheid ſo in diſputieren Von verklagen vnd verantwoꝛtung fiben 5 8800 l. En bei 


vnnd gemeinen redenn / verſtan i igtai 4 
den werden ſoll. 85 PR wann ſich der yedes Von miltigait auß der . 


1 
0 


Begiſter. 
Sanck zů fliehen. LX 


Be . Vetters / mayſters / vnnd ſtatt zů 
Wie innallmeg das argen gůtt nit Wie die geytzigfait das groͤſſeſt la⸗ 


Ä gürerler verurſachen ſol. 
verhaßt / vnd geitzigkeitt vermit⸗ ſter⸗ ſonderlich inn regierern iſt. Studieren mer ein furtzweil dann 


ten werden ſoll. Wo mitt die gunſte des volekes am ein arbeite, N t 
Ein exempel von beherbergung. leichtlichſten erlangt werde. Wie Cicero zů der lere / des drittenn 
Wie die faiſerlichen recht etwa hoch Yon böſem grund der regierern / die verhayſſen thayls keret. 
geeret / vnd yetzo n ſeind. einem nemen vnd andern geben. Von etlichen 18 erbarkayt vnnd 
L VIII GEggenſchafft der Burger. nutz betreffend. 
Von lob / eere vnnd nutzparkait des LXI - Wie Pannctius den driten thayl ſei 
wolredens. Von ſteten ſchmertzlichen bedenckẽ ner frag / nicht erlößzt hab. 
So einem geholffen / das andere da⸗ der vergweltigung. . RM 26 
mit nit verletzt werden. Etlich exempel wie obgemelte vnge Gepürliche werck ſind inn der Phi 
Bonn vnderſchald fürſetzlicher oder rechtigkayt geſtrafft worden iſt. loſophey am nötlichften. ö 
vnwilliger verletzung. Wie ſich ein frum̃er kriegsmann / ſo Cicero will nicht glauben / das Pan⸗ 
Wie vnwillige verletzung entſchul gütig gegen allenn burgern hielt netius gmelte drite frag mit wil 
diget vnd vergleicht werden ſoll. als er feyn ſtatt / das er lange ent⸗ len nicht erledigt hab. . 


Wie man ordenliche außtayler der weret was / wider erobert. e das vnderthayl an der Göttin 
gůthait ſelten findet. Wie etlich böfe that durch den Sil⸗ Veneris niemandt dem obern teil 
Vonn vnderſchidlicher danckbarkait la auch den Rayſer Julium / mit har gleich machen künden. 
als mit gelt vnd gůtem willen. ver beitung frummerburger gů⸗ Wie ohn die erbarkayt nichts gůtes 
Wie die mechtigen ſich ſchirmen an ter / geuͤbet die gemelter gůten ge ſey. g l 
der leüt hilff zůbekennen. ſchicht vngleich ſein War umb Pannetius vnbillich / als 
Don armer ſrum̃er danckbarkaßt. Wie man damals zů Rom wider die obs zwyſchen nutz vnd er barkayt 
Wie die beweyßt gůrhait den frum billig kait einem name vnnd dem zwitruͤchtigkaitt were / geft ragett 
men armen geſchicht von vil men anderenn gabe / das auch boͤſe za⸗ hab. Senne e 
ſchen danckbarkait bꝛingt lunge ſey. Das allain inn volkommen weyſen 
Men Temiſtocles ſein Tochter am Bain ſtercker bande des gemainenn volkommen erbarkait iſt. 
liebſten geben wolt. nutz / dann getraw vnd glaube. Von der erbarkait / die den volkom⸗ 
Wie die begird der reichtumb / offt Wie Cicero inn zeyt ſeyner regierũg men vnd vnuolfommen from̃enn 
gůt ſitten zerſtoꝛen. gůte zalung zů Rom gemacht hat menſchen gemain iſt. . 
Wie un er eee auch ge Wie Falſer Julius auß pode ey⸗ LXVI 
holffen werden ſoll. nem name vnd andern gab. Wie auß vnuerſtand mittelmäffige 
Das inn beweyßter / gůtheyt / gůtte Beſchluß wider vnzym̃ ich nemenn 
ſitten mer dann reichtumb ange⸗ ale geben. Pan werck volkommen geacht werden 


leichnuß võ vnrechter erkantnu 
feben werden oll. XII 5 . - 
Wie nit wider die billigkayt ſollge⸗ Hon b chaltung der geſundthait. Das die tugendt / daruon inn diſen 
thon werden. Don zimlicher vberkomung vnd be⸗ hůchern geſchriben / mitelmaͤſſig 
Cob der ger ee haltung raͤglicher narung. beyffen. 


8 Wie zwiſchen zweyen nutzen dingẽ Von ho berüm tenn můnnern / die 
von vnderſchand / wie die gaben der das nütʒer ʒů erwoͤlen iſt. i 92 5 nist volfemmenlic, weyß 
gemaind vnnd ſondern perſonen Von warhafftigen dingen. geweßt ſind. 
zu gür geordnet werden ſollen. f 1 Was volkommen oder milter erbar 
ae el vonn oꝛdenlichenn on wücher. fayt wider Hi das iſt nicht nutz. 
eden ERN , Wer nutzlichen gebrauch des gelte Wie mittel maͤſſige erbarkaytt auch 
De foꝛderſt ein yeder das fein be Eh af 1 9 1 ch des g Poll gebalten erden 1 
5 . Wie Scipio inn der einſamkayt am Das kayner inn tugenden beſtehen 
Exempel von ade taylun 5 5 aynig was. mag / der ohn die erbarkayt etwas 
ge der burger g 991 itt vnnd der So Cicero Seſpionis verſtendtnus nur achtet. 
1 een er nachteneſchenn müg/ woll er ſch Wie Cicero Dafchium entfehuldige, 
ce * 0 * i U 0 1 > ar 
Mit was maß ſteür angelegt wer⸗ doch der / 175 1275 nemen. Woͤlcher zweyfelt / das etwas ohne 


den ſoll. I. 1 nutz ſey A : 
| 748 Wie Ciceronis müͤſſigkaytt auß ge⸗ Wie offt erwas gůta für boͤß gehal⸗ 
3 dende > bruch der geſchaͤfft ſey / vnd nichts ten wirt. 


1 ; gůts mer im Senat ſchafen künd Ein gleichnuß auff dbgemelte fing 
Wenn nee nutz. pie Cicero der ſtatt Rom gůts ge⸗ von toͤdtung der Tyrannen. 
chon / vnd es billich beſſer hett. Ein regel von erberkayt vnd nutze. 


5 ALA 
Warumb ein Roͤm iſcher feynd den Wie Scipio inn ſeiner einſam kaytt Wie man von allen dingen diſputie 
Roͤmern geytzigkait wünſcher. nichts nutzlichs beſchriben hat. ren mag / vñ von etlichen erkeñtnuß 
Ein Krempel wie verachtunge des Wie die lere ſittlicher Philoſophey des erbern vnd nutzen. 4 
geytz zů Rom etwa ſo gemayn ge andere künſt vbertrifft. Gleichnuß von vnbillicher beſchedi 
weßt ſey. Mas der ſon ſtudieren ſoll. gung. . 
1 Sas den Ciceronem die cerc ſeinee „Wie 


1 
Ph * 


Negiſter | 
Wie wir vnſern lüge mag oc nunge / ob ein ding erbar ſey / ge⸗ voꝛgemelte diſputatton? 


derer leüt nutz ſůchẽ mügẽ / doch zweyfelt wirt. f ber ein Exempel von betrieglich⸗ 
den nechſten damit nit zů beſche⸗ Gbgemelts zweyfels ein exempel / heit mit ee Beau 855 


digen. LxVI ü . Ka m. N 
2 L Ale in ander Exempel von bedunckli⸗ Wie noch die maß nicht geben was 
We alle geſetze age des chem u 9 5 zů den, ; 
nechſten verbieten . LI as vntrew ſey. 
bm N Bercali j ym̃licher weyß ſůchen müg. im rechten verpotten geweßt iſt. 
Weyrer von e okey Ein Ba e gewyns in ee ie 
N ee 5 nung bey den wettlauffern. . 
Donvergweltigung. | ie! die gepürlche Ben freũt Straff aller lugen vnd betriegens 


Das mit denen die offentlichen vn⸗ t willen vbertreten werde, „N fauffen vnd verkauffen. 
grund halten / nichts zů diſputie Wie ein richter in ſeiner felt Wie ein frum̃er man mer vmb eyn 
ren ſey. a ſchafft fach halten ſoll. gekaufft gůt gab / dann man jhm 

Das einem menſchenn nichts nutz / Meß der richter ſeinem freünd gün. Das bote. 
das nit allen menſchen nutz fep: nen mag. Wie ein groſſer vnderſchid zwiſchẽ 

Das e allain geſypte nicht Meß dem richter inn gebunge der e vnd frum̃fait f. 5 
ſchedigen ſo vꝛthail zůgedencken gepüret. Das Fein vnderſchid zwiſchen weiß 

Das man auch frembde nicht belay hait vnd frum̃fayt ſey / vnnd was 
digen ſoll. g 5 LXXII einem weyſen zůgehoͤꝛt / das auch 

Wie menſchliche geſellſchafft vonn Von freünd wegen vnrecht / iſt eyn nach jnnerlicher gewyſen tugent 
den Goͤtten geben ſey. vnfreündſchafft. ſoll ermeſſen werden. 

von gerechtigkait / vnd ob ein wey⸗ Ein vnderweyſunge vnnd exempel War innen der ſtedt reichthum̃ ſtes 
fer einem vnnutzẽ iñ der not ſein warer 8 t. en. 

ſpeyſe nemẽ müg / vñ ſpꝛicht nain Wie inn begerter freündtſchafft / all Das man wenig gerechter leüt fint 
IXVIII wegen Got / eere vnd tugent für Sünden allweg ſchentlich / vñ frum̃ 
Arie zuͤſetzen iſt. kayt ewigklch gut. 

von gemaynes nutz wegen mag ey rempel von beduncklichem nutze Was nachgeſchribnenn rechten / im 
ner einem andern vnnutzẽ nem. in grim̃igen thaten. kauffen geoͤffnet werden foll: 

verlaſſung gemaynes nutze iſt wis Sas nichts grauſams nutz ſey. in Exempel von öffnung in kauf⸗ 

der die natur. Wie man frembd leüt in ſtetẽ zů la fen. 
Wie gemainem nutz ſoll geholffen ſen ſoll. LXXVII 


vnd deßhalb einem vnnutzẽ müg Das der gaſte nit bürgerliche freya Ein Exempel / was inn kauffen zů⸗ 


4 * 2 2 8 A * . 
mee e 8 en ; Lache ce anker E 
on beraubung / auch toͤdtung der Wie die Römer nach verluſtigem von vnderſchi raff der dies 
Tyrannen. „ ſtreyt mit Hanibal auß ernie ſchribnen recht vnd Phlloſophey. 
LXI für ſatz groß mutiger wurden. in gleichnuß von betrug. 


Wieindufputasionen erlich offene» Kin ander erempelder (late Athen Don Hapffeln menſchlcher geſell⸗ 


RR“ in. von eerlicher großmuͤtigkayt. ſchafft . 
Gere 4950 An 9515 Wie die von Athen ein ratſchlage zit LXXVIII 
võ jr ſelbſt wegẽ zů begerẽ not ſey der faſt nutz bedaucht / vnd nicht Das man allayn des ſchaten d rech 
Weytere entschuldigung Panneth. e nutz e lob gutes glaubene. 
Dieſchedlubeſt ſeumee n / erdar⸗ fein mag von aygenſchafft willkürter rich ⸗ 


kaytvnd nutz zuͤthallen. i 8 : 
Wie Cicero daz dꝛit bůch allain nach Straff der gedancken. ter bandlung . 
1 0 vernunfft Keen wa BUN — zwiſchen liſligkait vñ 
Wie vonn natur nutz geachte dinge Von zweyffel vnd radtſchlagunge / B 5 

begeret werden. 8 ob ein ding erbar ſey N e a rede 
hr der RUE boͤſem ge⸗ Was in e . Serien ae 5 L 

tem nutz / jrzug kompt. en ſey / mit dem korn zů Rhedis 1 ee RER 

Von ſtraff des e and from̃ en Exempel. 5 Anu ge A farenden vera 

fayt. Wie zwen ph iloſophi vonn gemel⸗ di 90 weyß de 

N tem zweyfel / wider einander die So i 
Das nichte vbele / ob das den ot:  fputicrent Das man groß bößwicht nicht mit 
ten vnd menſchen verhaͤlet wer⸗ Von vnderſchayd zwiſchen verhaͤ⸗ De zıßlichen reden ſtraffen kan. 

den moͤchte / geſchehen ſolt. len vnd verſchweygen. * 
Ein exempel von dem ring / der vn⸗ Gegenred er antrooꝛt LXXIX 

ſichtbar machet. LXXV Das vil leüt / ſo fie wüßten / das es 


Wie zů zeyten nicht inn arger mays Ciceronis endtlicher beſchluß auff verborgen blibe/fünderen. v 
ö on 


* egiſter. 2 
von einem falſchenn Teſta ment / ds So der ſon merckt / das ſein vater Zinn lich ayde auch den feinden zul 
zen N a adden eh en gen 9 2: 9 fe ier 


das fie ſolches ſelbſt nit gemnachet ih „So die haltung des aids vngepür 
hetten annamen. b einer falſch genommenn gelt lich iſt. 
Von boßhafftigen vngerechten be⸗ wider außgeben müg. Was den raubern gelobt wirt. 
ſchützern. i LNN NV Wie die rauber auß aller menſchli 
Mit ſchmaychlerey in Fain Teſta · ¶ Ob die mengel vnnbeſtendiger cher gemainſchafft geſchloſſenn fein. 
ment zů kommen. wein dem Fauffer zů öffnen noth. Was maynaydig haißt. 


Das nutz vnd er barkait ains find So der kauffer erkennet / das der Von haltung des glaubens in red 
vnd anders zů gedencken iſt vneer⸗ verkauffer die war vil geringer dañ lichen kriegen. e 
ich. fie wert iſt / fail beüt. Wie etlich edel Roͤmer vom Senat 

Sas ſich einer durch fein finger⸗ Ciceronis beſchaid auff alle ſolche den feynden vbergeben ſein. 
ſchnaltzen inn eyn Teſtament nicht frag. Wieder vbergeben eyner / ſolliches 


dringen ſoll. Don vnbezwunglichen vnd vnbe ſelbſt ryethe. 
Das ein frummer on redlich vrſa⸗ trieglichen glübdnuſſen / die inn eer LXXXIX 
chen niemandt ſchaden fuͤget. lichen faͤllen nicht zů halten fein. Ciceronis antwoꝛdt auff das fünfft 
Das nichts vnrechts nutz iſt. Von einer andern gelübde. Argument wider Reguli gehalt⸗ 
LXXX bel von gelobten dingen. ne pflicht geſtellet. g 


$ 
Von vermeidung böfer gedanck⸗ in ander fabel von gelübten · Ciceronis antwort auff das ſechſt vn 
en / auch der bawren ſpꝛichwoꝛt / das Drite en Foren glübtẽ. letſt Argument 33 


das ein frummer man ſey. LX I Wolliches lobs ſich inn Regulo am a 
Ein Exempel / wie hohe begyrde Wañ das vertrawt gůt nit wider meyſten zůͤuer wundern ſey. Er 
offt die leüt verfürer geben werden ſoll. Wie Keguli erlich ſtellung damals 


Ein ander exempel / wie groß be⸗ Wie mit enderunge der zeitt vil die gewonhait erfoꝛdert hab. 
gerte ding die leüt vonn der erbar⸗ billicher ding vnbillich werden. Von alten ſatzungenn der geſchwo⸗ 
fayt verfuͤret. Cicero beſchleüßt voꝛgemelte ma⸗ ren pflicht halb. 

= LXXXI teri / vonn den nutzſcheinenden din⸗ Wie voꝛgenañter Dictatoꝛ auch võ 

Ein regel das nichts erbares vn⸗ gen / die vmb mangels willen der er wegen ſeines ſons beklagt ward / 
nutz / vnd kain erbars nutz iſt. darkayt nicht nutz fein, vnnd wie ſolcher ſon deßhalb ſey⸗ 

Wie ſich die vnerbarenn leütt inn Eiceronis beſchluß / auff voꝛge⸗ nen myßfallen gegen dem kleger 
grauſame thier wandlen. melte Exempel. erzayget. b 

5 LXXXIL LXXXVI fl 33 rl außlegunge der 
Die ſich Julius ſchentlicher verſe Wie Cicero auff voꝛgemelte exem Pflicht. k 2 
1 . pel beſchleüßt etliche gꝛeoßmuͤtigkait e acht tauſent Römer Hant 
Vie nutz vnd erbarkeytt ein ding lobt vnd fürſetzet. bal on weer gefangen gaben / da⸗ 
y. Wie der nutz vonn der erbarkayte rumb ſie geſchmecht wurden. 
Wie inn einem yeden reich vil vn⸗ nicht mag geſündert werden / vnnd X 8 Bach 
getrewer funden werden. wir alle von natur nutzere ding be⸗ Wie der Senat zů Rom voꝛgmelte 

Von lob der Tyrannen tödtung geren. gefangen nit loͤſen wolt / ſollicher 

LXXXIII Das erſt Argument wider Regu keckhait Hanibal erſchrack. 27% 

Ein exempel / das nichts vnerba⸗ li ſtellung. Wie die kleinmůtigen werck vnnüi⸗ 
res nutz iſt. Das ander Argument wider Re⸗ ge vnd ſchentlich ſein. 1 

Das man etlich krieg nicht mit vn guli ſtellung. Pie erlich Philoſophi hieltenn / das 
tugent zů end bꝛingen foll, Das drit Argument wider Regu alles güts in der wollufiftünde, 

Ein exempel / wie zu Rom wider li ſtellung. Wie ettlich geſundtheytt des leybs 
gůten glauben gehandelt iſt. Das viert Argument wider Re⸗ für die ſeliglaur gehalten haben. 

Wie die reich jr eer vnd beſtendig guli ſtellung. 1 5 Was Cicero widder den wolluſt re⸗ 
fait von gůtwilligen gefellen haben Das fünffe Argument wider Re der. e der die 
vnd neyd vnd haß kain nutz iſt gulifiellung. Von lyſtiger diſputierung wider die 

LXXVXIIII LXXXVIII Fe 

Das fain nutz die billigkaitt bin Das ſechſt Argument wider Re⸗ e Se ie klůghayt. 

den ſoll / es betreff mitburger odder guli ſtellung. der die ſtercke. 


fe 


anßwendig. : Wie Cicero auff voꝛgemelte Argu 720 bey erde lp efen dt 
Ob einer fein haußgeſind inn der ment antwort vnd beſchleüßt. wi ee 5 ſelbſt weg 2 

theürung verlaffen mijg. Was in aid angeſehen werden fol Uu I er fällen egen ge 
Ob ainer dem anderen ein pꝛet i Liceronts antrwoꝛt / auff das ander ſücht w lluſt inn d i ö 

waſſer not nemen n üg / At gument. | Das alle wolluſt inn der erbarkaytt 
Wie ſich der fon gegen ſeinem vn Ant woꝛt Cicero nis auff das drytt ſein. 

ter / der haimlich gemainen nutz ab⸗ Argument. XCI 

ziehen will / halten ſoll. a Die vierdt antwort Cieeronis auf Cicero beſchleußt vorige diſputierte 

voꝛgemelte Argument. matery 


Von wolluſt der beſchluß. 
End des Regiſters. 
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Dürer / abconterfeckt / vnd zů diſem nachtruck / zů wegen bꝛacht w 


ſeyns alters bey fünfftzig iharenn / Erſtlich durch er 
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ſchwartzen ſtrichs / zwaintzig lang geweſen. 
nen ern 0 0 ———T 


e ee 

Gepürlicher were! 1 
Diß bůch bꝛing meinem ſun ʒů hand / Darauß er wol mag werden weiß / 
Der lernet yetzt inn Griechen land. Inn vbung warer tugent preyß. 


Hernach bolgt erſtlich die gemain Voꝛred / ſo Marcus Zul 

lius Cicero zů feinem ſune ſchꝛeybt / darinn er jne / weß / wie vnnd warumb er 

lernen ſoll / vermanet / Ruͤmpt die gepürlichẽ werck / vber andere Philoſophey 
mit meldung / wie das hoͤchſt gůt ſoll ermeſſen / vnd nit von der erbar⸗ 

kayt getaylt werden / das auch die tugent entlich vmb jr ſelbſt wil 

len zů begeren ſey / VUnnd er Cicero / den Stoicis / inn diſer 

feiner beſchꝛeybung nachuolgen woͤll. Ad | 

2 1 cher 


Voꝛre d. 


555 8 4 44 247 = N 5 \ 
eber Sun Marce / ſo du yetzunde diſes 
iR Jare/ den Hochgelerten Maiſter Cratippum zů A⸗ 
ten hoͤꝛeſt / iſt not das du inn lernunge vnd ſatzungẽ 
der Philoſophenn vberflüſſig ſeyeſt / darzů dich die 
hoͤchſt achtparkait / des lerer vnd der ſtadt / dꝛinget / 
Dann der lerer inn künſten vnnd die ſtadt inn (bl 
chen Exempeln / dich faſt beſſern müge/ Aber als ich 
nit allain inn der Philoſophey / ſonnder auch inn ür 
1 bung des wolredens / allwegenn zů meinem nutz / 
die Lateiniſchenn lere mitt Griechiſcher vermiſchet habe / Sollichs rath ich 
bir auch zůthůn / damit du inn Lateiniſcher un Griechiſcher rede / gleych ſeyeſt 
zů woͤlcher fach C als vnns bedunckt) habenn wir den vnſern ang hilff ger 
thon / das nit allain die vnuerſtendigenn / ſonnder auch / die ettlicher maß / der 
Griechiſchen ſpꝛach gelert ſein / vermainen / ſye haben etwas zů reden vnnd 3ů 
dole lang b rathen vberkommen. Darumb ſo lerne vonn Cratippo / diſer zeit vndter 
ung Cicero den Philoſophis ! ¶ Das iſt vnder den liebhabern der weyßhayt ] dem für⸗ 
eebenſol. nemeſten Maiſter / vnnd lerne als lang du wilt / Du ſolt aber ſo lang lernenn 
wum cee / Woͤllen / biß dich dein zůnemen der kunſt / nitt wenig bedunckt. Vnnd ſo du li’ 
woche ng ſeſt diſe vnſer lere / hat die ſelbig mit den leren des natürlichen Mayſters A⸗ 
aachuolgen riſtotelis ( des nachuolger zů Latein Peripatetici genant ) wenig vnderſchaid 
role. dañ wir woͤllen baiden Maiſtern / Socrati / vnd Platoni nachuolgen / Inn 
wie Cicero den dingen gebꝛauch dich deiner erkeñtnus / on mein verhinderung / Aber die 
Rn Lateiniſchenn rede / wirſt auß leſung difer vnſer lere volkomlicher vberkom⸗ 
oertreffe. men. Die Philoſophey laß ich vil zů / aber on růme zů melden was einem ons 
derſchidlichen zierlichen vnd vernemlichen redner epürtt / ob ich mir das zů 
gib / bedunckt mich billich / wann ich inn ſollichem fleiß mein zeit verʒeret hab. 
Darumb verman ich dich lieber ſun Cicero / mit groſſem fleyß / das du nitt 
pie der jg Alain die bücher meiner rede / voꝛ rath vnnd ericht geſchehenn / ſonder auch 
mulcher diſe bůcher der ſitrlichen Philoſophey (das if loͤblicher ſittenn vnnd zucht) 
’hilofopbei die ſich gar nahent den andern obgenafſten bůchern der wolredung vergley⸗ 
knen ſol chen / fle yßlich leſeſt / wann wie wol die kraff t der wolredung / in obgemeltenn 
meynen bůchern begriffen / groͤſſer / fo wirdt doch bllich / diß bůch / das durch 
itelmaͤſſiger rede gemacht iſt / auch gert / vnd ſolchs hatt noch Kain Griechi⸗ 
c dns er inn baider maß / voꝛ rath vnd gericht zů redenn / vnnd 


diſer zum̃lichen art / inn loͤblichen ſitten / zů diſputieren / nachgeuolgt vnd gear⸗ 

Bait hab / Es were dann das Valerius Demetrius darfür gehalten wurd / 
der ein ſubtiler ſůſſer diſputierer / vnd doch nitt faſt durchdꝛingender rede ge⸗ 
weft iſt / darauß du jn / als emen ungen Cheophꝛaſti erkenneſt. Aber was 

wir in den baiden kůnſten nutz gethon haben / ſetzen wit zů erkantnus der an⸗ 
dern / dann fürwar wir haben vns der baider vnderfangenn Ich ſchaͤt auch 
wa Plato diſe maß der red ( die man vor gericht bet) hett woͤlenn handeln / 
das er ſolchs aller treffennlichſt vnnd vberflüͤſſigklich moͤcht gethon ha benn / 
Vñ wa Demoſthenes die ding der wolredung / die er von Platone gelernet / 


Gepürlicher werck. U 


behalten / vnd außſpꝛechen hett woͤllen / das er ſolchs auch zierlich vnd ſcheyn⸗ 
parlich gekündt hett Gleicherweiß achte ich von Ariſtotele vnd Iſocrate / der | 
yegklicher inn feinem ſtudierenn ſo begyrig was / das er andere lernunng vers wie die ge 
achtet. Aber ſo ich mir fürgeſetzt hette / dir diſer zeyt ettwas / vnnd darnach e 
vil zů ſchꝛeyben / wolt ich allermaiſt meinenn anfang / vonn dem das deynem andere lere 
alter aller bequem̃lichſt were / nemen / Wann wie wol vil treffenlicher vnnd vbertreffen 
nutzer lere in der Philoſophey / fleyſſigklich vñ pier vonn den Phi⸗ 
loſophis erfaren ſeind / ſo werden doch jre lere / die ſy vonn gepürlichenn wer⸗ 
cken gegeben vnd gebotten habenn / allerweyteſt außgebꝛaytt / Dann fürwar 
kain tail des lebens / es ſey inn gemain oder aygen / voꝛ gericht oder inn heüß⸗ 
lichen dingen / ob du mit dir ſelbſt odder andern würckeſt oder hanndelſt / ge⸗ | 
pürlichen wercken entperen mag / vnnd inn eherung der ſelben / alle erbarkait | 
des lebens geſetzt iſt. Aber auß ter verachtung vñ verſaumlichait / alle ſchnoͤ⸗ 
digkait vnd laſter entſpꝛingen. Vnd diſe frag vnnd lere vonn Tugentſamenn 
wercken / iſt gemain allen Philoſophis / Wañ wer iſt der / der ſich on lere vnd 
beſchꝛeybung gepürlichs vnd tugentlichs lebens / darffnennen einenn Philo⸗ | 
ſophum: Aber es ſeind etlich lerer vnd Sect/ die folliche der Philoſophoꝛum 8 hi 
gepürliche werck verkeren / Dann woͤllicher das hoͤchſt gůt anderſt dann mitt purlicheng 
vergleichung vnd zůͤfůgung der tugent achtet / vnd ermißt es zů vermayntem lad 
nutz one die erbarkait / vnd bleibt alſo inn feiner irꝛung / vnnd wirdt nit etwa Seer die d 
mit gůtigkait der natur vberwundenn / der mag weder freündtſchafftt / ge, cheat 
rechtigkait / oder miltigkait haben / oder gebꝛauchenn / Wann wie kan der / der ermeſſen. 
ſchmertzen vnd leyden fur das groͤſt vbel achtet / ſtarck vnd großmuͤttig / oder ö 
der wolluſt / für das hoͤchſt gůt helt / maͤſſig ſein! Es mag inn kainen weg bes 
ſtehen / wann die maͤſſigkait alle vnzimliche begyrde vnnd vberflüſſige wol⸗ 
luſt zaͤmet vnd ſtrafft. Vnd wiewol ſolche ding ſo offenbar / das ſy kayner 
erfarung notürfftig / ſo ſind ſy doch von vns inn andern vnſern Büchern ger 
nůgſamlich erklaͤrt / Darumb ſo die vorgenannten ſrꝛeten Secten / vonn ſrer 
verwoꝛffnen mainung eintraͤchtig ſagen / mügen ſy nichts vonn den gepürli⸗ e 
chen wercken leren. Wann kain beſtendtliche nattürliche regel gepurlieher barkeit vn 
werck künden gegeben werden / dann allain von den yhenen / die ſagen vnnd bellen 
ſprechen / das die Erbarkait durch je ſelbſt würde willen zů begeren ſey / Ond zu Begerem 
das haben gar lauter vnd gigentlich geſetzt vnnd gehaltenn / Stoici / Acade⸗ i · 
mici / vund allermaiſt Peripatetici / der aller vrthail vnnd ſententzlautter iſt / 
Die ſelben von den gepürlichen wercken 35 diſputieren / ein rechte mainunng 
gehabt / wann jr Sect vnd ſatzung / auff erwoͤlunng vnd erhebung ein wer⸗ 
cke für das ander geſtanden iſt / dardurch ſy einenn eingang der gepürlichenn 
werck gemachet habenn "TO wie faſt werdenn die Haidenn / die allain nach 
dem geſetz der natur / inn ſolchen hohen tugendenn gelebt / vnns Chꝛiſtenn 
voꝛ dem hoͤchſten richter beſchaͤmenn / ſo wir vnſern troſt vnd ſaͤligkayt / auff 
einicherlay / das mit der tugent vnd erbarkait nit beſtehen mag / ſetzenn / oder 
der tugent vnd erbarkait / vmb anders nutz / dann vmö jr ſelbſt willen / entlich 
begeren / vnd durch glück oder widerwertigkait ( dauoꝛ vnns Gott gnaͤdig⸗ 0 
klichbehůte) die tugent verlaſſen / vnnd ſpꝛicht der We We 4 
ij woͤllen 


Das Erf chayl 
woͤllen wir yetzo inn diſer frag von den gepürlichen werckenn aller mayſt dye 
Philoſophos die die ſaͤligkait inn tugent ſetzen / zů latein Stoici genañt / hal⸗ 
ten / nicht das wir ir wort außlegen / ſonder nach vnſer gewonhait / woͤllenn 
wir auß dem bꝛunnen rer lere / nach vnſer mainunng vnnd erkeñtnus / ſo vil 
vns nutz vnd bequemlich iſt / ſchoͤpffen. Bar 
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X Eoemal alle vnſer nachuolgende diſpuclerung / 
von den gepürlichen wercken iſt / ſo gfelt mir zů foꝛderſt auß 
zů legenn / was gepürliche werck ſeind / Das mich vonn dem 
Mmaiſter Pannecio vnderwegen gelaſſenn / verwundert. 
Dann ein yeder der im fürnimpt von etwas zů reden vnnd 
| diſputieren / der ſoll deßhalb feinen anfang / fo verünfftigklich machenn / das 
h en darauß verſtanden / was ſolche red vnd diſputation fein werd. 
Jeden rede Alle frag vnd außlegung der gepürlichen werck / ſeind zwayerlay. Das 
dem ſoll. ein tail ( oder geſchlecht) der gepürlichenn werck gehoͤꝛt ʒů dem ſtand der vol 
b Gepsrliche kom̃en weyſen menſchenn / Das ander iſt geſetzt inn die regel / darinnenn alle 
ei, vbung menſchlichs lebens ſtehenn / nnd ſeind diß die Exempel des erſtenn 
| tails- Ob alle gepürliche werck volkom̃en / Ob auch ein gepürlich werckgroͤſ⸗ 
fer weder dan ander ſey / Vnnd welche einander gleich ſeyen. Wiewol nunal⸗ 
le Regel der gepürlichen werck / zů dem ſtand des volkom̃en lebens geoꝛdnet / 
ſo erfindt ſich doch das die ſelben gepott am maiſten zů der auff ſetzunng vnnd 
gebꝛauch des gemainen menſchlichen lebens ( dauon wir inn diſem Büch re, 
den woͤllen gezogen werden .Es iſt noch ein ander thaylung des gepürlichen 
wercks / wann etliche der ſelben volkom̃enn / vnnd die andern mitelmaͤſſig ger 
neñt werden / Vnnd das volkomen gepürlich werck / nennen wir nach vnnſer 
maynung ein rechte tugent / das die Griechiſchen Catoꝛthoma hayſſen / aber 
i das mitelmaͤſſig gepürlich werck fagen fie / ſtehe inn dem / was mit vernüunff⸗ 
tigen gůten vꝛſachen für gepürlich bewert werdenn mag. Aber ratſchlagunng 
iſt( als Pannecius ſpꝛicht dꝛeyerlay. um erſtenn / ob ein ding erbar oder 
vnerbar ſey / darinn dann dick gezweyfelt wirt / dadurch die gemut der men⸗ 
ſchen oſſt inn widerwertigen In gezogen oder gefürt werdenn. Zum an 
dern / ſo erfoꝛſchen vnd ratſchlagenn die menſchen vonn dem nutz / luſt / reych⸗ 
tumb / macht vnd gwalt / wie vnd welcher maſſen ſie inen ſelbſt vnnd den irn 
genügen mügen / Vnd ſolliche ratſchlagung iſt gantz in betrachtung der nutz 
Barkayt Begeiffenn. Das dꝛit geſchlecht der betrachtung vnd des zweyfels 
iſt / ſo das / das man für nutz achtet / wirt angeſehen als ſtreyttenn mit dem ers 
barn / dann fürwar ſo der nutz allweg zů m ʒeühet / darwider die Erbarkait 
ſtrebet / Entſpringt darauß / das vnnſer Benmöbt inn ſollicher ratſchlagunng 
zweyffenliche / ſorgfeltige / vnd wanckele betrachtung befindet. 
Vunnd wiewol ein groß laſter iſt / Inn tailung einer red etwas auſſen zůlaſ 
ſenn / ſo ſind doch inn diſer taylunng (vermerck / die Pannecius gethon hat) 
| er way 
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zwey auſſen gelaſſen. Dann nit allain iſt zůbetrachten / ob etwas erbar odder Ene 
vnerbar ſey / Sonder fo vns zway er bare ding fürgehalten werden / ſollenn nr verbait 
wir bedencken / woͤllichs das erbarſt / vnd gleicherweyß inn fürhaltung zwai⸗ bung vnde 
ex nutzer ding bewegen / was das nutzeſt ſey. Was nun Pannetius inn drey eau bare 
thail getailt hat / wirt erfunden das ſolchs in fünff thail ſolt getailt ſein [ Alls bare odd. 
dann Cicero ſolche fünff tail hernach ſetzt] Das erſt iſt vonn der Erbarkayt urge halte 
Vnd das ander von dem nutz / der yedes zway tail hat / darnach (verſtehe in We e 
dem fünfften tail) woͤllen wir von ren vergleychungen ſagen de 
Merck vnſer aller hoͤchſte ʒier / VOnd ſchaidt allain die menſch võ thier / | 


Iſt das vernunfft zwing boͤß begyr. 
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Ein anfang iſt allen lebendigen creaturen von nattur gegebenn / das ſye 
ſich ſelbſt / ſhr leben vnd leib beſchirmen / vnnd vonn allen den dingenn / die ſy 
ſchedlich beduncken / weychen / vnd ſuͤchen z6 vberkom̃en / narung / wonung / 
vnd alle andere ding / der ſy zů rem leben bedürffen. Es iſt auch vnder allenn 
lebendigen Creaturen gemain / das ſy ſich vmb geperung vnnd vberkomung 
willen ſrs gleichen / miteinander zůuermiſchenn begerenn / auch auff das / das 
ſy geboꝛen haben / fleyß vnd ſoꝛg legen. Vnd iſt zwiſchen den menſchen / vnnd 
den thieren die hoͤchſt vndterſchaide / das das thyer allain durch ſeyne ſynne / 
zů dem / das me bey vnd gegen wertig iſt / bewegt wirdt / vnnd betracht gar 
wenig / die vergangen oder zůkünfftig ding / Aber der mennſch / iſt thaylhaff⸗ 
tig ð vernunfft / dadurch er alle vrſach beſchawet. Er mercket auch die vrſa⸗ 
che / warumb ein ding geſchicht / vnnd iſt jme nit veaboꝛgenn / was voꝛ vnnd 
nachuolgt / kan darzů die gleichen faͤll gegen einander ermeſſenn / vnnd die zů⸗ 
künfftigen ding / auß den gegen wertigen verſtehn / darumb ehr gar leychtlich 
den lauff vnd endt alles lebens ſyhet / vnnd zů volfuͤrung des ſelbenn lebens / 
was not iſt / berayten mag / Die ſelb menſchlich nattur / auß krafft ſhrer ver⸗ 
nunfft / durch geschafft vnd rede / den menſchen mit dem menſchenn verſoͤ⸗ 
nen / Solliche natur würcket auch zů foꝛderſt ein trefliche liebe / vonn den ge⸗ 
perern in dye geboꝛen / Bewegt auch die verſam̃lung der menſchen / vnd ver? 
urſacht ſy vndereinander wonung vnnd handlung zů habenn / vnnd gehoꝛ⸗ 
ſam zů ſein. Auß ſol lichen vꝛſachenn / thůn ſy fleyß / zů vberkom̃en die ding 
die nen dienen / zů der zierung vnd narung des lebens / Und der menſch thuͤtt 
das nicht allain me / ſonder auch ſeynem gemahel / kindern / vnnd andern / die 
er lieb hat vnd beſchirm̃en ſoll / woͤlche ſoꝛg aufferweckt die gemůtt der men⸗ 
n macht die ſterekere groͤſſere ding handeln. ä 

ie waren ding ſeyn vns bekañt / Dein gaucklerey / die iſt ein thant. 
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Zn foꝛderſt iſt des menſchenn angeboꝛne aygenfchafft / das ware zů erfor⸗ 
ſchen vnd zů erfaren. Vnd ſo wir entladen ſind von den nottürfftigenn ge⸗ 
ſchäffren vnd ſoꝛgen / begeren wir zůſehen / zů hoͤꝛen vnd zů lernen / vnd acht⸗ 
ten erkendtniß der vorbeꝛgnen vñ wunderbarlichen ding / als die / die vns zů 
gůttem ſaͤligen leben not ſeyn / Darauß dann verſtanden wirdt / was ſchlecht a be 
vnd lauter were / das ſolches des menſchen natur aller bequemlichſt iſt. Ond warhant/be 
inn yetzgemeleer beſchawung der warhait / iſt vermiſcht etliche begyrde der Minen ber⸗ 
herſchungewañ von natur will eyn wolgeſchickr gemůt / allain ſeinem lerer / miſchriſt. 
oder dem / der vmb gemains nutz willen / nach den geſatzen zůherſchen vnd zů 
gepieten hat / vnderthaͤnig ſein / darauß dañ großmuͤtigkait / auch verachtun⸗ 
ge vnd verſchmehung menſchlicher zeytlicher ding / entſpringt. Es iſt nicht 
in klaine krafft der natur vnnd vernunfft / das allain der menſch / aller ding 
dnung vnd maß / auch was ſich iun woꝛten vnnd wercken gezimmet 
eht / wañ kain ander thier ſolche hüpſchait / ſchoͤnhait / on geſchickligkait nal 
iterlichen thail vernimpt. Aber wiewol die geſteltniß der eüſſerlichenn lichererkent 
zierde vnd oꝛdnung / alſo durch die natur vnd vernunfft geſůcht / ſo wirt doch wu 
oꝛdenliche zierde vil mer inn den innerlichen Erefften deß gemůts als in rech⸗ 
ter beſtendigkait rathſchlagung / worten vnd wercken / begert. Darzů ver⸗ 
hůtt die vernunfft / das der menſch inn allen gedancken vnnd wercken nichts 
mit vnoꝛdenlichet begitde / auch nichts weybiſch (das vnzierlich ſey ) thůe / 
grauß dann das Erbar / das wir inn diſen bůchern ſüchen / fleüßt vnnd er⸗ Eee Ws 
chßt. Vnnd ob die Erbarkait nit gelobt wurde / noch danneſt were ſy Er⸗ 
ber vnd von natur zůloben. 7 f 


O fun Marce / du ſichſt yetzund die geſtalt vnnd form der Exbarkait / Als Hor algner 
ein erber angeſicht. Und ob die mit leyblichen augenn moͤcht beſchawet wer⸗ deren 
denn / ſo wurde zů wunderbarlicher lieb / der weyß (als Plato ſpricht )erwe⸗ . 
cket / Aber alles das Erbar iſt / entſpringt auß der nachgemelten vier thail ei⸗ wie die € 
nem / Entweder es wonet inn der beſchawung der verſtentlichenn warhait vier chanel 
vnnd fürſichtigkait / oder inn beſchirmung menſchlicher geſellſchafft / eynem enttpriog 
ſegklichen zůgeben / das ſeyn iſt / vnnd in allem handel glauben zůhalten / O 
der man findet das inn der groͤß vnd ſterckeynes hohen vnd vnüberwindtli 
chen gemuts / Auch iñ allem dem / das nach rechter ordnung menſchlich vnnd 
beſchaydenlich geſchicht. Vnd wiewol ſolliche vier tugendt vnderainander 
verflochtẽ vnd verhafft ſeyn / ſo wachſſen doch auß ſhr yegklicher ſonderliche 
geſchlecht der gepürlichen werck. Als nemlich auß dem thail der erbarkayt⸗ 
darinnen wir die weyßhait vnnd fürſichtigkait ( wie zum erſtenn außgelegt) 
ſetzen / wirt die erfarung vnd findung der warhait eyner jeden ſach begriffen / 

Vnd diſe gab iſt aygen ſollicher tugent. . f 

Dann ein yeder der am baſtenn erkennet / was inn einem yegklichenn ding 

das aller warhafftigſt iſt / der auch aller ſcherpffeſt vnnd beldeſt die vꝛſach 
; A m... derwan 
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der warhait mag außlegen / wirt billich der aller fürſichtigſt vnnd weyſeſt ge 
wle dtemer halten / Vnd iſt dem ſelbenn die warhait / gleicherweyß / als ein materi / die er 
fie erkennt / handelt / vnd darinn er wonet / vnderworffen. Die andern dꝛey tugent find 
baun die gr inn den din enn (damit die würckung des lebens inn verſanleter menfchlir 
lie weyhheit cher geſellſchafft vnuerſert behalten wirt) geſetzt / Vnnd das die vbertreflig⸗ 
1% kayt / vnd geöffe des gemuͤts / nit allain inn merung ſeind vnder ſeinenn reych 
tumben / ſonder vil mehr inn verachtung der ſelben erſcheine. Aber ordnung 
beſtendigkait / Maͤſſigkait / vnd der gleichenn / haltenn ſich dermaß / das nicht 
daaäallain betrachtung des gemuͤths / ſonnder auch die wirckung damit gethon 
dung vertu, werden ſoll / Fürwar dann werdenn wir erbarkait vnnd zierhait habenn / ſo 
gent. en den vrſachenn / die in vnſerem leben züchün fein/orönung vnd maß 
8 ten. 8 i j 

Yon orond Aber vnder den vier taylen / darein wir die natur vnnd macht der erbar⸗ 
ge vnd maß kait gethailt haben / iſt erkanntnus der warhait / der erſt thail / vnnd beruͤret 
am maiſten die menſchlichen natuꝛ / Wann alle menſchen werdenn begyrlich 
zů erkantnus der kunſt gezogen Vnd woͤlcher darinnen vbertrifft / ſchaͤtzenn 
wit dardurch geziert / Aber dauon abfallen / ſrꝛen vnnd betrogenn werdenn / 
von erkent gchten wir ſchentlich vnd boͤß. Vnd inn ſolchem ſeind zwey laſter zů vermey⸗ 
baden. Zum erſien das wir vns der ding / die vnſern verſtand vnnd kunſt vber 
treffen / nit als wiſſenhafſt vnd koündent / vnde rwünden. Zum andern / das 

ding den he / wir nit groſſenn fleyß iñ vnkündige / verboꝛgene / ſchwere / vnnoͤttige ding ſe⸗ 
kandten nut tzen / vnd woͤlcher ſolche laſter fliehen vnd vermeyden will (als wir dann al⸗ 
Beil e thůn follen ) der můß ſich ſolches rechtenn verſtands halb / zeyt vnnd weyl / 
auch gůts fleyß gebrauchen. Vnd ſo vorgedachte zwey laſter / zů rugk gelegt 
ſeind / was dann darnach inn eerlichen ſachen vnnd künſten der erkannknus/ 
fleyß vnd arbait würdig / dz iſt billich zů lobẽ / Als wir dañ Caium Sulpiciũ 
5 ag iñ der Aſtrologia! das iſt inn der erkantnus des geſtirns] vernom̃en. Auch 
ec werhait Sextum Pompetum (den ich ſelbſt gekannt) inn Geometriaꝰ [das iſt inn 
we ¶ der außmeſſung himmels vnd erdtrichs] Vnd vil andere in Dialectica; ¶ dz 
| iſt in bewerlichen Argumenten ] Aber noch mehr die / die inn Burgerlichenn 
rechten geſchꝛiben / gehoͤꝛt haben. Vnd diſe künſt alle ziehen ſich zů erfoꝛſchun⸗ 
ge der warhait. Doch ſo wir durch fleyß willen ſolcher künſt / von den ſachen 
die vns zůhandlen vnd zů regieren gepüret gefůret / vnnd daran verhindert 
wurdenn / das were wider das gepürlich werck . Wann ein yedes lob der tu⸗ 
gent / iſt inn der wirckung / noch mag in ſolchenn wercken nachlaſſung geſche⸗ 
hen / vnd widerumb zů dem fleyß der betrachtung vnd erkentnus gegangenn 
2 asonpe werdenn / So doch die uͤbung vnſers gemůts ( die nim̃er rüwet ) vnns inn 
b fleyſſiger betrachtung one eüſſerliche arbait behalten kan. Aber alle betrach⸗ 
i tung vnnd bewegligkait vnſers gemůͤts / ſoll eintweders inn radtſchlagung 
von Erbarn ſachen die tugentlichem vnd ſaͤligem wandel vnnd leben zůge⸗ 
hoͤꝛen ) Oder inn dem fleiß erkeñtlicher künſt verzeert werden / So vil haben 

wir von dem erſten bꝛunnen der gepürlichen werck geſagt. 25 
er 


6 [2] fl 
Gepürlicher werck. V 
Aber die drey andern tayl / Als gerechtigkait / großmůtigkait / vnd maͤſſig⸗ Tecpnenn 
kait / bꝛayten ſich auff das aller weyteſt auß. Vnd vnder dien dreyen tugen⸗ alermaſt 
den iſt die gerechtigkait ( dauon die from̃en leit jren namen haben) am opf⸗ ſiehe. 
fenbareſten vnd ſcheynbarſten / vnd der ſelben gerechtigkait iſt zůgefůgt / die 
wolthuͤung die wir gütigkayt oder miltigkait nennen mügen / dadurch daun 
menſchliche lieb vnd geſellſchafft erhalten wirt. Wann das erſt ampt der ger | 
rechtigkait iſt / das kainer dem anndern / er werde dann mitt ongerechtigkayt vnuerurſa⸗ 
darzů geraytzt / ſchaden fuͤge. Das ander gerechtlich ampt ſtehet inn dem / wen 
das man ſich der gemainen gůtter / inn gemain vnd eygner / als der eygenn ge gen. 
bꝛauche. Aber kein gůt iſt von natur yemandt eygen. Dann allain woͤlche gů⸗ 
ter etwo / als wůſt vnd vnbeſetzt / von ſonderlichen perſonen angenommen / 
vnnd alſo durch lange innhabung / oder aber durch ſtreytparliche vberwün 
dung / oder durch ſonderliche ſatzung / vertrage / gedinge / oder mitt dem loſe / 
ſonderlicher menſchen / eygen woꝛden ſeyn. Darauß kompt / das das gůt / ſo 
die Apinates beſitzen / das Arpiniſch ene das gütt der Tuſculanorum 
das Tuſculaniſch gůt genañt wirt. Alſo iſt auch die außlegung der anderenn 
eygnen güter zůuerſtehen. Seytemal dann die ding / die vonn natur gemayn 
ſein / obgemelter maſſen eygen werden / ſo ſoll ſich ein yegklicher deß / das ibm 
alſo zůgeaygnet iſt / gebꝛauchen Begert er aber mehr / ſo entehret vnd zerſtoͤ⸗ 
ret er die gerechtigkayt menſchlicher geſellſchafftꝰ ¶ Hie iſt zů mercken / als die 
recht ſetzen / das ein yedes gůt eygen vermůt. Es werden dann lehenn bewy⸗ 
ſen / das diſe Eiceronis rede wie natürlich kein gůt eygen ſey / den ſelbenn rech 
ten nit wider iſt / wañ Cicero ſagt an diſem oꝛth allain von erſter natürlicher 
gemainſchafft die geweßt iſt ehe die gůter ſonderlicher menſchenn eygen oder 
leben worden find ] Vnd dieweil Adelich vnd weyßlich vonn dem Platone 
geſchriben iſt / das wir nit allain uns ſelbſt geboꝛn / ſonder das vnnſer geburt 
eins tails dem vatterland / vnd eins theils den freündenn zuͤgeaygnet / Auch 
die Stoici ſchꝛeybenn / das alles gewaͤchs auß dem erdtrich / zů gebrauch der 
menſchen geſchaffen / vnnd ein menſch vmb des andern wülen geboꝛenn / da/ 
mit einer dem andern nutzlich vnd hilflich ſey. So ſollen wir darinnen der 
natur als ein fürerin vnd vnderweyſerin nachuolgen / vnnd den gemaynenn 
nutz durch das mittel gepürlichs wercks / mit nemen / gebenn / künſten / vnnd 
würckungen / ſüchen / damit die geſellſchafft der menſchenn vnderhalten wer⸗ 
de. Aber die grundtfeſt aller gerechtigkait / iſt der glaub / das iſt warhait vnd 
beſtendigkayt der wort vnnd werck / Uund wiewol ſolches etliche ſchwer be⸗ 
dunckt / ſo volgen wir doch nach den Stoicis / die die vrſach aller namen mitt 
fleyß erfoꝛſchen / vnnd ſagen / das der glaub / auß haltung verſpꝛochner ding / 
die aigenſchafft ſeines namens habe. > 
er 
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Seal. 5 
Gepürlicher werck. „ 

Vnnd am hoͤchſten vnd mayſten / werdenn die inn vngerechtigkait / verfůrt / wen an 
derenn begyrde auff herſchung vnd eytel ehere geſtelt / Als dann durch den Se 
Poeten Ennium wolgeſchriben iſt / der ſpꝛicht / das kain gute gſellſchafft vnd werden / v 
glaub under zwayenn regierern eines reychs / müg beſtendig ſein / Das auch au gib 

gleicherweiß vnd andere ſtaͤnd betrifft / dañ wie (als in herſchung )nit vil v⸗ bolren. 

bertreffenlich ſein kündenn / wirt dick ſo groſſe zwytraͤchtigkait / das menſch⸗ 

liche geſellſchafft aller beſchwaͤrlichſt zů erhaltenn iſt. Sollichs auch die fraͤ⸗ 

nenligkait des Kayſers Ca Julij erklaͤrt / der alle goͤtliche vnnd menſchliche 

recht vmb der herſchung willenn ( die er ſhin auß ſrꝛung feiner mainung für enn sercm 

ein herſchung ſchaͤtzt ) werkert hatt. Fürwares iſt ſchwer / das offt die al/ eg. 

ler groͤſten gemůt / vnnd ſcheynparſten vernunfft / durch die begirde der eern Hon gero 

zů herſchen bewegt werden / Darumb iſt not / ſund vnnd laſter faſt ʒzuuerhuͤ⸗ p 

ten / Aber inn eyner yeden vngerechtigkait / iſt diſe vnderſchaid zů merckenn / cere ind 

Ob die auß gaͤher bewegligkayt des gemüts( die offt ſchnell iſt oder auß rat genen ven 
vnnd gůͤtter betrachtung geſchehe / dann fürwar / was auß ſchneller Bease, affagen 
gung des gemuͤts ʒů felt / iſt vil leydlicher / weder das / das auß voꝛbetrachtũ⸗ 

ge geſchicht. Damit ſey vonn der vngerechtiz kai ( wie die zů gefügt wirdt) 

yetzt gnuͤg geſagt. | 


| Setzt ich main ſorg für ander leut / Drumßfig ich hie allain vnd ſchreyb / 
Vil neyd vnd haß wurd mir zů peut. Nach meym geluſten hendel treyb. 
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Das Erſt chayl f 
| Es werden auß vil vrſachen vnderwegen gelaſſen / ſchuldige beſchirmun⸗ 
fachen eruch ge / vnd andere gebůrliche werck. Dann eintweder wöllen fie nitt auff ſich la⸗ 
gepärglihe den feindſchafft / arbait oder koſtung / oder aber ſie werden durch vngefreünt 
beſchyrmun licheit / faulkan / tragkayt / oder durch den fleyß / ir eygen geſchaͤfft verhindert / 
ge veklaſſen Damit ſie billiche beſchyrmung / der die jne befolhen ſein / vnderlaſſen. Onnd 
wiewol Plato zů lob den Philoſophis geſprochen hat / das ſie in ſtudierung / 
vnd erfarung der warhait / arbaiten / vnnd die ding / der andere faſt begern / 
verſchmaͤhen / vnd für nichts achten / So iſt doch ſolcher lere hierinnen nitt 
nachzůuolgenn. Dann fürwar ſo ſie das ein theil der gerechtigkait (Inn 
wie depht dem das fie mitt vngerechtigkait niemandt ſchadenn )erlangenn / ſo verwyr⸗ 
loſopht/die cken fie ſich inn dem andern / darumb / das ſie durch ſhrer lernung willenn al⸗ 
ben gend, ſo verhindert werden / damit ſie die / die ſhꝛe zů beſchirmen befolhen ſeyn / ver⸗ 
nen nut nut laſſen. Es mainenn auch etliche / das die Philoſophey / vnbezwungenlich / 
lden et kein regierung des gemainen nutz annemen ſollen / Dnnd iſt doch villoͤblicher 
liche den ge / was mit gůtem willen gethon wirt / Wann das iſt recht / das gerechtlich vn 
berlaſſen. willigklich geſchicht Man findet etliche andere menſchen / die auß foꝛchtenn 
des neids vnd haß / oder von ſuͤchung wegen ihres eygnenn nutz / oder das ſy 
nicht geſehenn werdenn / andern leiten vnrecht zůthůn / den gemaynenn nutz 
verlaſſen / Die ſelben vermeiden auch vorgemelter maſſenn) allain das ein 

eſchlecht der vngerechtigkayt / vnd ſollen in dem andern / ſo ſie alſo die geſell⸗ 
ſchafft des lebens verlaſſen / das ſie mit ſhrem fleyß / arbait vnnd vermögen / 
darinnen nichts ſchaffen noch volbringen. | 


Seytenmal yetzo zwayerlay maß der vngerechtigkait / vonn vns geſetzet 
ſind / den bayden wir geändtlich vꝛſach ( warumb ſie geſchehenn ) zůgefuͤgt / 
vnd darbey erzoͤlt / wo mit gerechtigkait behalten wirt / Auf woͤllichenn din⸗ 

von aygner gen / wir leychtlich / die gepurlichen werck zů einer yegklichen zeyt erkeñen mü⸗ 
en des nech. gen. Wann ſo wir vus ſelb nit zů faſt liebhabenn / vnnd bayderlay voꝛgemel⸗ 
ſten lieb. e vꝛſach / des nechſten vnd vnrechten betrachten / finden wir auß vernunfft / 
Wir woͤllen dañ vmb vnſern eygen leib vnd nutz willenn / von gleichem rech⸗ 
ten fliehen / vñ vnbillichs vꝛteylen / das uns gepürt / einem yedenn zuͤthůn / als 
wir vns zů geſchehen begeren. So wir ons aber ſelbſt zůuil liebhabenn / wer / 
de dn eg den wir dar durch von beſchirmung der andern gezogen. Fürwar diſe ſorge 
ner vethail. frembder ding / iſt ſchwer / vnd wie wol der Chꝛemes (vonn dem Terentius 
ſchreybt) das er nichts menſchlichs Ihn frembd achte / Dieweyl wir aber ehe 
verſtehen vnd empfinden / die ding / die vns ſelbſt glückſam oder widerwer⸗ 
tig zů fallen / weder die ding / die den andern alſo geſchehen / ſo vrthailenn wir 
Yüitzwerfen anders von frembden / wedet von vnſeren ſachen ! Aber menſchlicher beſchei 


lich vera denhait gezimpt nit ſchnell zů verailen ] Darumb gebieten die wol / die ſpre⸗ 
chen das nichts zweyffenlich Cob es billich oder vnbillich ſey) geſchehen ſoll / 
Dann für war die gerechtigkait / ſcheynet auß ihr ſelbſt / ber die zweyfelung / 


wo 


bedeüt ein vermůttung der vngerechtigkayt. 


Gepürlicher werck Vn 


NIS 
Wen. 


Dick vnd vil fallen nachder zeit geſchaͤfft vnd ſachen zů / die bedunckt wer» 
den / als ob ſy von einem gerechten menſchen billich geſchehenn ſoltenn / vnnd 
doch von ainem mann / den wir gůt nennen verwandelet vnd widerwertig euch geler 
gebꝛaucht werden mügen. Wañ ſich geʒimpt nit einem vnſinnigenn ſeyn bin; Hnuß ders 
derlegt gůt wider zů geben / noch was ſm verhaiſſenn iſt zů haltenn / wiewol genesen 
ſollichs ſunſt zum glauben vnnd der warhait gehoͤꝛtt / Aber die ſelbenn dinng fung a hal⸗ 
biß weylen zůuerlaugnen vnnd nit zů haltenn / iſt auch recht / Dann man m 
ſich zů den gründen der gerechtigkait ( die ich im anfanng diſer Diſputation 
geſetzt hab ziehen / Naͤmlich dz niemandt ſchade zuͤgefuͤgt / vnd dem gemainẽ 
nutz gedienet werd / Vnd ſo die grundfeſten der gerechtigkait zů zeittenn ver⸗ 
wandelt ¶ als oben von dem vnſinnigen ein Exempel geſetzt iſt Jr ſo ſoll das 
gepürlich werck auch verkert werden. Darauß entſpungt / das das gepür⸗ 
lich werck nicht allweg gleich iſt. Wann es mag ettwa ein verhaiſſunng oder 
verbindung zůfallen / vnnd ſo die volbꝛacht / wurde aintweder dem / dem ſye 
verhaiſſenn iſt / oder dem / der ſy verhaiſſen hat / ſchedlich vnnd vnnütz ſeyn / ah sa 
wie dann inn den fablen geſchꝛibenn ſtehet. Wa der Gott des moͤꝛs Neptu⸗ fungen. 
nus ſein verhaiſſung dem Theſeo nit gehalten hette / ſo wer ð ſelbig Theſeus 
(dem ſolche verhaiſſung geſchahe ) ſeines ſuns Hyppoliti vnberaubt bliben / 
Dañ vnder den dꝛeyen wunſchen / die (alls man ſchꝛeibt) Theſeus vonn dem 
got Neptuno begert / was das der dꝛitt wunſch / das ehr zoꝛnigklich den tode 
feines ſuns Syppoliti begert / Vñ da er ſolchs erwoꝛbenn het / fiel er inn groſſe 
klag vnd traurigkait / Darumb ſo yemant / etwas r 
wirdt / 


| Das Erſt chayl | 

wirt / vnd die volziehung der ſelben pflicht dem / dem fy geſchehen iſt / ſchaden 
bꝛingt / ſo gepürt ſich ſolchs nit zů thůn. Deßgleichenn / ſo dir deyn verhayſ⸗ 
. ſung mehr ſchadens weder dem andern (dem die geſchehenn iſt) nutze Grin, 
| Bo ger / ſo ſoll die auch nit gehalten werden. Dann es iſt wider das ampt des ger 
ugeringen pürlichen wercks / mit groͤſſerm ſchaden / geringern nütz zů ſchaffen / gleycher⸗ 
, ſchaf weyß als ob du dich verpflicht hetteſt / erlichen vor gericht beyſtand zů thůn / 
vnd darzwiſchen dein ſun ſchwerlich kranck würde / als dañ iſt nitt wider daz 
down gepürlich werck / oh du ſolcher verpflichtung nit volg thůeſt. Vnd ob er / dem 
done vnd die verhaiſſung geſchehen klaget / das er von dir verlaſſen were / ſo wurd ehr 
Fb e mehr dann du / von dem gepürlichen werekweychenn. Wer verſtehet dann 
nit / das die verhaiſſung / die auß bezwang / foꝛcht / betrug / odder vntrew ge⸗ 
ſchehen / nicht zů halten fein ? Alls dan dergleichen vil verhaiſſunng auß dem 

rechten der Pꝛetoꝛen / vnd andern geſchꝛibnen rechten erlediget werden. 


Das man betrug im rechten macht / Oft krieg vnd auffrůr iſt erwacht. 
WIESE - 2 . N 


III 


Gepürlicher werck. VIII 
Vngerechtigkait geſchicht auch dick mit etlicher betriegligkait vnnd boͤßli⸗ 
ſtiger außlegung des rechten. Darauf dann das gemain ſpꝛichwoꝛt entſprin⸗ Vonn arglt 
get / Das hoͤchſt recht / iſt die hoͤchſt vngerechtigkait. Vnnd inn ſollicher maß ſugeraußl 
wirt vil inn dem gemainen nutz geſündigt / Als der / der mitt feinen feyndenn Rechen 
dꝛeyſſig tag einen fridlichen anſtand gemacht hette / Aber mittler zeyt ſollichs 80 on e 
„ beſchediget er die ſelben / bey der nacht / vnnd ſpꝛach / der fride were glichen 
geſetzt dreiſſig tag vnd nit dꝛeiſſig naͤcht. Vnnd vnnſer Römer Quintus Fa⸗ en 
bius Labio iſt (als man ſagt) auch nit zů loben / Dani als er von dem Senat Em ander 
zů Rom tʒů einem ſchydmañ / den Rolanis vnd Neapolitanis / vonn wegen aun ben 
rꝛiger Marckung ʒwiſchen (ven feldern vnd aͤckern gegeben ward / vnnd an edc 
die ſtat der ſrꝛung kam / redet er mit yeder parthey / in ſonderhayt / das ſye nit Aitfaayd, 
zünil begerten / ſonder ſich inn frem rechten zů entweichen merckenn Iyeffenn. 
¶ Damit er deſter baß gůtliches eutſchaids 08 vertrags ſtat finden möcht ] 
Vnd da baide partheyen ſolchs thetenn / blibe etliche feldunng im mittel vbe⸗ 
rig / Das ſpꝛach vnd tailt genañter Quintus dem Roͤmiſchen volck zů / Sol⸗ 
ches iſt ein betrug vnd kain richtung geweſt. Darumö inn allenn geſchaͤfften 
vnd ſachen / ſolche behendigkayt zůfliehen iſt ! nitt weniger bedunnckt mich 
ſchedlich ſein / das etwa an den gerichten / von etlicher ſeltzamer faͤll wegenn / 
die gar wenig leüten / zůbehaltung ſres rechten / not werden mügenn / eynem 
yedẽ / ſouil verlenglicher behelſf/ zů gelaſſen / das dadurch vnzeliche menſchen 
fürderlicher nottůrfftiger entſchafft des rechten / manglen můſſenn / Darauß 
offt / laͤglich krieg vnd groſſe vngerechtigkait volgt ]. 


wen krieg vns werden hie beruͤrt / Darbey wirt klaͤrlich angezaigt / 
Die man mit recht / vñ thetlich fuͤrt. Wz menſchen vnd den thieren aigt. 
tt CK 


- 82 
5 N 
9 2 8 N 
1 =, MER 
tk RS; 
—z 8 29 = 
— IN C. £ fe = / 
27 
. TR . 
N 7 NN 
ER PEN 
"GG 
2 


. 8 


Das Erſt Chayl 
Es ſein auch etliche gepürliche werck / gegen den zů uͤben / von welchenn du 
| vngerechtigkait empfangen haſt. Dann es iſt in rach vnnd ſtraff / ein maß ʒů⸗ 
P haltenn / vnd ich waiß doch nit / ob gůt ſey / das der wireker des vnrechten nit 
ſtraff ð vn, billich ſtraffe empfahe / damit er fürter deßgleychenn vermeyde / auch anndere 
gerechukan deſter weniger vngerechtigkait thun ¶ Darumb iſt Tullij entliche mainung 
in diſen woꝛten geweßt / das das vnrecht nit vngeſtrafft bleybenn fol ) Aber 
inn dem gmainen nutz / ſeynd mitt hochem fleyß kriegsrecht zů haltenn. Dye⸗ 
weyl aber zwayerlay geſchlecht der krieg funden werdenn / als nemlich ayner 
in gericht / vnnd der ander mit gewaltiger that / Iſt der krieg voꝛ gericht dem 
menſchen / vnd der thetlich krieg / den vnuernünfftigen ð thieren / zůgeeygeẽt / 
vnd gepürt ſich zů dem letſten thetlichen krieg / nitt ehe / wann ſo der erſt ger 
richtlich krieg nit fürgaung habenn mag / zůflucht habenn / Dann allayn da⸗ 
rumb thetlich krieg / zůgebꝛauchen ſein / das man on gerechtigkait / im fryd le⸗ 
be nit allein von Chaftlicher oꝛdnung / ſonder auch vonn diſenn vernünff⸗ 
re tigen Haydniſchen geſetzen / werden wir wol gelert / wañ vnnd wie wir vmb 
wunden /zů wars frydens willen / mit der that kriegen moͤgenn ] Aber fo der ſig erlangt 
ant dad et wirt / iſt der zůuerſchonen / vnd nit zů vertilgkenn / die im krieg / nit grauſam̃ 
deß etliche vnd vnmenſchlich geweſt ſein / als dañ vnſere Eltern / diſenn nachgenannten 
Exempel. voͤlckern / Nemlich den Tuſculanis / Equis / Volſcis / Sabinis / Hernicis ger 
thon / vnd inn ie geſellſchafft vnd ſtatt auffgenom̃en haben. 

Aber die zwů ſtett Carthaginem vnnd Numantiam / haben ſy zů grunnd 
erſtoͤꝛt / Und ich wolt ſy hetten die ſtatt Coꝛinthum nitt vertilgket / glaube das 
ſolliches vmb der veſtigkait willen gemelts fleckenns / vnnd darumb gethon 
ſey / das die ſelb feſt gelegenhait die Coꝛinther künnfftigklich nicht weytter zů 

Wann zum krieg wider vnns bewegerẽ¶ Solche ſtatt Coꝛinthus / iſt von den Rhoͤmern 

feydenn zů als etlich halten / ſonderlich darum̃ zůrſtoͤꝛt woꝛden / das ſy der Rhoͤmiſchenn 
karhen it. Gotſchaffe ſtoltzlich antwort gebenn habenn Fürwar nach meiner mainung 
iſt allweg zum fryde / darauß kain künnfftige betriegligkayt / volgt zů rathen / 
vnd were mir inn dem geuolgt woꝛden / Ob wir dañ nit den aller beſten ger 
x mainen nutz hetten / ſo hetten wir doch ettlichenn gemainenn nutz / der ſunnſt 
a dor der nunmals gantz gefallen iſt Vnd ſo der yhenen die mitt gewalt bezwungenn / 
ee verſchoner werden ſoll / vil mehr iſt andern / die ſich ſelbſt ergebenn / vnnd zů 
glauben er / dem glauben der hauptleüt fliehen / vnangeſehen / ob jr maurenn vnnd graͤ⸗ 
5 ben ſtur iim a ſſig ſein / genad vnd miltigkait zůbeweyſen / Vnnd inn ſollichen 
werfen, hendeln / haben vnſere Eltern / die gerechtigkait / ſo mitt hohem fleyß geeret / 
Das jr hauptleüt / die alſo ſtett vnnd lender / inn jren glauben auffnamen / ir 

Patron vnd beſchützer gehaiſſen wurden. | | 

d 


| Gepürlicher werek IN 
Zb Rom / vor alter / wz groß ſünd / Kriegßrecht / vnd aid / ward hoch geacht / 
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nant / wolbeſchꝛiben vnd außgelegt ¶ Wann es warenn ettliche ſonnderliche 
umpt / denẽ von wegẽ der Roͤmer (nach jren geſetzenn) der krieg zoͤuerkündt 
gebüret] . Darauß wirdt verſtanden / das kain krieg billich vu recht iſt / er e 
geſchehe dann / vmb erlangung willẽ / verloꝛner / vnd erfoꝛderter gůͤtter / oder tel kriegs 
das der krieg voꝛ verkündt vnnd angeſagt ſey. Der Hauptman Pompilius bon vf 
lag im land Macedonia / Vnd als genante Sauptmañ gůtt bedaucht / eyn le⸗ gung de 
gion volcks (darinnen der Sune Cathonis auch begriffenn was )wyder Mrsblein 
haim zů ſchicken / bleibe der ſelb ſung Catho / von Ritterlicher begyrd wegen / 

die er zum krieg hette / im heere / Darumb deſſelbigenn Cathonis vatter / zů 
Pompilio dem Sauptman ſchꝛibe / Wer fach das er ſeinen fun im heere Bley’ _ 

den ließ / dz er jnen dañ zů andern mal mit dem kriegs aide verbunnde / Daun nee 
es gebürt ſich nit / ſo er des erſten aides ledig geſagt were / das er fürtter vn⸗ dee uc 
uerbündtlich mit den feinden ſtritte / So groſſe eherliche auffmerckung was eh 
damals / ſich gebürlich im krieg vnnd ſtreyt zůhaltenn. Ehs iſt auch ein 
Sendbꝛieff des alten Marci Cathonis / den er zů ſeinem für e ßen 
ene ili en 


oͤmiſchen 
ſchediger 
men. 


nelten vn 


che exẽpel. 


ett. „ 


on vnder⸗ 
hayde der 
eg / vmb 
erſchunng 


pop wil ken / die entlich auß feindſchafft vnd haß geſchehen / zůgepꝛauchen. 
Wann anderſt wirt inn einer ſtatt / zwiſchen den burgern auß feindſchafft / 
vnd anders vmb etlicher aͤmpter vnd herſchung willen geſtrytten · Der eyn 
thail begert der ere vnd wurde / aber der ander des lebens vnnd leymuͤths. 


hidlichenn Best En . ; : Bine, A f 
riegen/ eu binis / Samnitibus / Penis vnnd dem Rünig Pirꝛho / kriegten die Rhoͤmer 


eehte vafangnen bewyſe / wañ als die Rhoͤmer ſolche gefan 
lane im [Öfen wolten / Antwoꝛt er ren geſchicktenn / vnnd ſprach / Ich begere kayn 
aa puh gelt / lr ſolt mir auch kaines geben / wann wir woͤllenn nit mit kauff ſchlagenn / 
vidder die 

Romer fü, 


Das Erſt chapl 
ben hat / vor handen / darinn wit gemelt / et hab gehoͤt / das er vonn Conſu⸗ 


on mitte, o Pompilio wider haimgeſchickt / ſo er dann im land Macedonia wider dye 
ngväver Perſas ein Seldner geweſt / vnnd des ledig geſagt ſey / Dermaner er ſhn / das 


er ſich nit weyter in ſchlachtunng begaͤbe / wann die geſetz des kriegs / den / dye 
nit eingeſchꝛibne verpflichte Söldner ſein / mit den feinden zů ſtreyttenn ver⸗ 
pieten. Es iſt auch zů merckenn / welcher bey vnnſern Eſtern / die Rhoͤmi⸗ 
ſchen Mayeſtatt freuenlich verletzet / oder boͤßlich einen Rhoͤmiſchen Burger 
erſchluͤge / des rechten eigner nam was Perdulis. Solcher nam bey vnnſeren 
Eltern gelindert vñ Hoſtis genañt warde / das was damals / nach Rhoͤmi⸗ 
ſcher ſpꝛach / als vil geredt / alls ſo man yetzo Peregrinus ſpricht / vnnd Pere⸗ 
Nen iſt ein frembder ¶ der kain Burger recht zů Rhome hatt / vnnd dem 

oͤmiſchen volck frembd was] Solche veraͤnderung der namen / werdenn 
durch die zwoͤlff tafeln angezaigt. Was mag ſich aber ſolcher gůttigkayt ver⸗ 
gleichen! das gemelte groſſe widerſacher / mit eynem fo lindenn namenn ge⸗ 
nent werden ¶ Aber es iſt geſchehen / hre widerthail damit zů ſaͤnſſtigenn ] 
Der gemelt nam Hoſtis iſt mit der zeit on langem gepꝛauch hertter gemach⸗ 
et woꝛden / Alſo das mit dem ſelben namen / nitt allain ein frembder / ſonnder 
eyn yeder der waffen wider vns tregt / genañt wirt. 

Fürwar / ſo vmb herſchung willen gekriegt / vnnd mit dem ſtreytt / die glo⸗ 
ria gefücht wirt / iſt gentzlich not / die rechten vrſachen der krieg / von den wir 
voꝛgeſagt haben / zů halten / vnd in kriegen / die alſo vmb der gloꝛia vnnd her⸗ 
ſchung willen / geübt werden / iſt mindere hertigkait / dañ in kriegen vñ ſtrey⸗ 


Mit den voͤlckern Cimbꝛis / vnd Celtiberis / habẽ wir als mit haͤſſigenn feyn⸗ 


onnobge, den krieg gehabt. Wann allain / welcher lebet / vnnd nit welcher herſchet / 


geſtrytten ward. Aber mit nachgenantenn voͤlckern / alls den Latinis / Sa⸗ 


vmb das reich / vnd dlc hre feydßzüchig vnnd eherloß / So was 
Hañibal ein grimiget blüͤtuelgieſſer / darumb die anndern obgenañtenn drey 
voͤlcker/ als Latini / Sabin vnnd Samnites / gerechter warenn. Ehs was 
auch gar ein eerliche meinung die ð Rünig Pyrꝛhus mit den Rhoͤmiſchen ge⸗ 


gne / mit groſſem gelt von 


als die weinſchencken ſren weyn verkauffenn / ſonder mitt waffenn / vmb des 
leben / vnnd nit vmb gelt kriegen vnd ſtreytten / wir woͤllen von baiden thay⸗ 
len (r Roͤmer vnd ich) ſtreitten / vnd ſehen / ob das glück woͤlle / das jr odder 
ich regiere / vnd mit vnſer krafft erfaren / was der fal des kriegs bꝛinge. 

Weiter ſpꝛach Pirꝛhus / Welcher krafft oder ſterck / das glück im ſtreytt vers 


ſchont / der will ich auch verſchonen. Darumb furt ewer gefanngne hin / habt 


euch die zů einer gabe / die ich euch vnd den groſſen Goͤttern gibe. 
Fürwar das was ein kůnigkliche mainung / vnd wirdig dem Künigklichen 
| geſchlecht 


Gepürlicher werck. X 


was ein vatter Pelei / aber Peleus wz ein vatter Achillis / vñ Achilles ein vat vonder 


ter Pirꝛhi / 8 in Epiro Regiert] Es iſtauch in d zeyt des vnglüc ks / was dem an Neal 


N 


N 
108 


h 


4 \ 
1 . 
5 


| Das Erſtchayl 
en beg Dieweyl vngerechtigkeyt / inn zweyerlay weiß geſchicht / als mit gewalt / 
(waltiger vnnd betrieglichheyt / ſo wirt die betrůglicheyt dem Fuchs / vnnd der gewalt 
. dem lewen zů geeygnet / Vnnd die baiden / gewalt vnnd vntrew / ſollenn dem 
6 menſchenn / aller fremödeſt ſein / doch iſt der betruge groͤſſers haß wirdig / 
N weder der gewalt / vnd kain vngerechtigkait iſt ſchedlicher dañ deren / die da⸗ 
rumb faſt betriegen / das ſie für frum̃ gehaltenn werdenn woͤllen. Ich halt 
eee allhie recht beſchloſſen habe / vnnd das Regenten vnnd 
Lichter / die vnnder gůtter geſtalt / felſchlich vnnd betruͤglich handeln / vil 
ſchaͤdlicher / ſchaͤntlicher / boͤſer vnnd haͤſſiger / wann rauber vnnd andere ges 
e fein ] Damit ſey an diſem oꝛth genug vonn der gerechtigkeyt ge⸗ 
agte t rc 188 Nn cb 31 Sn f b 


) 


Das gelt zj faſt nt halt noch laß / Si vil nitſparet oder geüdt / 
Der milt ſůcht rechte mittel maß. Gibt frey / wo das vernunfft gepeüͤt. 


Für ter woͤllen wir vnſerm fürnemen nach / von der gutheyt vnnd miltig⸗ 
kan / gas keit ſagen / wañ wie wol diſe tugent / menſchlicher natur aller bequemlichſt iſt / 
parbewifen ſo hat ſie doch vil auffmerckung. | | | 
erden fell. Zum erſten / das die gůtheyt / die yemand zů beweyſenn / vermaynt wyrt / 
dem ſelben oder andern nit ſchaden bringe. | at 

Zum andern / das vnſer bewyßſte gůtheyt / nit groͤſſer vnd mehr / dañ vn⸗ 
ſer reychthumb ſey. 8 | | Er 
8 | | Sumodritten 


l 


Gepürlicher werck. NI 


Jum dritten das einem yegklichen nach ſeiner wyrde gebenn we Ri 
cher grund feſt / alle gaben gezogen werden ſollen nde war ere 
ſemant begabt auff das / das ſolche gabe / dem begabtenn ſchadenn bringe / die 
ſelbenn geber / ſein nit für woltheter oder milt / ſonnder vil mehr für ſchedlich 
ſchmeichler zůſchaͤtzen. Welche dann ſemandt ſchaden zůfuͤgenn / auff das von gedich 
fie milte auf geber / gegen andern geacht werdenn / die ſtehn nit minder / dann ter facher 
die die fremdes güt zů dem irẽ legen / in der vngerechtigkaſt. Aber vi ſeinſs 
begirig der eeren vnd gloꝛien / das ſie etlicheu nemen / vnd andern miltigklich 
geben / vñſ chaͤtzen / das ſie ſhren freunden gůtheit erzeygen / Wann ſie die ſel⸗ 
ben / wie fie mügen / reichmachenn das doch fo weyt vonn dem geburlichenn . 
werck iſt / das ſme nichts widerer ſein müge. Darumb iſt zůfürſehen / das wir en 
vns der miltigkayt / die den freündenn nutz / vnd niemandt ſchad iſt / gebrau⸗ on ene 
chi, Deßhalben follenn Lucius Sylla / vnnd der Kayſer Caiujs Julius (inn e 
dem / das ſie den rechten inhabern namen / vnd andern gaben ) nit für milt ge⸗ 1 
halten werden. Dann nichts iſt milt / das nit recht iſt. Die ander fürſichrig⸗ Lichte en, 
kait ſtehet inn dem / das die miltigkayt nit groͤſſer dann der reichthumb ſey / mik. 
Vnd welche milter fein woͤllen / dañ je gůt ertragen mag / die ſein zum erſtenn wart vie 
pugerecht gegen ſren nechſten Erben / Wann die reichthumb / die ren erbeun mu dere, 
billicher gelaſſen wurden / gebenn ſie den frembden. Es volgt auch auß ſol⸗ ys verge 
cher falſchen miltigkait / dick / begirde der rauberey / vñ andere vnrechte name / Was pbels 
gulf das die reichthums / zůnermainter milter außgab genug ſein mügen. bee err 
Wir ſehen vil die von natur nit ſo milt ſein / ſonder alain vmd vppiger Glo⸗ cee 
rien willen bewegt werden / das ſie ſich vilfeltig / als milte außgeber bewey⸗ "hie ray 
‚fen / das eygentlicher ein ſchnoͤde eesaygungydanneißgüter will / vnd vil mer auch ue 
ein ſchendtliche ſchmaychlerey / dann ein miltigkayt iſt. Zum drittenmal/ oll fetch 
wie vor gemeltiſt inn der gůthait / ein erkieſung vnnd erwoͤlung der wirde den 
ein / Alſo das die ſitten des / dem die gůthait geſchicht / auch ſein gemůth gegẽ mlegkere, 
pus gemainſchafft vnd geſelſſchaſſt des lebens / vnd darzů die nutzen Were kei der he; 
die von ſme zů vnſerm genieß komen ſeind // betracht werden. Vnd wañ ſolli⸗ gabten / joll 
che ding alle inn einem menfchen ſein / dʒ iſt loͤblich vñ gůt / werden ſyaber nit wen. 
alle bey einander gefunden / ſo ſollen wir vonn den voꝛgemelten dingenn die 
dapfferſten vꝛſach fürſetzen / vnd uns nach der ſelben geiegenhait / mit der mil 
tigkait richten. Vann dieweyl wir nit allwegen bey den volkomen vnd wey⸗ vs den rol⸗ 
fen leben künden / ſonder auch bey den vnuolkom̃en (inn deim allain ein ſchein oer 
dertugentiſt)wonen muͤſſen / So halt ich das niemandt / in dem etwas ans wer me ve 
zalgung der tugent erſcheint / gantz zůnerſchmaͤhen ſey. Aber ich ſchaͤtz das wüſſen. 
ein yeder als faſt geehꝛet werden ſoll / ſouil er mitnschBenafiten tugenden / als 
Befi chaydenhait / maͤſſigkait / vnd gerechtigkait( vonn der vil gemelt ) geziert / 
iſt . Ein groß gemůth / inn einem boͤſenn vnnd vnwe fen menſchenn / iſt von bo. 
Ben HR ke Ba A haͤſſiger vnd ſchedlicher / Aber die a0 
te einen gerechten n ſe ding al 2 
den auß den ſitten der menſchen vermerkt. be gl We 


Der 


j 


5 


berge die weil du doch nützliche empfangne ding ſo du magſt) mit groͤſerem maß 
ge. vergleychen ſolleſt. Als der Poet Heſiodus gebeüt vnnd ſpricht / Was gebürt 


nes dom uͤckern (die vil vber das ſie empfahen / frucht bringen) nachyolgen ; Dundſo 
packoft· vns on zweyfel gegen den / dauon wir nutz hoffen / dienſtlicher fleiß zů bewey 


dem allermaiſt ſchuldig iſt / der allermaiſt verdienet hat. Es iſt auch inn di 
ſem fall / zů foꝛderſt zů betrachten / auß was vꝛſachenn vnnd fleiß / gůthait ge⸗ 
ſchehe / Dann vil thůn die gůͤthait / gegen einem yeden / on erkeñtnuß vnd ohn 
von rechte maß / ſonder allain / als vil fie durch ungeflämigtayt des gemuͤts / darzů be⸗ 
Rap in vos wegt werden/ Solche guͤtheyt / ſeind nicht ſo groß zůachten / als die / die mitt 
ber. rechter Betrachtung vnd beſchaydenhait voldracht werden. Bey dem allem 
ö iſt zůmercken / das dem ampt des gebůrlichẽ wercks zůgehoͤꝛt / inn beweyſung 
der vnuerdienten gůthait / dem Ni am maiſten (who ſonſt ande 
re vmbſtaͤnd geleich fein zů hilff komen das doch von vilen nit geſchicht / ſon / 
der helffen allermayſt dem / daruon ſie mehr wider geltunge hoffen / vnange⸗ 
ſehen / ob er des weniger notturfftig it. Vernunfft 


Von der not 
tiärfftigenn 
leüte bega 
N hung. 
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Vernunfft / vnd red / verbindt allain / Den wir von dem / des nicht ebricht = 
Vil menſchen ſchar / vnd jr gemayn. Sögeben/allweg fein verpflicht. 171 | 
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Die gefellfehafft vnd gemainſchafft der menſchen / wirdt aller baſt gehal⸗ gan verurß 
ten / ſo den / die maiſt gůthait bewiſenn wirt / die ons am nechſten / verwandt den am ma 
fein. Aber die natürlichen anfeng / die zů foꝛderſt in aller menſchlicher gemain der gebe 
ſchafft vnd geſellſchafft erfunden werden / iſt die vernunfft vnnd rede / die die vonn ver 
menſchen durch lere lernen / diſputieren / wandlen vnd verfünen/ vnder ein / deff am 
ander mit natürlicher geſellſchafſt / zů hauff fůget / vnd wir ſein in keiner ſache / wie ons di 
weyter von der natur der vnuernüͤnſſtigen thier / dañ mit der rede vnnd ver⸗ doſchende 
nuufft / geſchiden war vnder den thieren / als in den pferden un Loͤwen ( wie 
dick daruon geſagt ) die ſterck / vnd nit die gerechtigkait / gůtigkait vnd natür⸗ 
lich billigkait( Nach dem ſie der rede vnd vernunfft manglen ) funden wirt / 

Die allerweyteſt geſellſchafft oder vergleichung / zwiſchen den menſchenn iſt / 

das ſy reden vnd vernunfft haben / vnd ſollicher menſchlichen geſellſchafft ſol 

gemain ſein / alles das / das die natur zůgemainem gebꝛauch geboꝛn hate Als 
waſſer / fewr / vnd anders / das on ſchadenn mit gethailt werden mag Was 

aber inn geſchribnen rechten / vnd auß gemainer burgerlicher gewonhayt vn 
gebrauch zů halten geoꝛdnet iſt / damit ſolles nach außweiſung ſollicher geſetz 
gehalten werden. Wie dann inn dem ſpꝛichwoꝛt der Griechiſchenn gemelt 
wirt / alſo ſagent / Alle ding ſeind vnder den freünden gemain / doch werdenn Was dunn 
diſe ding am mayſten für gemaine geacht / die on der beſitzer ſchaden / vil men / am mayſt 
ſchen zů nutz komen mügen. ae 


Die 


Das erſt Thayl 
don aubern Mie dann der Poet Ennius / deß ein fal ſetzt vnnd ſpricht / Woͤllicher dem fe. 
als gemayn reten / den weg weißt / der thuͤt gleicherweiß / als ob er ihm ein liecht von dem 
gel. Hen ſeynenn (das deßhalb nichts minder dann voꝛleüchtet) anzündet / Darauf 
gnuͤg verſtanden wirt / was on ſchaden gegeben werdenn mage / das ſolches 
einem yeden / bekañten vnd vnbekañten / mit gethailt werdenn ſoll / Darumb 
die ding / als nit verbieten das flieſſende waſſer / vnnd leyden ein fewer vom 
andern zů empfahen / auch dem dürfftigen getrewen rath mit zůthailen / vnd 
alles das / das dem geber nit beſchwerlich / vnnd dem nemer nutz iſt / gemayn 
ſeind / doch ſoll man ſich aller ding alſo gebrauchen / das allwegenn etwas zů 
gg mi dem gemainen nutz gethon werde. Seytemal nun aller reichthumb wenig / 
geſchehe ſoll vnnd der die es bedoͤꝛfften vnzaͤlich vil ſeind / ſo iſt die gemain milt außgabe / 
Ber nn man als der Poet Ennius ſchreybt / entlich alſo zů oꝛdnen / Das einer dermaſſenn 
gel. außgebe / das er nichts deſtminder im ſelbſt behalt / Vnnd wir gegen den on? 
ſern auch milt ſein mügen. 


Wem voꝛ dem andern / auß der neh / 
Billicher / gunſt vnd gab geſcheh. Ein yeder hie / verurſacht ſeh. 
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Es ſind vil ſtapffeln menſchlicher geſellſchafft / vnnd damit wir etlich an⸗ 
von den dere / die vnzalbare menſchen / beſchlieſſen / vmbgeen / ſo iſt das ein gſellſchafft 
Rapfietenn/ die die leüt allermaiſt zů hauff fůget / wo die menſchenn eyner lands art / ey⸗ 
gegen chat nes volcks / vnnd einer ſprach ſind / Darnach helt ſich noch ein nähere geſell⸗ 
ſchafft zwiſchenn den innwonern einer ſtadt. Dann vil ding ſeind den 


Bur. 


Gepürlicher wercl. XIII 


Burger vnnder einander gemain / Als der marckt / die Gottsheüſer / die vor 

ſchoͤpff oder vor gebew an den heüſern / die wege / die ſatzunngenn / die recht / 5 

die gericht / die loͤblichenn gewonnhayt / die ſtim̃ inn erwoͤlunng Kegierer. deburgern 

Aber noch ein eingezognere vnd naͤhere geſellſchafft iſt / in der freündtſchafft gema it. 

ſipſchafft / verwañtnus / vnd vil anderer ding / ſo auß mancherlay vrſachenn 

enſpringenn / vnnd durch diſer ding alle / wirdt die weyttleüffig geſellſchafft 

Menſchlichs geſchlechts / inn ein engere vnnd klaynere gezogen. Aber nach 

dem die nattur aller lebendigen / inn begird der geberunng gemayn / ſo iſt dye Mıcderan? 

erſt geſellſchafft inn der Ehe / Die andern in den kindern / Die dꝛit darnach in brehneſchaff 

dem haußgeſind / den dañ alle ding gemain ſein ſollenn / Solchs alles ein an⸗ schuß le 
fang der ſtatt / vnd ein pflantzung des gemainenn nutz iſt / wañ fürter komen der Ehe er⸗ 
die verwañtnus der Tochter / Brüder vnd ſchweſter kinder / vnnd ſo ſich dye wechßi. 
ſelbigen in einem hauß nit enthalten mügen ziehen ſy inn andere heüſer / alls 
ein newe wonung / Darnach komen auß den ehelichen heyraten / nahe geſyp⸗ 

te freünde / Darauß noch mere ſipſchafft volgent / Vonn ſolcher wachſſunng 

der geſchlecht / entſpꝛingen die gemainen ding. Vnd die zůſamenn fügung vnd 

gůtwilligkait ſo auß dem blůt entſpꝛingt / verbindt die menſchenn mitt lyebe / 

„Dan ein gleiche anzaigung der eltern / vnnd gebꝛauchung ainerlay weiß / inn wied plät 
der geiſtligkait / oder miteinander gemaine greber ʒů haben / iſt ein groſſe ver» gane 

bindung. Aber vnder allen gefellichafften / iſt kain vbertrefflicher vnnd ve⸗ galten 
ſtere / dann ein verſam̃lete gemainſchafft frumer götter maͤnner / die gleycher 5 
ſitten ſeind. Dañ fürwar die vil gemelt Erbarkait᷑ / ſo wir die / inn ainem an? ein ſonderli 
dern ſehen / bewegt vns zů deſſelben freündtſchafft. Onnd wlewol vnns alle e 
tugent / zů ir locket / vñ ons die / dariñ ſy iſt / ieben macht / ſo bewegt doch ſol⸗ wacher. 1 
lichs gerechtigkait vnnd miltigkait / aller maiſt. Nach dem nicht lieblicher affe e 
vnd ſtercker verbindt vnd verainigt / wañ die gleichhait gůtter ſittenn. Für⸗ frommen. 

ware inn welliche gleychmeſſige bung on willen ſind / vndter den ſelben fre⸗ 
wet ſich ein yegklicher in dem andern / als in im ſelöſt / vnd wirt volbꝛacht als 

der Philoſophus Pythagoꝛas will / das in der freüntſchafft / auß vil menſch⸗ 

en einer were / So iſt auch diß ain groſſe freündtſchafft / die auß wylliger be⸗ ſchafter 

wyſer vnd entpfangener gůthait ( hin vnd herwider ) volbꝛacht wirdt / wañ aupwolhe 

ſo die ſelbig annemlich vnnd danckbarlich geſchicht / ſtercket ſich die verbyn⸗ Vobilichl 

dung der geſellſchafft. Vnnd ſo du diſe ding alle vernünfftigklich betrachteſt / iforderitenn 

iſt vnder allen gefellfchafften kaine angenaͤmer vnd ſubꝛünſtiger dann die / die 2 

vnſer yegklichem zů dem gemainen nutz fein ſoll. Wann wiewol vatter vnnd vaterlands. 

můter lieb ſeind / die kinder lieb ſeind / die geſipten freünd vnnd gemayne bey» 

woner lieb ſeind / So hat doch das vatterland die lieb der ſelbenn alle begrif⸗ 

fen. Von welches vatterlands wegen / einem yedenn frommen (ſo ferꝛen er 

nutz damit ſchaffen mag) ſich in tod ʒů geben gepürt. Darauß verſtanden vs den vers 

werdenn mag / das die boßhefftig grauſamlich grymigkayt / der fürgenom, Witendes 

men ʒůrꝛeyſſuug vñ vertilgung des vatterlannds / ſo vll deſter leſterlicher iſt. weiche ne 
Ob auch ein zweiffel entſtůnde / welchem allermaiſt gůthait zůerzaigenn ſey / ok gie 

Kr inn diſem fall / das vatterland vnd eltern / die foꝛderſtenn / den wir deß⸗ en e 
alb aller maiſt verbunden werden / Darnach die kind / vnnd das gantz hauß⸗ den 7 


geſind 


as vnder 


| Das Erſt hayl 
geſind / das allain uns zůſteht / vnnd ſunſt zů niemandt anders zůflucht hat / 
Fürter ſeind ander mehr verwañte / als die uns freündtlich vnd guͤtter ſuten 
ſeind / den offt zůfellig glück oder vnglück / mit vns gemain wirt / vnnd vonn 
Was am vnſern wegen zuͤſtehet / Darumb ſoll die notturfftig hilff des lebens / erſtlich 
mayfien vn den obgenañten mit gethailt werdenn. Aber das lebenn / gemaine narung 
den ſint but vnd rede / gůtte raͤthe / yermanungtroͤſtung / vnd zů zeiten ſtraffung / hab en 
faſt ſtat in der freündſchafft. Vnd iſt die aller lieblichſt freündſchaft / die gleich 
nus gůtter ſitten zůſamen fügt. ! 8 
Inn allenn yetzgeſagten guͤtheiten / die wir andern beweyſenn / iſt ſonder⸗ 
| lich warzunemen / weß einem yegklichenn allermaiſt not ſey / vnnd was ein ye 
wie wſr in der mit vus / oder ohn vnns/ volbringenn moͤge / oder nicht / Vnnd alſo ſeynd 
nr wolbir icht gleiche ſtaffeln der freünndſchafft vnnd der zeyt. Wann etliche gebür⸗ 
eben not, liche wercke / eynem vor dem andern beweyſt werdenn ſollenn / Als deynem 
cel ollen. nachpaurenn ſolleſt du ehe weder deynem brůder oder freünde ? ¶ Der nicht 
Won den nahen bey dir wonet] ſeine frücht helffen einfuͤren. Aber voꝛ gericht ſol⸗ 
vo den ben tu vil mer deinem brůder vnd freünde / dañ deinen nachpauren beſchirmenn. 
vn zu helf Die vnnd ander ding / ſollen in allen gepürlichenn werckenn betracht / vnnd 
Baud. inn gůtter gwonhait vnnd vbung alſo gehandelt werden / das wir re⸗ 
chte außleger der gepürlichenn wercke / ſeind [ Vnnd nach diſer 
gleichnuß inn allenn andern fellen ]' mith dem das ſich das 
uon vnd darzů zůthuͤn gepürt / verſtehenn mügen/ 
was die ſumma des pBerigenn ſey / Darauß 
du wol merckeſt / was man eynem 


yegküchen pflichtig fl 


Gepürlicher werck. XI 
Ich mal hie gold vnd koͤſtlich ſtein / Dem gleich all kunſt der weyſen ſteht / 
Der zier vnd nut man achter tlain. So ſy nit inn die wirckung gehet. | 
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Vnd wiewol die aͤrtzt / hauptleütt / vnnd gůtte redner / vil kännſtlicher leer 
gepoten haben / ſo mügenfy doch damit / on gebꝛauchunng der ſelbenn / kayn 
wirdigs lob erlangen / gleicherweyß / werden vnns die gepott vnnd ehere der 
gebürlichen werck inn diſen buͤchern / darum̃ / das wir ſy volbꝛingenn / gege⸗ 
ben. Wann die groß vnd hoͤhe der gebürlichenn werck / würckunng / gebrau⸗ 
chung / vnd uͤbung erfoꝛdert. Alſo habenn wir yetzomals genüg geſagt / wye 
das gebürlich werck der erbarkait / auß den dingenn / darinnen mennſchliche 
geſellſchaffe enehalten wirt (als gerechtigkait vnnd miltigkait) entſpꝛnget / 
gelaytet vnd gefuͤret wirt. 

C Ein 


Rom. 


haben. 


Don verſch⸗ 
nehũg zeyt⸗ 
licher ding / 
En ſeynd / die mit ſolchen aufferhebtenn gemütt geſchehenn / das vergengkliche 
a menſchliche ding / verſchmaͤcht werdenn. Vnnd widerum / iſt vaſt veraͤcht⸗ 
vnd well, lich / ſo yemandt mag zůgemeſſen werdenn / Wie der Poet Ennius den ſün⸗ 
115 gell gern Aömern zůleget / vnd ſpꝛach. Ihr Jüngling tragt wey biſche / vund dyſe 
er Tann; 10 i Nach 8 Wann der genañt Poet Ennins ſchꝛey bt / 

Vie ein Roͤmiſche Junckfraw Clelia genañt / das Roͤmiſch vatterland vonn 


volbꝛach 


+ 


BER Das Erſt chapl 
in hertz inn gůtem vnnerzagt / ¶ nd nit inn ſchnoͤder hoffart tobt / 
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ö Aber nach dem viererlay gründ / darauß die Et barkait vnnd das gepürs 
lich werck flieſſent / vonn vns fürgelegt ſind / iſt zů mercken / das under allenn 


Won vera mütig gelobt / vnnd etliche Rhoͤmiſche Jüngling / die ſich ſollicher Junckfray⸗ 
aan on wen großmutigkait nit vergleichten / weybiſch e e er 
ben n reg Vnd noch iſt ein andere maß ſollicher ſtraffunng / die die Amer durch eyn 


dvonzilebe Arbayt / peut gewunnen haſt. Dargegen werdenn die / die eerliche werck mitt 


der jhenenn 


gelobt / dañ ich mit volkom̃nem munde außſpꝛechenn kan / dauon auch den ge⸗ 


nanten 


Gepürlicher were, XV 


nannter Athenienſer / auff dem waſſer / bey der Inſel Salamine / den Künig 
Hexſem / ein ſun Darij / vber wandt. So haben nit mitt wenigerm ſyg dye 
Denar vnd Ariſtides genannt / bey der ſtatt Plateos auff 
dem waſſer Merdonium / einenn hauptmañ des Rünigs Perſis inn Perſia / 
mänlich geſchlagen. Vnd als der verliſtig hauptmañ / mitt wenig volcks end⸗ 
trañ / namen die Griechiſchen die Künigklichen gezelt / mitt vil Goldes / dar⸗ 
uon in Griechenland die erſt tailung des golds kam / Onnd ſye fürter zů geytz 
vnd Krieg / deß ſy voꝛ frey waren / bewegt wurdenn. Leonidas ein Haupt⸗ 
mañ der Lacedemonier / hatt mit dꝛey hundert ſeines volcks / bey der engenn 
Clauſen Thermoppylas / des mechtigen künigs Perſis / der mit fünffmalhun⸗ 
dert tauſent mañen in Lacedemonia ziehen wolt / kecklich gewart. Vnd wie⸗ 
wol er mit ſolchen dreyhunderten ( darauff ſy es voꝛ geſetzt hettenn) gar er⸗ 
ſchlagẽ ward / ſo ſeind doch dargegẽ feiner widerthail zwaintzig tauſent todt 
blibẽ / Darum̃ ſolchs für ein wüderbarliche großmuttigkait / vnd merckliche 


kůnhait gemelt wirt. Es hatt auch Epaminũdas Thebanus ein eerlicher be⸗ von eynem 


tůmbter hauptmañ der von Thebe / bey der ſtatt Leuctras inn Bohecia / dye ehm 
Lacedemonier vberwunden / vnd alſo geſchwecht / das ſye fürtter keyn regi⸗ d 


er in groſ⸗ 


went vberkomen mochten. Vnd die geſchicht ſchreiber / rhůmenn genantenn eb. 


ſyglichen hauptman / in groß můttigkait faſt hoch / vnd ſetzen under anderm / a 
das er das gelt allſo veracht / das nach ſeinem tode / ſein leich / wie er wol wir⸗ . 
dig geweſt / nit mocht begraben werdenn. Aber Stratocles / ein hauptmann ander intod 
ð Athenienſer / hat allain mitt fürſichtigkait / ſeinem kriegßuolck vil hayls er⸗ fern. 
langt. Vnd ſpꝛicht Plato / das die billich gelobt werden / die ſich für das hayl 


auptmañ 


der lebendige den tod opffern ? Vnd ſolche voꝛgemelte kriechiſche geſchicht / vonn den 


fein darum nit allein auß dem text / ſonder auch darbey auß der gloß( die doch genere, 


gen gethar⸗ 
ſolches mit vil lenger haltung begreifft gezogen / Das der tert die ſelbenn Ra 
ſo gar ſtumpff lich anzeühet / das es ſonderlich im teütſchẽ nitt verſtendig we⸗ 
re.]; Es entſpꝛingt auch mercklich groß lob / von den geſchichten die die zwen 
Roͤmer: Decij / auch Scipiones / Marcus / Marcellus / vnnd vil anndere vn / 
zalbarliche Edele Roͤmer / loͤblich vnd ſtreytbarlich volbracht habẽ / vnd wie 
allermaiſt das Roͤmiſch volck / in der groͤß můͤtigkait vbertreflich 
wirt vns durch den fleiß der ſtreitparen gloꝛien erklert / Dann wir ſehenn d 
Marmelſteine bilder / gar nahenn alle mitt Ritterlicher ʒierunng / den edle 
Roͤmer ( die loͤblich geſtritten habenn) zů ewiger gedaͤchtnus gemacht. Aber kau 


erhebung des gemůͤts / der die ſich in gfaͤrligkait vñ arbayt von der gerechtig⸗ 
kait ſchaiden / vnd nit für das 


der gꝛoßmů 
Je tigkayt ohn 


gemain hail / ſonder vm̃ aigen nutz zůͤſtreytenn boßhafftte 


erſcheinen / iſt leſterlich / Wañ nit allain mag man das der tugent / ſonnder vil Baca e | 


vñ ſter⸗ 
mer der grim̃igkait (die alle menſchlichait von fr treibt) zů geben Das von . 
den Stoicis wol beſchꝛiben iſt / die ſetzen / Sterck ſey vmd der billigkayt wil⸗ 
len / zů ſtreiten ein tugent. Darumb nye kain menſch / der die ehr der ſterck 
mitt boßhait odder haimlicher betrůgligkait vberkom̃en / dardurch er lob ers 
langt hat / wañ nichts / dz der gerechtigkait entbürtt / mag erber oð lobwirdig 
ſein / Deßhalb iſt ain klare mainung des Philoſophi Platonis / da ehr ſpricht / 
Nit allein wirt die weichent kunſt von der gerechtigkait / mehr ein groſſe arg⸗ 


liſtige behendigkait dann weyßhait genañt / ſonder ehs ſoll auch / das ene 
iij as 


geweßt iſt / Vonnſtraff | 
N diegekechtt 


Das kan 


| 


6 


Das Erſt Chayl B 
das ſich fürnemlicher vmb eygens / weder vmb gemeines nutz willen / iñ fer⸗ 
Wiedle ſtat lin kait gibt / billicher für ein beta für ein ſterck / gehaltenn wer» 
eienn van den. Alſo woͤllen wir / das die ſtarcken vnnd gꝛoßmuͤttig maͤnner / form̃ vnnd 
geln free Er bar freünde / der ſchlechtenn warheit vnnd inn keinnenn weg betruͤglich 
715 ſeyn E auß dem mittel ( das iſt auß dem grunnd vnnd kern der ger echtig⸗ 
keyt ) ihr lob haben. . | 


2 Wer gert auff ſchmalem hohem ſteg / Es ſchlupfft ð kun / vñ weycht der treg / 
Te Darff das er ſorg vñ weißheit pfleg. Ein gꝛoß gemůt / das recht beweg. 


Es iſt aber haͤſſig / das iñ der 
aufferhebung vnd groͤſſe des ge⸗ 
můts / ſo leychtlich zů vil fürnem 
l lichhait vnd begird / der herſchũ g 

J erwechßt / Dann (als Plato 
ſchreibt wie alle ſytten / ſtreytt / 
arbeyt vnd zucht der ſungen La 
cedemonier / mit der begürde / ʒů 
herſchen / vnnd vberwynden / er⸗ 
flam̃et iſt / Alſo wil ein yegklich⸗ 
er / der allermaiſt iñ der großmů 
tigkaytt vbertrifft / ſo vil deſter 
mehr der fürnemeſt / oder allain 
der oͤberſt vnnder anderen ſein / 

Darauß entſpungt / das ſich dye 
ſelbenn / weder mit vernünffttig 
vꝛſachen ee te 
ten / oder geſchꝛibenn rechten / v⸗ 
berwindenn laſſen woͤllen / Vnnd 
vben ſich offt mitt gabenn vnnd 
ſonſt / iñ gemainem nutz / auffrů⸗ 
re zůmachenn auff das ſie die groͤ 
ſten reichtum̃ vnnd gewalt vber 
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3 ES ii — heytt (die allermaiſt der gerech⸗ 
hab ge 5 ne 
. il aber ein tugent beſchwerlicher / als faſt v⸗ 


Nun 


muͤthe . tigkait ey ent Bzůhaſtenn / Als v 
bertrifft ſie auch / nñ Adel vnd lobe. 


Gepürlicher werckl. VI 


Nun ſol zů kaine igkal 7 * 
than n 5 bie ei ane mangeln / Daruum nir die / die vnrecht welchen, 
geacht werden/ Vana die weben auff hau enn für flacck vnnd großf mur el 
erbarkait (wi 5 80 anch dienstlich a gg benen dec das die haben. 
ene i gbegert i | | 
ee feberonnd wi e ee wc 
5 Werden / v 31 * 7 nen volckes 
au dlacber lor und ehre, Dieftzungdes Sega , e 
5 Re söfchägen/ond ſouil ein fegtlicher/desgemüts Ade, wolgen. 
150 dingen Wag lebe ne 9 1 wirt er bewegt / zů na 9 0 2 
der vmb fein handlun o ſchlüpfferig iſt / das kaum einer funden wirdt rechreroß⸗ 
1 5 als en N nee ſoꝛgfeltigkait / ſolcher vppigen ger Fr Rebe 
Fürwar das groß vnd ſtarck gemüt / wirt allermaiſti i 
* . 1 1 * 
99 En 1 inn verachtung euſſerlichen dinge 806 S eb e Verſchma⸗ 
wünſck 1 e en was erbar vnd zierlich iſt/ lobenn / Begerenn oder danch 
wwönfchenfoll,sEr foll auch kainen andern menſchen / den berrßnuffe n 
is al noch dem glück vnderworffen fein. Das ander din dakinn ehe 
geſchicktbiſt/ BER N iſt ſo du voꝛgemelter maſſen / inn ert 5 Enno ne 
vnd diſe werck du gals danngroſfeſchwere / vnnd faſt nütze fach band ig . 
ter U 5 in allermaiſt nutz ſtreng / hoch vnnd volkomen die ee | 
Nene le vil andern ſachen / deinem lebenn zů ehe 37 
Uchlob des at 7 obgemelten zweyen dingen ſteet alles ſcheidlich 555 
ee een 
ach der rechten groß můti hauch den nutz zů. Aber die gründtlich vr won ar 
iñ dem ſelben 9 0 bieder mater iſt i erſten angezaigten thail nach dem wachen 
wirt / Woͤlliche verfehr verſchmahzüg vergengklicher ding macht / fundenn bien 
allain das erbar ga mehung auß zwayenn ſtucken volget / Nemlich das du geronden- 
freyſeieſt. S. ar gůt achteſt / um andern von aller betruͤbtnuß des gemů u ſtannd der 
vnd klar h er ſur ware / die ding / die gar nahent alle menſchẽ / vbe a lich ver "55 
dasiftein Barchgroppnnofiiraen velierwernunfftghneefahmäben, Aber are 
ding deen 4 grop vnnd ſtaͤt gemůth zůneñen / ſo du vil vnnd mand 55 alen e, 
8 EN 15 chem leben der menſchen / bytter vnd hart ſein / all See 
vernuufft / vnd ardurch / vonn dem natürlichen ſtand der dapfferkan / le weer, 
ſichtlich / das En Sn an es iſt nicht gn 1 gen 
ere er indet / mit 8 
mündet 8 auch nicht gebürlich / das der Pe Balenaen 5 dei acbayıp 
Dem RR, ee fi vnüberwindlich / inn der are e r 0 Lees des 
begyrde des gelts / dañ nachuolgende ding zůuermeidenn als nemlich die depven 
reychtumber / Au ñ es iſt nichts klainmůtigers / weder die liebhabung d vernchten, 
e c Auch nichts erbarers vñ großmůtigers / weder das nit b 10 er Bead op, 
. habent gelt myltigklich zů gebrauchen Es e 
£ egyrde der vppige gloꝛi( als voꝛgeſagt ) zů i i 8 iſt auch rn ah 
menſchen ihrer freyhait ( von der w d 3 uermeiden / Nach dem fie die berſchunge 
ten gebürt) beraubet. Di egen den geofmütigen allwegen zů fech ? Wes, 
geren / vnd bißweylen ni iegwalt vnnd herſchung / ſein auch nicht zů be⸗ 
5 en nitanznnemen ſonder zügeysen vlchezüvßergebenn, 


u Die 


| al der růw begert / 
— . 
jachen frey / Wer boſer haß / za led wer 
1 Se ſt keins reg 
ie dich dein in eee 1 Der ſelb iſt kei 
I ich inn! ker mů | 
hab ich fet ſterckerme i 
Deri 


t / Auch bi vnnd 
ge 
| liche begy ff das bringet n 
ꝛdenli den / Auff d igEayt Edelſte 
gkait / als onoꝛden ermei d würdigk die aller den 
bſeligkait iſt zuͤuert kayt vn erlich b von 
n e 55 
Fo: / wol igkeit / woll üts( di it / vnn ich ſag 15 igkayt geflohen. en boͤ⸗ 
1. 7 rig it des gem l gewef n der ich muͤſſigkay je verworff ff 
e ſicherhai r ſein vil g keit ( vo e vnd den die v en auff 
verm 4 Aber dei je fridſam u derrüw ſchen / lich Ware t / 
6 % / die die fr nd zů iche men leydeli ůtthayt / 
du end l hilo ten gez % end treff een n ſhrer in ſie keins 
Lale vonn P inſchaff ie ſtreng ranniſch vnnd in bt Wann nes 
willen. un gemainſck e from d die Ty elebet / igenn geha er ſich eynes 
denlefitte ben etlich leks / vn nungen g Künigen ind / ſond ebrau 
chin euch Ha tdes vo eligen wo mit den R eweßt ſei ö leben) g u 
Wie e es ſen ſtet inn eyntz fürſatz thaͤnig g ch willen z ſchenn / ge⸗ 
f ders land / in leychenn t vnder fft iſt nach wi Ae thum 
le’ einig dem ch einen g ch yeman eygenſcha nd růwig t vnd reich n/ 
| ll e luſt / au efftig no ds ( deß ey Künigen v oſſe mach inen dinger 
Son frey⸗ lu e ſtan chten Kün ech geofl lichen Ele och iſt 
beiden AU ding enuͤglich es geda ierer / du benügli erffen / D 
cht w ie me iloſop ng g er . 
gleich ml Oo ver das die Ph hails mainu cher vndſich Aber 
ba ee ndermiffgen/aloberP 
wördiäe er leben derm were. 
. Den mynder ſch 


Gepürlicher wercl. XVII 
Aber die ſich inn dem gmainen nutz vnd handlung groſſer fach ſchickenn / der wie geen 
{chen fEmenfehlichem gfäjlche/garvl fruchtönrerian 50 e glaser 
ſer ehe vnd namens / bequemer / Doch iſt villeicht hohenn künſtern / auch dem vberkeſden 
die des durch kranckhait oð vnuermüglichait verurſacht werdenn / die flucht Wi vs 
gemainer geſchaͤfft / zů vberſehen / dañ ſie haben gewalt / herſchung vnnd lob / ia den 
den andern gegündt Vnnd welche auſſerhalb gemelter vꝛſach vonn der Re; glich wer, 
gierung des gemainen nutz weychen / vnd ſagen / das ſy gewalt vnnd herſch⸗ Welche 
a die der merthail der menſchen / loben vnd groß achten) verſchmehenn / nden 
das chaͤtz ich inen nit loͤblich / ſonder vil mer zů einem laſter. Wann wiewol nenn 
ſolliche Gloua vnd rum / zauerachten / vnd für nichts zůhalten / nicht vnſoͤb / Jil nn. 
lich / ſo iſt doch der grund diſer verachtung leychtlich zů erkennenn / nach dem 
die ſelben gwonſich / damit die arbait vnd bſchwerlichenn verletzung / die den 
voꝛſtehern gemains nutz begegnet / fliehen / Oder werdenn datumb / das ine Saat 
etliche eerliche aͤmpter verſagt( deßt ſie ſcham vnd verdrieß empfahen zuge- rum 
meltem müͤſſigem ſtand bewegt. Es ſind auch etlich inn ihren widerwereig⸗ vnn. 
kaitenn / vnbeſtendig / vnd ob fe die wolluſt gantz verſchmaͤhenn / ſo ſind ſie | 
doch inn ſchmertzen ʒůuil klainmůtig vnd waich / verachten die Gloꝛi / vnnd ö 
laſſen ſich ſchmach vñ widerwertigkait / zůuil / vnd dermaſſen anfechten / das wsitine re 
fie gantz wanc kelmůtig erfunden werden. Darumb ſoll von den die mitt na⸗ gieren ſolle 
türlicher vernunfft / ugenden vnd ſchicklichait des leibs begabt ſein / vnd vor 5 
gemelter zůlaſſiger entſchu digung nicht habẽ / land vnd leüt regiert vnd vers ö 
walt werden / ſo man doch / on das / kein loͤblich regiment oder gemainen nutz ö 
erhalten mag / noch die menſchen rechte großmuͤtigkait erzaigen kündenn / A- warum 
ber den / die ſich gemains nutzs vnderſtehen / iſt groͤß würcklichei vnnd ver⸗ denn ache 
achtung zeytlicher menſchlicher ding ( von den ich vil geſagt hab) nicht min⸗ geoßmärig 
der / aber ich halt noch mer / weder den Philoſophis not / Darzů bedürfen were rde 
fie auch / fridſamkait vnd ficherhait des gemůts / damit ſie nitt engſtig / ſonder gr mer 
mit dapfferkait vnd en leben / das den Philoſophis / ſo vil leichter iſt / * 
inn widerwertigenn züfellen nicht fo ſchwerlich / als gemelte regierer verle⸗ | 
tzet werden. Deß halb inn den regierern gemaynes nutz / nicht ohn vrſach | 
groͤſſere anfechtung des gemüts/erweckt-auchgeöffereding/weder von den | 
tůwigen ( Als den Philoſophis Jvolßracht werden. Dem allen nach / den re⸗ | 
gierern des gmainen nutz die gꝛoͤß des gemuͤts / wider vilfeltige engſtigung / 77 
mehr / dañ den Philoſophis not iſt. Aber woͤllicher zů der regierung gemai⸗ von ehen 
nes nutz trit der ſoll ſich hůten / das er nit allain die eer des regiments / ſonder DE mE, 
e 1 0 ebe de INA vnd von tragkait bags 
9 rzag iner begyrde zůuil vertraw a 
Gangallergefhiiiehminlesponrshfhiee en 
| ; All krieg 
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| All krieg vnd hendel mit der that / Drum ſchwert / vñ loꝛberkrãtz weicht ab / 
| Sich vbel endt / on weyſen rath. Das fridſam wolred / voꝛgang ha. 
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| Aber dieweyl der maiſt thail ſtreytparer ding [die mitt der that im̃ felde 
| rent, Beüͤbt werden groͤſſer vnnd wi diger / dann die burgerlichen ! die mit vers 
er echrlichen nunfft vnd rath im hauß geſchehen Jachten / ſo woͤllen wir ſolliche meinun⸗ 
een ge verwerfen / Vnd iſt war / vil leüt / vnd allermaiſt die groß mutigen / haben 
cen dick auß begyrde vppiger Gloꝛia / krieg vnnd ſtreyt geſůcht / vnnd als faſt ſye 
pel angeßa zů R itterlicher vbung gſchickter / ſoul deſter begiriger fein fie darzů geweßt. 
get. Woͤllen wir aber die rechten warhait erkennenn / ſo ſein vil burgerlicher ding 
groͤſſer vnnd klaͤrer / weder die ſtreytparenn / erſchrnenn / Wann wiewol der 
ſtreytbar Fürſt Themiſtocles billich gelobt wirt / Als dann die Inſel Sala⸗ 


mis / 


| 
Gepürlicher werck. XVIII | 
mis / ſeyn aller klaͤrſte vberwündung / die ehr widder Perſem eynenn Aür | 
nig der Perſarum behielte / bezeüget / darumb auch ſeyn name ſcheinbarer / 
weder des Burgerlichenn manns / Solonis geacht wirdt / dannocht iſt im 
rechten grund der rath Solonis (damit er die vierhundert alten rathsherꝛn Ein ander 
zů Athen auff ſetzt ) nicht minder zů ſchaͤtzen. So doch die geſchicht gemelts Frr"re- | 
Themiſtoclis / den vonn Athen allain auff ein mal / Aber der rath Solonis / pal. 
ſolcher ſtatt / zů behaltung free loblichen ſatzung / gewonhait vnnd ſitten / all J 
wegen nutz geweßt iſt. Es hat auch Themiſtocles / nichts gethon / damit er f 
gemelten rath Solonis geſteüret. Aber Solon iſt dem Themiſtocli faſt hilf N 
lich geweßt / Nach dem fein behabter ſige / auß gemeltem rath Solonis (den 0 
von Athen gegeben) geuolget. Dergleichen wir von dem ſtreitparen Fürſten | 
Pauſania vnd Lyſandro fagen mügen / Wann wiewolmitden ſelben loͤbli⸗ 
chen geſchichten / das reych der Lacedemonier / brayter vnd weyter gemacht 
iſt / ſo ſeind ſie doch den ſatzungenn vnnd züchten / des burgerlichenn weyſenn A 
manns Lyeurgij / gantz vngemaͤß. Dann durch die felben ſatzungen / habenn | 
50 8 vnd Lyſander / deſter vnderthaͤnigere vnnd mannlichere hoͤꝛ ge 
abt. Vnd do ich noch ein kind / was der treffenlich Burgerlich mann / Mar⸗ f 
cus Scaurus von dem ſtreytbaren Caio Mario nicht vberwunden / Auch 0 
als ich nachmals inn gemeinem nutz regiert / Quintus Catulus / dem ſtreitba ) 
ren Cneo Pompeio / noch nicht entwychen. Vb ſchwe 5 
Wann die waffenn ſeind klain vnnd vnnutz im̃ feld / ſo nitt gůtter rath im̃ der waffen 
hauß iſt. Vnd der Africanus ein vbertrefllicher hauptmañ / hat in zerſtoͤrung 1 \ 
der ſtatt Numantia / dem gemainen nutz nit mer / dañ damals der einig maß | 
Publius Naſica( da er Tiberium Gracchum ertoͤdtet geholffen / Und wie⸗ 
wol ſolche des Publij Naſice geſchicht / nicht allain heüßliche betrachtunge / l 
ſonder auch ſtreytbaꝛ hendel( die mit gewalt vnnd der hand volbꝛacht find) | 
berůret / Noch dann ward es / mit burgerlichem rath / on ein hoͤꝛ gethon. Vñ — 
iſt hierinnen aller beſt / das mich gewonlich( als ich hoͤꝛ ) die vnfrum̃enn vnd 
neydigen ſtraffen / das ich gefagt hab / die waffen follen entweychẽ dem fryd 
ſamen klaid / vñ der lorber krantz ſoll beuor geben der wolredenden zungen / 
Das iſt nit alain die gemainen ktiegßleüt / ſonder auch die geöften ſighaf ⸗Gieichnuſſe 
ten Hauptleüjt / die nach gewonhait der Roͤmer vnnder den loꝛber krentzenn ſtrertbaren 
Triumphierten / vnd dabey bedeüt werden / ſollen den fromen weyſen / vnd nan wliche 
fridſa men regierern vnd ratgebern volgen / vnnd die foꝛderſten eer geben ]" fallen. 
Vnd das ich der andern / die loͤblich regierten / geſchweyg / Můßtenn dan nitt | 
(do ich den gemainen nutz regierte) ¶ vnnd Catilinam mit aller feiner gefelle | 
ſchafft vertuͤgket j die waffen dem fridſamen klaid entweychenn/onndoch | 
kein ſchwerere / hertere verderblicheit vnd gꝛoͤſſer haß inn gmainem nutz nye — 0 
geweßt iſt / Noch deñocht ſind durch meinen rath vnnd fleyß / die waffen ſch⸗ = 
nell auß den henden vnd gewalt / der ſelben aller fraͤuenlichſten burger / gefal | 
len / Was fachen [ind ye ſo groß inn ſtreytteu geſchehen! Vnd was ſigs iſt di 
ler geſchicht zů gleichen? 


Lie- 
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Warbmd Lieber ſun Narce / gegẽ dir / als dem / dem die Erbſchafft meiner cerlichen 
lech. Ererro geſchicht / inn der nachuolge / gepürt / mag ich Glorieren. Darumb ſage ich 
ge dir / das Gneus Pompeius / der inn ſtreytbaren ſachen faſt vbertrefflich / mir 

bey viler gehoͤꝛde zůgeben vnd geſpꝛochen hat / Wo es on mich geweßt / ſo het⸗ 
te er des driten Triumphs nit erlangt / Dann wo die 0 Catilina) v⸗ 
i ber hand genommen / ſo were kain ſeangerpeßr⸗ daran er ſeines Triumphs 
bar mit dem het gebrauchen kůnden. Darumb ſind die heüßlichen krefften vnd ſtercke / nit 
garde lerbe minder / weder die ſtreytparen ſachen / inn woͤlliche auch vil mer fleyß vnd ar⸗ 
volbracht bait / dann inn die ſtreytparen ding zů ſetzen iſt. 
3 Für war das erbaꝛ / das wir auß vbertrefflichem vnd hohem gemůt ſůchen 
wirt mit kreſſten des gemütts / vnd nit des leibs / volbracht. Vnd iſt der leib al⸗ 
| ſo zů vben / damit er dem radt der vernunfft / vnderthenig / vnd inn volbrin⸗ 
bead bene gung güter geſelſchafft vnd arbait / leydenlich vnd vermüͤglich ſey. Aber die 
erbarkayt( dauon wir reden iſt allain geſetzt / inn ſoꝛg vnd gedancken des ge 
. můts / Deßhalben die / die anhaimiſch / mit vernunfft vnd radt / fridlich vnnd 
gmainnützig handeln / nit minder / dañ die ſtreyteten / nutz ſchaffen / vnd ſeind 
auß ſrem radt / die krieg offt nit vnnd dick angenom̃en woꝛden / Als der ſtreyt 
mit den vonn Carthago (der auß dem rath Marci Cathonis geſcha⸗ 
he) des anzaigung gibt. Es iſt auch die wirde genants Catho⸗ 
nis / da er tod was / nutze geweßt. ¶ Wann ehr riethe den 
Roͤmern inn feinem lebenn / wie ſie Carthaginem 


von un zerſtoͤꝛen / das lang nach feinem tode geſchach ]" 
n darum vernünfftige erkeñtnus / vll wed 
5 die mañhait des ſtreyts zůbegeren 
act iſt. Doch follen wir den krieg / 
außsaghait 9 35 5 nit mer vm̃ verzagheit / 
a dañ von nutz we⸗ 
gen fliehen. 
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Ein groß gemuͤt / ůů yeder zeyt / Noch mer iſt boͤſer zwangkſal ſchwer. 
Soll ſůchen / waren frid im ſtreyt. Doch wen der fig macht ſoꝛgen frey / 
Wol krieg vnd ſtreyt / hat vil gefaͤr / Simpt das er nit zů grauſam ſey. 
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Alſo ſoll man kriegen vnd ſtreyten / das darinnen nichts anders / dañ fryde e man 

geſůcht werde / vnd die eines ſtarcken vnd ſtaͤten gemůts ſeind / ſollen inn hats kriegen vnd 
ten widerwertigen ſachenn / nit betruͤbt / auch ( dem ſpꝛichwoꝛt nach) die ſch⸗ ſrerteu ſol. 

wanckelten vnd zweyffelhafften / auß foꝛcht vnnd angſte / von den ſtapffelen 

der erbern fürnemen nicht gewendt werden / Sonder ſich vbertrefflichs ge⸗ 

muͤts vnd raths gebꝛauchen / vnd von der vernunfft nit weichen · Vnnd wye 
das ſelbig aines groſſen gemůts / alſo iſt auch das / einer groſſenn vernunufft / nad ane, 

die zůkünfftigen ding mit der gedaͤchtnus zůbegreiffen / Und zeyttlich zuͤuoꝛ fils giäde 

was inn baiden tailen ¶ glücks / vnnd vnglücks ] zů fallen mag / zů betrach⸗ is ungern 

ten / damit ſich in kainẽ weg begeb / das geſagt werd / ich het BEN gemaint / nunfefollen 


ew art wer 
* den 


Das Erftchavl 3 

Vnnd ſolche dbgemelte ding / ſeind die werck / eines groͤſten hohenn gemuͤts / 
von ſtraſfe das fein vertrawenn inn rath vnd vernunfft / ſetzt Aber fraͤuenlich im ſpitz 
durſtiger / des ſtreyts zů ſein / vnd mit der hand zů fechten / iſt ein durſtig ‚geistig / grau⸗ 
e ſam ding / vnd den wercken der vnuernünfftigen thier zůuergleichenn / Doch 
er wañ ſolches die zeit vnd notturfſt erhaiſcht / i fechtenn / vnnd auch der leyp⸗ 
der dien liche tod / ſchnoͤder dienſtparkait fürzuͤſetzen. Ond von zerſtoͤꝛung der ſtett 
Riegen er iſt faſt zůbetrachten / das damit nichts fraͤuenlichs vnnd grauſamlichs gſche⸗ 
Weß vnnd he. Wann das gehoͤꝛt zů einem großmuͤtigen mann / ſo der fig erlangt dz dye 


berten ſige ſchuldigenn geſtrafft / die vnſchuldige gemain beſchirm̃et / vnnd inn allem zů⸗ 
Miuerſchon t fall des glücks / die rechten vnd erbarn ding gehalten werden. Aber wie (alls 
voꝛgeſagt) bey je vilen / die ſtreitparen ding / den burgerlichen fürgeſetzt / Alſo 
findet man auch ettliche / bey den / hinderliſtige bettůgliche raͤthe / vnnd für⸗ 
ſchlege / groͤſſer vnd klaͤrer / weder die Erbarn vnd wol bedachten / gehaltenn 


werden. 


Durch diſe gleichnus / merck hie bey / Thů nichts sh ʒaͤgklich / noch zů frey / 
Wañ krieg vnd ſtreit / zů wagen ſey. Gemainem nutz / verſaltz kain prey. 
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Die flucht der gefaͤrligkait / iſt mit nichte zů thůn / auff das wir nit forchtfame been 
vnd vnſtreitpar geacht werden / Aber dargegenn iſt nichts thoͤꝛlichers / dann im rel. 
ſich on redlich vꝛſach inn gefaͤrligkait zů begeben. Darumb imm anfang der 
Rane e der uͤrtzt gewonhait nachzůuolgen / die zů liederlichen kranck⸗ 

aiten leichte artzney gebꝛauchen / vnd zů den ſchweren ſiechtagenn / ſoꝛgfelti⸗ 

e vnd zweiffenliche artzney zůthůn / gezwungen werden. Es iſt auch in der wann vnd 
fille des meers ungeftümigkait zäbegeren/ ein aigenſchafft der vnſinnigenn / ch dn 
Aber wider ſolche vngeſtuͤmigkait (es ſey wa mitt das woͤlle) hilff zů thun / wagen ſind 
gepürt dem weyſen / vnd gezimet ſich inn yetzbemelten zweyffenlichen gefaͤr⸗ 
ligkaiten / ſo vll mehr guter auß dem geladen / benoͤtigeten ſchiff zů werffenn / 
als faſt das zů behaltung deines lebens (das alle andere gůter vd ertrifft) die 
not erfoꝛdert. 5 | 

Die uͤbung gefaͤrlicher ding / betreffen eins tails allain die / die ſich ſollicher 
gewagten ſachen vnderſtehen / aber andere beruͤrenn den gemainenn nutz ſo 
werden zů zeyten von behaltung wegen / des lebens vnd der ehere / vnnd biß⸗ 

weylen vmb andere erlangung willenn / gefaͤrliche werck gewagt. Doch fol, vnſer reis 
len wir die gefaͤrlichkayt inn vnſern ſelbſt ſachen geringer / dann ſo die den ge⸗ Lags as 
maynen nutz betreffen / bewegen. Wir ſollenn auch fleiſſiger vnnd beraytter / die gare 
vmb die eere vnd Gloꝛi / dann vmb andern nutz ſtreytenn. Es ſeind vil er⸗ am 
funden woꝛden / die nit allain berayt waren / gelt vnnd gůt vmb des Vatter⸗ en 
lands willen / darzů geben / ſonder auch für das ſelbig / ſr leben zů ſetzen / vnnd ne /e eher 
danneſt den aller minſten ſchaden / lhrer ehren Conangefehen / ob der gmayn a 
nutz das erfoꝛdert) nit thůn wolten / Gleicherweiß als Calciadesein Haupt⸗ gen. 
man der Lacedemonier imm ſtreyt Peloponenſiaco ·¶ den die voͤlcker Pelo⸗ Kagan 
ponnenſes mit den von Athen auß auraitzung der Lacedemonier thertenn Jr gersigeau 
geſpürt ward. Wann wiewol der ſelbig Hauptman daruoꝛ vil gůtter geſchi⸗ 
cht gethon / ſo verſchůttet er es doch zum letſten alles damit / das er den ſeinen 
die ſhme von den Inſeln Arginuſis vngeſtritten / hinderſich zů ſchiffen riete / 
nit volget / ſonder antwoꝛt gabe / ob die Lacedemonier vil ſchiff verlurenn / ſo 
möchten ſy wol andere kauffen / aber er künd vnd moͤcht / on groſſe vnwider⸗ 
bꝛingliche ſchannd nicht fliehen! ¶ damit ehr allſo auß aigner vberiger hoffart 
nit klainenn verluſt vꝛſach gabe |" Vnnd fürwar / das was ein mittelmaͤſſige 
plag der Lacedemonier vnnd ein ganntze verderbliche plag was das / da der kein ander 
Cleombꝛotus / ein Fürſt der Lacedemonler verdachtligkait zůuermeydenn / gauge 
mitt dem Epaminunda frauenlich fleitt / dadurch die ganntz macht der Las here. 
cedemonier zůrſtoͤꝛt ward. Aber der Edel Rhoͤmer Quintus Fabius NMaxi⸗ 59 
mus (von dem vns ð Poet Ennius ſchꝛeibt) hat mit harꝛung vñ verziehuns hesıgenn 
ge des ſtreits / das Roͤmiſch gůt wider bꝛacht wann alls Hannibal ganntze Abc 
Waͤlſche land zerſtoͤꝛt het / vnd den Römern vil ʒů mechtig was / zohe ſhm der vaup mae 
genant Quintus Fabius entgegen / vnd wañ ſich Aanııbal zum ſtreit ſchicket / 
machet ſich Quintus Fabius mit ſeinem heer vonn dannen / dann er merckt / 
das jm Hannibal zů mechtig was / vnd thet ſolches ſo dick / biß ehr in zum let ⸗ 
ſten an ein oꝛt ſeines voꝛthails (da ehr mitt ihm feitte) 2 ben ſig ae 
5 ij alſo 


1 
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dd nu ps alſo mit vernunfft / vnd nicht durch verwegenhayt / das Roͤmiſch Reich bes 
echte rede hielte. Vnnd wie wol das Roͤmiſch volck ſollichs verzeugenlichẽ ſtreyts hal⸗ 
ſchten. be offt wider genanten Quintum murmelt / ſo achtet er doch ſolch gerůcht / 

nit hoͤher / dann das hayl des vatterlands / Darumb fein glori vnd ehere / de⸗ 
bemainnnſter klarer vnd ſchembarer iſt / dargegen die geſchlecht der vbertrettung 
ER inn geſůchter aigner vppiger Gloria] ſind nit allain in ſtreytt 
neldẽ dirf parken / ſonder auch inn burgerlichen ſachen zů vermeyden⸗ 
ſen. Aber ehs werdenetlich fundenn / die des gemaynen 
nutz heſtes / auß forcht / neyds vnd haß / nicht 

meldẽ dürffen¶ Woͤlche vnzym̃liche 

foꝛcht / doch blilich / kaynen rech⸗ 
ten man Bewegen fol”. 
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Furwar die / die gemainem nutz fürgeſetzt ſeind / ſollenn zway gepotte / bes 
Philoſophi Platonis / haltenn. Für eins / das ſy die burger beſchirm̃en / auch 
alle jr arbait zum gemainen nutz oꝛdnen / vnd in ſolchen gemainnügigenn ſa⸗ ne nut des 
chen / res aigen nutz vergeſſen. Zum andern / das ſy den gantzenn gemamnenn e 
nutz / vnd nit ains tails / vnnd eins tails nit beſchirmen. Aber gar wenig han⸗ 
deln gentzlich / die gemainen ſache. Vnnd woͤlche alſo / ains thails der Burger ned 
rathen / vnd den andern thail verſaumen / bewegen die aller verderblichſtenn reeracauge 
ſache / Als zwitrechtigkait vnd auffrůre inn der Stat / wann darauß volget / ou 
das etlich dem gmainen volck / vnd andere den gewaltigeſtenn gehaͤlenn / da⸗ 
uon dann bey den zů Athen / auch inn vnſerm gmainenn nutz / nitt allain auff⸗ 
lauff / ſonder auch ſchedlich burgerliche ſtreyt entſpꝛungenn ſeind. Darumb 
yetzo gemelte laſter / ein treflicher vnnd ſtarckmuͤtiger burger / der der herſch⸗ 
ung würdig iſt / fliehen vnd haſſen / vnd ſol ſich dem gemainenn nutz gantz er⸗ 
geben / vnd nit groſſe reicht amb oder gewalt ʒzů vberkomen / trachtenn / ſonn⸗ 
der den gantzen gemainenn nutz allſo beſchirm̃en / das er einem yedenn rathe 
vnd helffe. Wañ gleicherweiß / als den voꝛmündern / mit ſolchenn befolhenn 
e des regie⸗ 
lſo ſollauch die gemam regierung zů gemaynem / vnnd nitt zů des regierers bers vivo, 
nut geſchehen. Ein regierer foll auch niemant mit falſchem laſter / weder inn undes. 
neyd oder in haß verſagen laſſen . Vnd der gerechtigkait vnd erbarkayt ( vn⸗ 
geacht / ob er etliche ſchwerlich damit erzürnt) ſo gentzlich vnd veſtigklich an⸗ 
hangen / das er ehe des todes / dann verlaſſunng obgeſagter gemainnütziger 
ding begere ¶ Fürwares iſt ſich nit klain / ſonder auff das hoͤchſt zůverwun⸗ 
dern / vnnd daruon zů beſſeren / das der genañt Cicero / vnnd andere frumme 
Hayden / gerechtigkait vnnd tugent / hoͤher dann r lebenn / vnnd alle 
zeitliche anfechtung gewegen haben / Gott verleyhe vnnd gebe 
das wir Chaften im liecht vnſers waren glaubens / derge 
leychen auch thůn / vnnd dardurch nitt allain fer 
diſche / ſonder auch ewige / him̃liſche eer 
| vnd belonunge erlangen t. 
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15 hren pflegkünden / vnnd nicht ihn ſelbſt zů nutz / zů handeln gepüret / Yargleihit 


n gemay⸗ 
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Die vbermaͤſſige begyrde vnd zwang der eere / iſt faſt arm vnnd dürfftig / 
dauon dann Plato klaͤrlich geſchꝛiben hat / da er ſpꝛicht / Die die ſich zwayenn 
oon den die vnd zancken / woͤllicher billicher den gemainen nutz regieren ſoll / die thuͤnd ge⸗ 
Im eotfeplas leicherweiß / als ſo die fehıfleut kriegen / woͤlcher aller billichſt das ſchiff regie⸗ 
pain nutz re. Der ſelb Plato hat auch gepotten / das wir die / die waffen wider vns tra⸗ 
reirigſem. gen / vnd nicht die / die vns mit ſren Raͤthen / inn der beſchirmung des gemay⸗ 
bonn zun Hen nutz entgegen ſein / für feind halten ſollen / Als dann ettwa zwiſchenn den 
ons wider Affricano vnnd Quinto Metello ! Der yeder die ſach gůtt gemaynt ]? ohn 
die feind. alien haß / zwit raͤchtigkait was. Es ſind auch die nicht zů hoͤꝛenn / die inn der 
on vnbe / geſtalt der großmuͤttigkait zůuil beſchwerlich / wider die feynd zürnen / vnnd 
ſnſichen. iſt einem redlichen groſſenn mann / nichts loͤblichers / dann ſenfftmůttigkayt / 

vnd vermeydung des zoꝛns / Vnd ſoll ſonderlich bey freyen voͤlckern / die inn 
gleichem rechten lebenn / vnnd ein thail nicht mehr / weder der ander iſt / Die 
ſenfftmůttigkait für die höhe des gemuͤts geubet werdenn. Vnnd das win 
auch nicht vber die / die zů vnrechter zeit konien / oder vns vnweyßlich bitten / 


zürnen 


— 


Gepürlicher wercl. XXII 


zörnen // noch in vnnůtze / haͤſſigeſchnoͤde geperd / vnd vngedult fallen. Doch Arme £ 


iſt die ſenfftmuͤtigkait alſo 36 lobenn / das dannocht darbey ſtrenger / noturf⸗ an erf 
tiger gerechtigkait( on die fain Regiment beſtehen mag) inn gemeynem nu / Yon orden 
Be nicht mangel. Aber alle peinigung vnd ſtraff ſollemperen vngerechtig⸗ vnn 
kayt / vnd nicht zů des ſtraffers voꝛthail / ſonder zů dem gemainen nutz gſche / en straffen 
hen. Es iſt auch zůuerhůten / das die pein nit groͤſſer / dann die verſchuldung der nene 
ſey / vnd vmb gleicher vbertrettung / nit etliche / vnd etliche nit / fürgenom̃enn auß zorn. 
vnd geſtrafft werden. Der zoꝛn wirt allermayſt inn der ſtraff verbottenn / 
wann woͤlcher zoꝛnigklich ſtrafft / mag (als den Philoſophis Peripateticis 
gefelt) die mittel / zwiſchen zuͤuil / vnd zů wenig nit halten / vnd ich wolt doch 
das die ſelben Philoſophi / inn etlichen fällen den zoꝛn / als nutzlich odder na⸗ 
türlich nicht lobten / Dann fürwar / der zoren ſoll inn allen ſachen vermitten 
werden / Darumb iſt zů hoffen / das ſich diſe Regierer / den loͤblichenn ſatzun⸗ 

en / vnd den rechten geleich halten / die nicht durch zoꝛn / ſonder auß der billig 

ait / zů der ſtraff vnd peinigung bewegt werden. 


bait werden abgericht. 
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Wie ſollen in glückſamen ſachen / die ons nach vnſerem willen zäflieffenn 

mit groſſeim fleyß / die hoffart / den ſtoltz / vnd verachtung fliehen / Wann inn 
widerwertigen vnd gläcklichen dingen / iſt vnmaͤſſigkait ein leichtfertigkayt / Von glete 
Aber inn allem leben / vnnd zů aller zeyt / es ſey inn glůckodder widerwertig⸗ nuſßen ng 
lück vn 


kayt / ein gleich gemüth vnd angeficht zů behalten / iſt faſt loͤblich / als wir deñ alien 


eweglich 
emuͤthe 31 


von dem Socrate vnd Gaio Lelio fynden ! die fo ſtaͤts gemuths / vnnd vn 


uerwands angeſichts geweßt ſind / das an ſhrer geſtalt weder kraurigkayt / gaben. 
oder froͤligkait verſtanden werden moͤchte] Küng zn hatt feynenn 


u vattes 


Das erſt <hayl | 
Vater Philippum / den Künig iñ Macedonia / inn groſſen lobwirdigen thats 
ten / Aber der ſelbig vatter / den ſone / inn menſchlicher guͤtigkait vbertroffen / 
Deßhalb iſt genannter Philippus / auß ſeyner ſenfftmuͤtigkait / alle zeit groß 
geacht / vnnd der Alexander vmb feiner grauſamkeyt / vnnd trunckenhayt 
willen Joffe der aller ſchnoͤdeſt geweßt / Darumb leren vnnd vermanen die 
sim glerg wol / die gepieten / das wir vns / ſhe hoͤher vnd groͤſſer wii ſeind / deſter mehr 
s wle g 8 7 ; g . . h 759 
hei, demůtigen ſollen. Der Philoſophus Pannecius ſpricht / wie fein diſcipel A⸗ 
yes fricanus ein ſpꝛichwort het / Das man die můtwilligen pferd / durch empſige 
in ſollenn. arbait der krieg zaumet / vnd gebräuchlich macher. Sollicher maſſen ſollen 
die fraͤuenlichen glückſamen menſch en / durch vil vernünftiger arbait / vnnd 
lere / zů erkentnus menſchlicher gebrechligkait / vñ verwandlung des glücks / 
abgericht werdẽ / vnd in glückſamen dingen / iſt allermaiſt radts der freunde 
zůgebrauchen / vnd zů folgen / wann die ſelbenn / alls dann mehr / dann ʒů an⸗ 
dern zeyten zů achten feind*Lauch künfftiger geferligkeyt zů fürkommenn / vil 
baß weder auß gegenwertigem vergifftenn vngefelle / radten vnnd helffenn 
künden] Vnnd iſt faſt ʒůuerhůten / das wir nicht zůhoͤꝛen vnnd nachuolgenn 
den ſchmaichleren liebkoſern / dañ wir daꝛiñen liederlich alſo betrogen werdẽ / 
das wir vns ſolches lobs ¶ vnangeſehen ob das nicht mit der warheit geſchi⸗ 
cht] würdig beduncken / Darauß / ſo alſo die menſchen vonn vppiger eygner 
mainung vnnd ſchmaichlerey / ſtoltz gemacht ſeind / vnzalbere laſter erwachſ⸗ 
ſen / vnd als die die inn den aller groͤſten ſerthumbenn lebenn / billichs geſpoͤts 
warten / damit yetzo von diſer maten genug geſagt ſey. 


on ſchmei 


9 
leren. 


Regierung vnd Philoſophey / Die obgemelten alle drey 
Auch wer ſeins guts gebrauchet frey. Der tugend mügen wonen bey. 
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Gepürlicher werck. XXIII 
Es iſt darfür zůhaltenn / das die groͤſten ding / die einem großmůtigenn zů 
ſtehen / durch die regierer gemaines nutz gehandelt werden / darumb das (br Yard 
Regiment vilen zůgehoͤꝛt / vnd ſich weyt erſtreckt. Doch iſt zůwiſſenn / das ace 
etwa vil geweßt / vnnd noch ſeind / die mit einem groſſenn gemüte / ſich des ge⸗ mars no 
maynen nutz entſchlagen / vnd ruͤwig gelebt haben / der dann eins thails (als Lösche u 
die Philoſophi)groſſe ding erfaren wolten / vnd ſich von ſren eygnenn guͤte/ bed. en b 
ren enthielten / Die anderen enthalten ſich inn einem mitteln ſtand / zwiſchen 
den Philoſophis / vnd den / die den gemainen nutz regiern / frewen vnd erlu⸗ 
ſtigen ſichinn ſhrem eygenn gůt / daſſelb fie auch durch vernunft! als ſie wol 
thůn künden je mit aller ʒum̃ligkait meren / ſchlieſſen auch vonn dem gebrauch yannısan 
ſolches ſres gůts / hre geſipte freund nit auß ſonder thailen das / ſo es die not / cher außter 
turfft erfordert mit inen / vnd dem gemainen nutz. Solchs guͤt / ſo das recht guns. Jen 
vnd nit boͤßlich gewunnen iſt / vil leütten / vnd ſonderlich den / die des wirdig 
ſeind / mitgethallt / Auch durch ʒumlich vꝛſach / fleyß vnd ſparung gemert wer⸗ 
den / vnnd doch inn allweg / rechter miltigkait mere / dann boͤſet begyrde ges 
hoꝛſam fein ſol. Und welcher voꝛgemelte ding helt / der lebt dapfferlich groß 
muůtigklich / getrewlich vnd freündtlich / vnder den menſchen. 


| 


Wer ſich will machen mackelfrey / Vnd wie kain tugent des embiert / 
chaw hie was zier vnd vnzier ſey. Das warlich alle menſchen ziert. 
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Das Erſt chayl 

Nun volget hernach von dem thail der Erbarkait / darinn die ſcham / züch 
kigkait / maͤſſigkait / vnnd alle ſtillung des Bereößten gemuͤts / als ein ʒierunge 
des lebens / auch ein maß aller ding / geſehen wirt / Vnnd inn diſe inthaile der 
erbarkait / wirt die loͤbliche zierhait ( zů Latein Decor / vnd zů Griechiſch Pre 
pon genant) behalten / die ſolcher krafft iſt / das ſie vonn den erbarn nicht ges 
fchaiden werden mag / dann alle zierhait iſt erbar / vnd das / das erbar iſt / das 
iſt auch zierlich. Aber was vnderſchaid / Erbarkait vnnd zierhait hatt / mag 
durch vernunfft leichtlicher verſtanden / weder außgelegt werden. Wann al⸗ 
les das zierlich iſt / erſcheynet ʒů foꝛderſt erbar / vnd nicht allain auß diſenn hie 
geſagten / ſonder auch in den voꝛgemelten dꝛeyen thailen (als fürſichtigkayt / 
gerechtigkait / vnd ſterck ) findet ſich offenbar / was zierlich iſt / Dann gebrau⸗ 
chung der vernunfft / weißlich reden / betraͤchtlich in allen ſachen würcken / die 
warhait anſehen / auch alle gerechte ding / ſind zierlich. 

Vnd dar wider / betrug / ſrꝛen / weichen von der warhait / verlaſſen die ver 
nunfft / vnd gefangen im̃ gemůt / iſt vnzierlich / Vnnd als faſt ein ding gerecht 
oder ſchnoͤd iſt / ſouil wirt es auch dem ſelben nach / zierlich oder vnzierlich bes 
wert. Deßgleichenn ſich zier gegenn rechter großmůtigkait helt / dann was 
mannlich vnd großmůtigklich geſchicht / wirt einem groſſen mann wol anſte⸗ 
hen / vnnd zierlich / Aber das widerwertig / nach menig follicher vbertrettun⸗ 
ge / vnzierlich geacht / Darum gehoͤꝛt die zierhait / aller erbarkait zů / das al 
ſo der vernunfft nicht verboꝛgennlich / ſonder offentlich erſcheynet / nach dem 
inn einer om tugent / etwas gepürlichs / das allain mit vernunfſt / vnnd on 
würckligkait ( gleicherweyß als die leiblich hůüpſchhait / von der geſundthait) 

nit zůthailen iſt. Dem allen nach / wiewol ſich die ziere / gemelter maſſen / gantz 

Node vnd gar / mit der tugent vermiſcht / ſo mag doch dazwiſchen / mit vernünffti⸗ 

en gemey / ger betrachtung / ein vnderſchayd gemacht werden / Vnnd iſt die ʒier zwayer 

ſenzier. ſay. Zum erſten / ein gemaine zier / die inn aller erbarkait erfundenn wirdt / 

vnd einem yeden tail der erbarkait zů gehoͤꝛt / Darnach volgt ein andere zyer / 

der erſtenn vnderwürffig / die auch bey eynem ſedenn thail der erbarkait ſeyn 

ſolle. Aber die erſte gemayne zyere / gepürt ſich entlich alſo außzulegenn / das 

das zierlich haißt / das menſchlicher vbertrefflichkait (dardurch det menſche 
natürlich von andern thieren geſchiden bequem iſt. 

Das ander tail der ziere ( die voꝛgemelter erſten gemainen ziere vnd worf⸗ 


fen ) ſoll man dermaſſen verſtehenn / was der natur alſo gemaͤß iſt / das es inn 


beſchaydenhait vnd maͤſſigkait / mit anzaygung der miltigkait erſcheint / das 

bon der an ſolchs zierlich ſey. Und wiewol wir nicht ſagen mügen / das damit 5 
eren ier. ſoſophi / den Poeten ( dauon an einem andern oꝛth vil gemelt werdenn ſolle) 
nachuolgen / So ſpꝛechen wir doch / das die Poeten / ſo fie inn ren gedichtenn 

woꝛten vnd wercken / yeder perſon ſhꝛ zůgehoͤꝛung gebenn / auch zier halten. 

eb Dann ob von eynem Poeten dem Rünig Kaco oder Mino / wie ſie võ inen 
2 7 ſagten / in einem gedicht zůgeſchriben wurde / Sie haben gehaßt / die da gefor 

cht habenn / aber du biſt ein grab deiner ſüne / Sollichs wer vnzierlich / wann 
wir wiſſen / das die ſelben Eacus vnd Minos / gerecht geweßt ſeind / darũb 
inen ſolche red zůzuͤlegen / ſich nicht gezimpt. Aber 


Gepürlicher werck. XXII 
Aber dergleichen vonn dem Tyrannen Atreo / der ſeinem brůder Thieſti / 
die ſüne toͤdtet / vnd me die zů eſſen gab / zů reden / iſt ʒierlich. Dañ es gezimpt 
den gedichten der Poeten / einem ſchalek / ſchalekhaffte ding zůzůͤlegen ! [ vnd von s ſchen 
ſo das volck inn ſolchen gedichten / die aigenſchafft einer ſeden perſon / orden chen. 
lich vermerckt / werden ſie mit zůͤſamen geſchlagnen henden frolocken ] Die 
weil wir nun vernemen / wie die Poeten inn ſren geſchrifftenn / das allain ge⸗ 
dicht ſeind / ſolche zier halten / vnd mit fleiſſiger vnderſchaid / was inn ſhrenn 
geſchrifften / einem yeden ( nit allain den gůtten / ſondern auch den boßhaffti⸗ 
gen bequem vnd zierlich ſein mag / betrachtenn / vnnd die natur vnſer perſon 
die nit gedicht iſt ) mit ſo groſſer treflichait / vber ander thier / mit vernunfft 
ſtaͤtigkait / züchtigkait / maͤſſigkait / vnnd ſchamhafftigkayt begabt hatt / Auch 


vnns / die maß / mit andern zů leben vnderweyßt vnd leret / Entſpringt dar⸗ 


* 


auß / wie die ziere zů aller erbarkait vnd tugenden / inn gemain vnnd ſonnder⸗ Glerchnuß. 
hait gehoͤꝛet / auch wie weyt ſich die außbraytet. Wann gleicherweiß alls die 
hüpſchayt des leibs ( So ſich alle glider mit rechter maß gegeneinander ver⸗ 
gleichen) die augen mit luſt bewegt / Alſo auch / ſo vorgemeſte ziere / inn men⸗ 

ſchlichem leben vnd ſitten erſcheynet / verurſacht / mit ſrer ordenlichen ſtaͤttig⸗ 

kayt vnd maͤſſigkayt / die fenen / bey den ſie alſo funden wirt / zuͤlobenn / Dem 

allem nach / iſt den baſten vnd andern menſchenſeinem ſedenn / ſeinenn tugen ö 
den / die er hat / gemaͤß / eere zů beweiſen. Aber ander leüt / nach der ſelben gůt⸗ e 
duncken vnd hendel / zůuerachten / vnd zůuil von im ſelbſt haltenn / iſt nitt als vnd vil von 
lain eins ſtoltzen / ſondern darzůͤ eines lelchtfertigenn gemüts®[ Fürter erklaͤ⸗ lee 
ver Cicero / wie die ʒiere bey yedertugent inn ſonderhait ſteet vnnd ſpricht 
Es iſt zwiſchenn der gerechtigkait vnnd ſchamhafftigkayt / ein vnderſchayde 

dan das ampt gerechter gepürlichet werck iſt / das wie niemant fraͤuenlichen 
vergweltigen / So gezympt gepürlicher ſchamhafftigkait / niemandt mit bes 


trug ſchaden zů fügen / vnd in diſenobgemelten zwayen (als vergweltigun⸗ 


ge vnd betrug zuͤuermeidenn die krafft der ʒiere / allermaiſt vermerckt wird / 
durch diſe außlegung( acht ich) ſey / was wir zierlich neñen / wol vnnd gnüg 
verſtanden. „ 

Des gepürlichen wereks erſter gemainer wege / der vonn der zierhait ent 
ſpringt / fuͤret vnd laitet vns / zů der einhaͤlligkalt vnnd behaltung menſchli⸗ 
cher natur. Vnd ſo wit alſo der natur / als einer fuͤrerin nachuolgen / werden 
wir nuer ſrꝛ gehen / Sonder der fürſichtigkait / die von natur klar vñ durch 
ſichtig / auch der gerechrigkayt / die menſchliche ge e t wol geſchickt ma⸗ 
chet / vnd der ſtercke des gemůts ( daꝛinnen die gꝛoͤſt krafft der tugent ſtehet) Banane 


iche bewe⸗ 


nachuolgen / vnd werden in diſem thail der tugent (von den wir hie diſpu⸗ gong vnd & 
tiern) nit allain die wol geſchickten gepaͤrd des leibs / Sonder vil mehr die be Vernunffie. 
wegligkait vnd begirde des gemuͤts / ſo die natürliche vernunfft geleichſoͤꝛm 
lich ſeind gelobt Nach dem aber zweyerley krafft des gemuͤts vnd der natur 
im menſchen erfunden / So wirt das ain tail / in die begyrlichayt ( dauon die 
menſchen hin vnd wider bewegt werden ) geſetzt. a 


Das 


| KN Das Erſt chayl 
| Das ander thayl / ſteet in der vernunfft/die vns / was zů thůn vnd zů flie⸗ 
Bitte Nr Are ö 

bc herſchen hen iſt/leret. Bic erwechßt / das die vernunfſt inn menſchlicher natur 
konn, ein herſcherin / vnd die begyrde / jr vnderthenig ſein ſoll. Vnnd ſoll alle men⸗ 
ed ſchliche vernunfft / fraͤuel vnd durſtigkait / auch hinlaͤſſigkait vermeiden. Und 
Aſſigkeir su IH die begyrde der vernunfft alſo vndergebenn / das ſie die felbenn nicht für⸗ 
Ban debe lauffe / noch durch faulkait oder kleinmuͤtigkait verlaſſe / ſonder fridſam vnnd 
uro der ver von aller truͤbſeligkait des gemůͤts / abgeſůndert ſey / vnd nichts handel / oder 
g ui, würcke / dauon fie nicht bewerlich vꝛſache gebenn mag / darauß alle ſtaͤttigkait 
an uch vnnd maͤſſigkait erſcheynen. Dann fürwar / woͤlliche begyrde zů weyt auß⸗ 
ertres er ſchwaiffen / vnd etwas zů begern oder zů fliehen / ſich zů vil frewen / die wer⸗ 
den von der vernunfft nicht gnüg regiert / ſondern vb ertretten das recht end 
vnd maß / verlaſſen vnd werffen von inen / die gehoꝛſam vnnd vnderthenig⸗ 
ait / damit ſie vonn natürlicher ſatzung der vernunfft / gehoꝛſam ſein ſolten / 
Dadurch nicht allain die gemůt / ſonder auch die lieb der menſchenn betruͤbet 
mit freüden / luſt / oder foꝛcht / gaͤhling faſt bewegt / vermercket werden / wañ 
ſich der ſelben a BE nei DE TUE igeRRD vnd geſtalt / verwandlet / Darauß 

verſtandenn wirdt / wie inn dem gepürlichen werck / alle begird zů hal / 
ten / vnnd zů ſtillen / auch auffmerekung vnnd fleiß zů haben 

ſey / auff das wir nit etwas zuͤfaͤlligs / fraͤuelich / one 

a bedachtlich oder hinlaͤſſig würcken / vnd das 
Nen iſt har nahent die recht außlegung diß 
thayls vorgemelts gepürli⸗ 
chen werckes. 
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Gepürlicher werck. NV 
Zů růw vnd ſterck / ſynn / můt vnd hertz / Doch das all vnzucht vber bleib. 
So gibt mã nach ſpil / ſchimpf vñ ſchertz. Vnd merckẽ was vernunfft gepeüt / 
Als ſchlaff vnd was enthelt den leib / Auch hab vñ gut nit werd vergent. 
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Von übung 
ſchimpffli⸗ N 


zymlich / die 
ander 5. 


a Sa Erſt chayl 
Comedia der Atticoꝛum das iſt die gedicht / darinne man gemaine ſittenn 
der Athenienſer ſpilet ] ſonnder auch die bucher der ſüngern Soctates / er⸗ 
fült werdenn . Ehs fein auch vil hoͤflieher gedicht der andern Mayſter / Alls 
die von dem alten Cathone zůſam̃enn geſamelt ſeind / die die Philoſophi A⸗ 
pophthegmata (das ſeind liebliche ſchimpfliche ſpꝛichwoꝛt) neñen / Darumb 
ſt leichtlichen zůuerſtehen die vnderſchaide des adelichen / vnnd verpottenn 
von maß s ſchimpffs. Dann der adelich / gepürlich / mennſchlich ſchimpff / iſt der / der zů 
ert. he rechter zeit / vnd mit ſenfftem gemuͤth geſchicht. Aber der annder ſchimpff / da 
nn rinnen die vnrainigkait / ſchnoͤder woꝛt vnd werckſind / einem erbarn freyenn 
menſchen nicht gezůñet. Es iſt auch maß inn den ſpylen zü haltenn / das wir 
nit zů uil damit verſchwendenn / vnnd ſo wir inn wolluſten erhabenn ſeind / 
nit inn ſchnoͤdigkeit fallen / als dann vnſer plaͤtz;¶ Darauff die ſungen Rhoͤ⸗ 
mer täglich ſpylten / vnd ſich zum ſtreit uͤbten ] Deßgleichenn ettliche faͤlder / 
sn 9 05 vnd waidwerck veroꝛdnet / ſollicher ſpil vnnd loͤblichenn exe mpel 
vol ſeynd. ö N, 

Aller erfarung des gepfirlichen wercks / gehoͤꝛt ſtaͤttlich inn gedaͤchtnus zů 
haben / wie vil menſchliche natur / den vnuernünfſſtigenn Thieren (die nichts 
anders weder der wolluſt vngeſtůmigklich befundenn) voꝛgehe / Auch wye 
das gemůt des menſchen / mit lernung erneret / vnnd mit feiner betrachtunng 
alwegen etwas erfoꝛſcht vnd wircket / darzů es durch ſehen vnd hoͤꝛenn / mitt 
luſt gefůrt wirt Vnnd welliche faſt zů der wolluſt genaigt ſeynd / ſollenn ſich 
hutenn / das ſye nicht dem geſchlecht der vnuernünfftigenn thier vergleychet 
werden / Dann es ſeynd etliche / allain mit dem namen / vnd weder mitt wer⸗ 
cken oder vernunfft menſchẽ / vnd were inn der tugent ein wenig auffrecht / 
vnd doch mit wolluſt auch begriffen iſt / der bedeckt die begyrlichenn wolluſt 
vmb der ſcham̃ willenn / Darauf vermerrkt wirdt / das die wolluſt des leybs 
menſchlichrr fürtreflichait / nicht wirdig / vnd zůuerwerffen not iſt. 

So aber yemandr der wolluſt des leibs / ettwas zů gibt / dem iſt inn ſhrer 
gebꝛauchung / fleyſſige maß zů halten. Wann die narung vnnd zyerung des 
leibs / ſollen entlich zů der geſundthait vnd krafft / vnd nicht zů der wolluſt ge 
ordnet werden. ö 
von maßin So wir auch die vbertreflichait vnd würde mennſchlicher nattur betrach⸗ 
wolluſt. ten / wirdt leicht gemerekt / wie ſchentlich / vnns die zůflieſſunng inn vnkeüſch / 

5 oder andern ſchnoͤden ſündlichen wolluſten / anſteet / vnd das vnns gepürtt / 

inn vberigem fleyß / der ſpeyß / gedrancks / vnd klaidung nicht weybiſch / ſon⸗ 
der maͤſſinklich / ſtaͤttigklich / ſtrengklich vnd nuͤchtern zuͤlebenn ? O wie gar 
weyt weichen die zů trincker / von diſen noͤttigentugentlichen leren / die durch 
willige vnmenſchliche füllere yer natürliche vernunfft alſo verplenden / vnd 

entſchicken / das die damit / nicht allain von menſchlicher art geſchydenn ‚fon? 
der auch vonn vil thieren mit beſchaidenhait vnnd mancherlay ſchiekiigkayt 
ferꝛn vbertroffen werdenn. Gott 65 geklagt das ſolliche aller ſchwerſte plag / 
williger füllerey / vnd damit ſo vil boͤſer ( vnnd dauoꝛ) vnerhoͤꝛter thatt / bey 
zeyten mittelmaͤſſiger menſchen gedaͤchtnus / in etlichen Hochteütſchenn lan⸗ 
den / vnd ſonderlich bey vns Franckenn / wider das loͤblich herkommen / vnn⸗ 
fer Eltern / ſo ſchedlich eingepꝛochen hat.] 
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Es iſt zů wiſſen / das wir von nattur mit zwayerlay aigenſchafften beklai⸗ 
det ſein / Darunder die aine gemain iſt / vnnd kompt daher / das wir alle der | 
vernunfft (damit wir die vernünfftigentbier vbertreffen ) thailhafftig ſind / 
darauß dann alle erbarkait vnd zierhait gezogen vnnd die vꝛſachenn / zů erfa⸗ 
rung des gepürlichen wercks / erfunden werden. Die andere aigenſchafft / 
iſt einem yegklichenn inn ſonderhait gegeben / wann inn den lebenn der men⸗ Die ſonde 
ſchen groſſe vngleichait gemerckt wirt. Ettlich ſeind zů ſchnellem lauff / vnd ſch ouch e 
andere mu tren krefſten zů ringen wolgeſchickt / Man findet auch manicher⸗ genſchuſe 
lay geſtaltuus vnd farben / ains thails ſchoͤn / vnd etlich vngeſtalt. Gleicher ⸗ Ein gleya 
weiß ſind vil vnde ſchaid menſchlicher gemůtt / alls inn den Rhoͤmern Lucio 5 
Eraſſo / vnnd Lucio Ohilippo / angenemigkayt der red erſcheine / das doch en gew 
groͤſſer / vnnd darzů behendigkayt der vernunnfft inn Caio Ceſare dem ſun der wenſch 
des Nomers Lucijwas. Es iſt auch damals im Römer Marco Scauro / ampergels 
vnd dem Jüngling Dꝛuſo / beſonder dapfferkait / Aber in dem Rhoͤmer Ca, Guus. 
io Lelio / vil froͤiigkait / vnnd bey feinem ſonderlichen freünd Scipione/ groͤſ⸗ | 
ſere begyrd der ehere / vnnd ſein leben ernſthafftiger vermerckt woꝛden. So 
habenn wir onndter den Griechiſchen den Philoſophum Socraten / ſäfßer⸗ 
hoͤflicher / froͤlicher red / mit zierlichen bedeckten gleychnuſſenn ( die die Grie⸗ Date glee 

chiſchen Jroniam neñten werſtanden. Darbey findenn wir inn dem Pythaͤ⸗ 
goꝛa vnd Pericle / die aller hoͤchſten würde / on alle froͤligkait / Ond haben ge⸗ Vierdte g 
hört die liſtigkait Hannibals vnder den Fuͤrſtenn der Pener . Vnnd Quintus ee 
Maximus ein hoͤꝛfürer der Rhoͤmer / hatt leichtlich mügen bedencken / verſch i 
weigen / beſchoͤnen / haimlich betriegen / vnnd ſchnelligklichen fürkomen / dye duch 
Raͤte der feind | | | 

Lnd in ſolchem geſchlecht der behendigkait (vonn den Griechiſchenn) die Sie a 
Fürſten Theimftocies vnnd Phereus Jaſo / den andern fürgefegtwerdenn. ichn ] 
Aber aller fürderlicheſt vñ loͤhlichſt / achten ſy die behenden vnnd liſtigenn ge⸗ a 
ſchicht Solonis der darımö/daserdefterfichererfeinleßenbebalten/unnd 
etwas mehr dem gemainen nutz helffen moͤchte / ſich / alls ob er thoͤꝛicht vnnd 
vnſiñig were / anne me ¶ es was zwiſchen den von Athen / vnnd Salami⸗ 1 
nern / lange zeit groſſe rot ra cht geweßt / das doch zum letſtenn gericht wars ⸗ 
de / vnd haben die Athenſenſer den ren / bey verlieſſung des lebens gepottenn 
nichts dadurch ir volek wis die Salam nier zů kriegen bewegt wurd zz rede. | 
Als nun gedachten Solon bedaucht / ſolchs wer den vonn Athen ſchentlich / 
name er ſich darum onfiniger weiß an / Vnd da er das gantz volck / mit ſeyner 
thoꝛechten erzaigung verſam̃let / hat er mit einẽ hoͤflichenn gedicht / die Athe⸗ 
nienſer wider die Salaminer bewegt / dadurch dañ die Salaminer den von — 
Athen vnderthenig gemacht wurden] Sonnſt ſeind vñ andere eins ſchlech nanndieg 
ten vnd offenbaren weſens / vnd obgenanter leben gantz vngleich / ſonder lieb lichnuß. 
haber der warhait / vnd feind aller vntrew vnd bekrugs geweßt. Dagegenn zehende 9 
findet man etlich / die ein yegklich ding leyden / auch einem yeden (biß ſye renn beichnuß. 
willen erlangen) dienen můͤgen / Als wir dan von den Römern Sylla vnnd 
Marco Craſſo vernom̃en / vnd ſonderlich einen Fürſten der Lacedemonier | 
Lyſandꝛum genannt / aller hinderliſtigſt vnnd we e habenn. 
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Dem ſelben gantz widerwertig haben wir den Fürſtenn Callicratidem geſe⸗ 


henn / woͤllicher nach dem Lyſandꝛo der nechſt Hauptman / vber die vil der 
ſchiff. Wañ der ſelbig Hauptman / ſonnderlich ſouil jme ſeine ehere beruͤrete / 
gar nichts leiden mocht / Je ainer anders dann den andern / habenn wir inn 
den redẽ gehoͤꝛt / als inn den Roͤmern Catulis / vatter vnnd ſune / auch Quin⸗ 
to Mutio Numantino eroͤffnet ward. Ich hab vonn den eltern vernom̃enn / 
das inn Publio Sc ipione Naſica / vnd ſeinem vatter / auch vndterſchayd der 
red geweſt ſey / wann als vil der ſun / klůge vnd ſubtil / inn ſeinenn redenn be⸗ 
tůmbt was / alſo widerumb fein vatter / der die verderblichen fürnemenn des 
Tyberij Grachi gepꝛochen hatt gantz kain hoͤflichkait gepraucht. Aber Keno⸗ 
cratem / hab ich vndtr den Philoſophis / den aller ernſthafftigſten vnnd daf⸗ 
ferſten inn ſeiner rede verſtanden / darumb er groß vnnd klare geacht. Sonſt 
ſeind noch vil andere vnzalbarliche menſchen / der nattur vnd ſitten vngleych 
vnd doch nicht zů ſchelten ſeind. 


Dz leicht gen tal lauft ſelbs ein wag / Seigt vnſer werck / gar ſchwer vñ hartt / 
Den mã gen berg kaum ſchiebẽ mag. So uns natur belt widerpart. 
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| Gepürlicher werck. XXVI 
Einem pegklichen gepůrt ſein natürliche aigenſchafft (als fern die nitt le⸗ 

ſterlich iſt ʒů ůben vnd nachʒůuolgen / auchwider die gmainenn nattur / nitt 
zů ſtrebenn / auff das die zierhait / die wir ſůchenn / deſter leychtlicher behabt 
werde / Vnd ob andere gab / treflicher vnd beſſer werenn / ſo ſollenn wir doch / 

die ſchickligkait vnd das vermügen / vnſer natur ( dawider vns zů arbaytenn 
nit gepürt germeſſen / vnd demdas »Ber vnſer vermügen iſt / nit nachſtellenn / onen 
darauß dañ noch baß / was zierlich iſt / erſcheinet / Dann es gepürtt ſich nichts uc nocht 
Cals die weyſen ſpꝛechen) wider die nattur zůthůn. Fürwar iſt ettwas zyer⸗ noigen. 
lich / ſo iſt doch nichts ʒierlichers / dann inn woꝛten vnd wercken des gantzenn 
lebens / vnd ſonderlicher geſchaͤfft / ein rechte vngeenderte vergleychunng zů⸗ 
haben / Welche du nit behalten magſt / ſo du anderer natur nachuolgſt / vund 
die deinen verlaſt. Vnd wer ſich etwas / darzů er von natur nit genaigt vnnd ven und. 
geſchickt iſt / vnderwindet / ob er dann den anfang / durch groſſenn fleyß guͤtt damen 
macht / ſo wirt er doch ſolchs zyerlich nit endenn. Darumbgeleycherweyß / der diene 
als uns vnbekañte rede ʒůgebꝛauchen nit gepücet/ vnd wir nicht (als etlichen k 
die Griechiſche woꝛt vnder re rede miſchen j verſpot werden / ſollenn wir vn⸗ 
ſer natur gemaͤß wircken / vnd in allem vnſerm leben kain zwitrechtigkayt ley⸗ 
den / vnnd diſe vnderſchidliche nachuolgung der natur / hat ſo groſſe krafftt / don can 
das zů zeiten einer / ehe er die verlaſt / im ſelbſt den tod an thůn ſoll. Catho memerem 
der ſich darum / das er nicht gefangenn fein wolt / ſelbſt toͤdtet) r hett nitt aten 
mehr vtſach / dañ die ander n⸗ die ſich inn Affrica dem Kaiſer ergaben Und arnemens 
es wer doch den ſelben leſterlich zů zů meſſenn / wa ſie ſich deßhaͤlb auch Calls deb 
Catho thet ) ertoͤdt hetten / Waf ir leben ſenffter / vnnd ſr ſytten nit ſo ernſt⸗ 
lich / als gedachts Cathonis warenn. Aber ſo die natur dem Cathon / vnn⸗ | 
gleubliche dapfferkait gegeben / vnd in mit ewiger beſtendigkait / allſo das ehr | 
allweg auff feinem fürnemen vnd rath belibenn iſt / geſterekt hatt / was ibm | 
gebůrlich / ehe zů ſterben / dann das angeſicht des Tyrannen Julij zůbeſchau⸗ | 
wen. Wie vil hatt dann Olyſſes gelittenn / alls ehr inn langer ſrꝛunng den deim aunde 
weißen Tirce vnd Ealypſo(ſeind ſye anders weyber zů neñen) dienet / vnnd dampelro 
inn feinem hauß die ſcheſtwoꝛt / von knechten vnnd maͤgdenn geduldet / damit beende 
10 un 1 nn 1 555 A des gemůtes / das ehr lieber | 

a degeret / wann das er ſolche ding (gleych dem Vlyſſi) e ene 
vberſehen hette. Diß alles ſoll inn den gemůthen Hr menschen e dadele 
vnd darauß das vermůgenn aigner natur beweget werdenn / Dann ſich ey, haßt cg 
nem yegklichen ʒů thůn gebürt / das aller maiſt feiner aigen natur iſt. Auß ſol / natur ae 
cher erkeñtnus ſich ein yeder feiner gůthait vnnd laſter einem richter bewey⸗ tayıenn fo 
fenfolle. Damit die / die zů zeyten bey den Römern offentliche ſpil treybenn donde 
Sceniei genañ̃t ) nicht mer daß wir / fürſichtig erkañt werdenn. Wann dye kötenn su 
ſelben haben nit die beſten fabeln / ſonnder allain die / die nenn aller bequemſt dera nr⸗ 
zů ſpylen geweſt ſeind / auß erwoͤlt / Als welch klare helle ſtim hettenn / erwoͤl⸗ | 
ten die fabeln von den Epigonis vnd der frawen Medea. Aber die ſo inn | 
fchiekerlichen geberden vhertraffen / ſpyletenn die fabeln vonn den frauwenn | 


E ij Menalippa | 


| 


| 


Das Erſt Thapl 
Menalippa vnnd Clitemneſtra / ſo hat Rutilius / des ich gedenck / allwegenn 
die fablen Antiopam / vnd Aeſopus / ſelten die fablen von dem Aiace / inn ſey⸗ 
nen ſpülen gebꝛauchet / Sihet nun alſo der ſpilmañ / was im inn ſollichem ſey⸗ 
nem ſpile der fablenn wol anſtehet / Soll dañ nit mer der Weyß mann erken⸗ 
nen / was ſme inn ſeinem leben zierlich / gepürlich / vnnd loͤblich iſt! Demnach 
zů was ſachen wir aller geſchickteſt ſein / in den ſelbenn wir aller maiſt arbay⸗ 
pn der ga ten / vnd fleyß thon ſollen. O6 ons aber zů zeiten die not zů dingenn / die nitt 
en nattur vnſers gemůͤts vnd natur ſeind / bꝛingẽ wurde / der wir nichts gannt zierlich 
ben volbꝛingen künden / Iſt ſoig / betrachtung vnd fleiß zů haben / die ſelbenn mitt 
der wenigſten vnzierlichait zů üben, Vnd ſollen doch die laſter mer geflohen / 


weder derhalb natürlicher naigung nachgefolgt werden. 


Vil ſtaͤnd mir werden hie bedeüt / Das ich fo weyßlich darinn wel / 
Darumb mir mein vernunfft gepeüt. Damit mich boͤſe rew nicht quel / 
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bone. Denzwapen aigenſchafften der menſchen / dauon im nechſtenn voꝛgehen⸗ 
ir zeit end den Lapitelanzaigunng geſchihet / wirdt die dꝛitt / die auß zůfaͤllenn der zeytt 
ung onſers kompt / zůgefügt / der die vierdt als vernünfftige erkentnus vnd erwoͤlunng / 
tands, wa zů wir vnn ſelbs verbinden woͤllenn / auch angehefft iſt. Dann fürwar 
die Keich / die gewalt der Heerfuͤrer / der Adel / wirdigkait vnnd ehere / reych⸗ 
tum̃ / macht / vnd was ſolchen dingen widerſtehet / werdenn mitt dem zuͤfalle 
vnnd der zeit regiert. Aber die vierdt voꝛgemelt ſchiekligkait (was ſtanndts 
wir inn vnſerm leben annemen woͤllen ) kompt vonn vnſern willenn. Allſo 
geben ſich etliche / zů der Philoſophey / etlich zů Burgerlichenn BR = 
| | leben 
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ſchicken ſich etliche zum wolredenn / vnnd will yhe einer inn einer kunſt mehr 
weder in der andern vbertreffenn / Aber woͤlcher vaͤtter vnnd aͤltern / inn et⸗ 
was gloꝛienn / vbertrefflich geweſt / thůn allermaiſt fleyß / auch nit minder zů 
ſein / Als dann der Roͤmer Auintus Mutius ein ſune des Publij / inn Bur⸗ 
gerlichenn rechtenn / vnnd der Affricanus ein fan Pauli Emilij inn Ritterli? 
chen ſachen / lren aͤltern nachuolgetenn. Es thůn auch etliche zů dem lob / ſo * 
fie von ſhren eltern empfangen haben / etwas ſhrer eygen gloꝛienn / wie dann Ferm 
der genañt Africanus / die ſtreytbarenn gloꝛia ( darinnenn er feinem vatter 1 
nachuolget) mit eigner wolredung loͤblich weret. Dergleichen Thimothens 
ein ſun Cononis auch beweyſt hat / Wann do er nicht geringer im̃ lob des 
ſtreyts dan fein vatter was thet er die gloꝛienn der lere vnnd vernunfft der? 
zů. Bey dem allen begibt ſich bey weylen / das etliche / die nachuolg ihrer aͤl⸗ 
tern verlaſſen / vnd ſhren eygen fürnemen nachgehen / vnnd inn dem ſelbenn Dar erg 
arbaiten allermaiſt die / die von ſchlechten eltern geborn ſeind / vnnd ihn groſ⸗ teren nc 
ſe ding fürſetzenn. Darumb ſo wir inn allen dingen die zier ſůchen / ſollenn gröſſers w 
wir diſe ding / mit vnſerm gemůt vnd betrachtung recht begreiffen. [ Aber cen. 
von eerlicher nachuolg der eltern / vnd was gůthait wir von ſren tugendenn 
empfahen / wie hernach volgen wirt. ]' 71 ie, bs 
Hor allen dingen geBürt ſich war zůnemenn inn was ſtandts vnnd maß won 5 
des lebens wir fein woͤllen. Solliche betrachtũg ſonderlich den ſungenn ] ſandis. 
noth. Dann inn der ſugent die groͤſt ſchwachhelt des raths iſt / vnd im zů der 
ſelben zeit / ein yeder mit den Bingen. die er damals allermayſt lyeb het) ſeyn Sei 
alter zů volbringen fürnimpt. Alſo werden die vor voͤlliger erkantnuß des 
beſten vnd nützeſten / inn andere ding vnnd weſen verwickelt. Als inn den Sed 
gůchern Renophontis von Hercule geſchribenn ſtehet / wie der ſelbe Hercu⸗ a en 
les zum erſten do hm der bart herwůchs / vnnd mennlich zů redenn anfieng 
(Woͤlliche ʒeyt uns von natur zů erwoͤlung vnſers lebens gegeben) inn eyn 
wuͤſtung gangen iſt / vnd mit ſhm ſelbſt vil vnnd lang gezweyffelt habe / die⸗ 
weil er zwayerlay wege menſchlichs lebens einen der wolluſt / vund den an 
dern der tugent vermercket / woͤlcher im der beſte ſein moͤcht. Villeycht iſt 
ſolchs dem erculi / als einem ſune des Bots Jouis zů ſynn kommenn / das 
vnns als ſchlechtenn menſchenn r nitt geſchicht / Dann wir volgenn nach 
den menſchen / die ons gefällig ſeind / vnnd werden gezogen nach ſren uͤbun⸗ 
gen vnd fütrnemen. Aber allermaiſt ſo wir mit den leren vnſern eltern un 
derweißt ſeind / x erden wir gefůrt / zů ſren gewonhaiten vnnd ſytten. Et / von git 
lich richten fich nach gefallen des gemainen mans / vnnd begerenn der ding / ern el 
die fie allermaiſt hüpſch beduncken. So habenn etliche andere / eintweder 
vonn ſonderlichem glücke / guͤthait der natur / oder zucht ſhrer eltern / dem re⸗ 
chten weg des lebens nachgeuolgt / vnd diß geſchlecht der menſchenn / die mit 
vbertreffſicher groͤß / der tugent vnnd vernunfft / oder eltern vnderweyſung 
inn der einem oder beden ) geziert geweſt / iſt gar ſeltzam erfunden / ſie ha⸗ 
ben dann zůuor gůte betrachtung / zů erwoͤlung des ſtandts vnd lauffs jhres 
lebens gehabt. 
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| Das Erſt Thapl | 
Wann dieweyl vns inn allen vnſern ſunderlichen werckenn / auff die nay⸗ 
gung vñ ſchickligkait vnſer natur / damit wir die zier (als obgemelt) halten / 
acht zůhaben gepürt / iſt allermaiſt groſſer lleyß vnnd ſoig / ſo wir den ſtand / 
darinnen vnſer gantzes leben vollendt werden ſoll / oꝛdnen wöllen zů gebrau⸗ 
chen / Auff das wir darinn ſtaͤt ſeind / vnd inn tugentſamen wercken nicht as / 
weichen / vnd hincken. . 
In dem ſtand vnſers lebens / ſo wir ( als im voꝛgehenden Capitel gemelt) 
an vns nemen / hat die natur die aller groͤſtenn krafft / vnnd dardurch zůfellig 
| glück. Vnd wiewol die baide inn erwoͤlung des ſtands vnſers lebens hoch zů 
dur vnd „a dedencken ſind / vnd das glück mit der vnſterblichen natur ſtreyttiggeſehenn 
falke da vn witt / ſo iſt doch gemelte Betrachtung der natur / als die veſter vnd ſtaͤter / für⸗ 
erm lebenn. zů ſetzen. Darumb welcher nach der meß vnd ſchicklichheit ſeiner natur / die 
| doch on laſter erfundenwirdt/allen fleyß des radts gebraucht / vnd damit in 
en was ſtands er ſein leben volbringen woͤll / beſchloſſen hat / iſt gebürlich vnd al 
tand / Rat ler zie rlichſt bey ſolcher erwoͤlung ſtaͤt vñ feſte zůbleiben. Het ſich aber yemãd 
80 ſich ſe⸗ inn der ſelben erwoͤlung ſeines ſtands (als geſchehen mag) geſtꝛet / ſo iſt deß 
u ee halb veraͤnderunng zůthůn zim̃lich / woͤlliche veraͤnderunng wir mitt hilff 
ts ſtender füglicher zeyt leichter vnd bequemlicher volbꝛingen mügenn. Wann aber 
nd die zeit nicht darzů hilfft / ſoll gemelte verwanndlunng ſyttlich vnnd 
1 gmachſam zügeen et wie ſich von den freunden die in 


a bewerüg nitloͤblich erfundẽ / gemachſam vñ nit ſchnel 


(als die weiſen ſpꝛechẽ ) zůſchaiden iſt / doch 
ſoll die maß vnſers lebens on vernũf | 
tigen ſoꝛgfeltigen rath nit ver⸗ 
wandelt weꝛden. 
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Aber als voꝛ ein wenig vnſeren elteren nachsäuo! f 
zum erſten die nachuolg rer laſter auß geſchloſſenn ſein. Zum andern ſo die ſonden ve 
natur nit leiden wolt / das einer ſeinen eiteen / inn et un dit 
gen nachnolget / wie deñ des erſten Africani ſon leiplicher ſchwachhaitt halb ⸗ Sch tech] 
einem vatter (der darumb den fon Pauli Emu erwoͤlet) inn allen ſachenn FR 810 
nicht erſetzen kundt / Dem gepůrt / weß er an beſchützung gerechter ſach / oder 1 
mit zierlichen reden / das volckʒůbehaltẽ / od in verwaltung der krieg nit ver⸗ den eilte 

mag / in bung guͤtter ding (als Zerechtikait glauben miltigkait/ züchtigka yt Ane 
vnnd maͤſſigkait) die inn ſeinem vermügen ſtehen / ſcheinpar zů ſein / damit c } 
der andern vnuermüglichhait deſter weniger bey inengeacht werde. Wann zu | 
die Gloria Jöblicher tugentlicher geſchiche / ſo den die kindern von den vaͤtern A 
gelaſſen wirdt / iſt die aller beſt erbſchafft / vnnd ſolle allem vaͤtterlichenn erbe aner 
fürgeſetzt werden. Woͤllicher auch ſolliche ehere vnnd erbſchafft ſeyner el; Tugent 


tern ¶ durch ein ſchnoͤd lebenn l ſchendet / der iſt ſhm ſelber alle fterlihet bieder 


genn /geſagt iſt / ſoll doch ae 


lichen lobwirdigenn din⸗ aigner 
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Regierer / Burger / frembder gaſt / Findt hie ein ſeder ſeinen laft. en ee 
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Sich zimpt auch von ben gepürlichen wercken / der Regierer / Amptleüt / ſch⸗ 
lechten burger / vnd der fremden zůſagen / Vnd erſtlich iſt ein ſonderlich ampt as 8 
vndeygenſchafft aller regierer / das fie jr handlung vnd außrichtung wol vñ amptleßtten 
recht verſtehen / wann ſie tragen ein gemaine perſon der gantzenn ſtatt / Dar / al 
umb follen fie die würde / zierung vnd ſatzung der felbenn ſtatt / handthabenn 
vnd beſchüftzen / die recht vnd gewonhait ¶ So es die notturfſt erfoꝛdert / bil / 
licher weiß] außlegen / vnd bedencken / das diſe ding alle jrm glauben beuol⸗ 
hen ſeind Aber ein ſchlechter Burger ſoll inn billigkait vnnd gleycheyt / mit „ een 
andern Burgern recht leben / Vnnd ſich nit zů faſt vnderwürflich / noch ſtoltz ſhlechrnn 
zů halten / vnd ſoll woͤllen / das inn gemainem nutz fridſame vnd erbare ding parts ge⸗ 
geſchehen / vnd einen ſollichen achten vnd nennen wir einen gůtenn Burger. 
So gepuet einem frembden ſchlechten innwoner / das er alldin feine geſchaͤfſt zemine ge 
vnd hendel außricht / vnd nichts anders nachfrag / noch an ſolchen frembden aer. 
oꝛten vmb gemainen nutz ſoꝛgfeltig ſey. Vnd ſo wir alſo auffmerckenn / was woaſenhen 
einer ſegklichen perſon / zeyt vnd alter gezympt / künden die gepürlichen werck werckerkent 
am baſten erfunden werden. Doch iſt nichts gepůrlicher / dann inn allen zuñ⸗ Von Beftens 
lichen hendeln vnd rechten / beſtendig zůſein. rigen | 
ee Alle zler 


| Das erſt Thayls 
des nen I Allzier des leibs macht angenem / Welch glidmaß die natur verſteckt / 
geperde Darzů dem menſchen iſt bequem. Das ſolchs von vns bleib vnendeckt. 


Aberdie zierheit / wirt inn allen 
woꝛten vnd werckenn / auch iñ al 
ler bewegung / vnd an allen oꝛtenn⸗ = 


ö ung vnd zier einem yeden werckbeß S 
| quem / das doch mitt woꝛtenn [br 
were zůͤerkleren iſt / ſond baß durch 
vernunfft verſtanden wirt / vnnd 
in den ſetzgenafiten dreyen dingen 
wirt der fleyß vnnd ſoꝛg / dardurch 
wir den / damit wir lebe / angenem 
ſeyen / begriffen / vnd ſoll von ſolli 
chen dingen fürter ein wenig gſagt 
vote die na, Erſtlich ſoll vermercket werdenn / 
baff brug das die nattur zů der foamierunge = 
decke hn, vVnſers leibs / groſſen fleiß gbraucht ? 
delt hoe wann ſie die glidmaß vnd foꝛm da: 
inne ein erbare geſtalt iſt zů geſicht 
geſtelt / aber die lieblichen theyl ( zů 

um nottürfftigem außgange des vber⸗ 
g fluß gſagt / vnd ſchnoͤd anzůͤſehen) = 
wie diemen bedeckt hat. Dem ſelben fleyſſigen ? 
been dee paw der natur / hatt nachgeuolget 
ſchambufte menſchliche ſchamhafftigkait /alſo 
dur ache das ſolche ver boꝛgne ding der na⸗⸗ 
gen follenn, tur / alle rechtſynnige menſchen / v , 5 
ö den augen wenden / vñ nokürfftige a7 Fu FI ES 0 
gebrauchung auff das aller hein Y Y — 
licheſt volbꝛingen / darzů ( wiewol es on boßhait gſchehen mag) hie nit offen 
lich mit ren namen nenen ſollen / dañ gemelte offenliche vnſaubere wort vnd 
werck / võ der ſchnoͤden geiligkayt nicht geſchaiden ſeind. Die Philoſophi Cy⸗ 


H 


nicigenañt / auch etliche Stoici die nahent der ſelben mainung geweſt verſpo 
| ten vns / das wir die ding / ſo an inen ſelbſt nit boßhafftig ſeind Cals kinð ma⸗ 
chen / dz eerlich iſt mit (ee namen zůneñen / ſchendtlich halten / vñ doch andere 
boͤſe werck / als moͤꝛden / betriegẽ / vñ Eebrecherey / ofentlich zů neñen / vñ zů re 
den / nit grob achtẽ / vnd ſonſt vil ſolcher ding / werdẽ von dẽ genanten Philo⸗ 
ſophis / wið die ſchamhaftigkeit diſputiert / den wir doch nit / N affen 
er maſſe 


Gepürlicher wercl. EXIT 

ter maſſen / der nattur nachuolgen / vnd von allem dem das dem gehoͤꝛde vñ unge en 
geſicht ſchentlich iſt / fliehen ſolſen. Wir ſollen auch inn ſtehen / gehen / ſytzen / doch mehr 
růwen / angeſicht / augen / vnd bewegligkait der hend / die ʒierhait vnnd rech⸗ Bonne en 
te geperde behalten / darinnen ſonderlich zway zů fliehen ſind. Zum erſtenn us [aa 
das inn den yetzgenañ̃ten dingen nichts weibiſch oder weichlich / auch nichts wen 
zů grob oder peuriſch geſchehe. Es ſind auch die voꝛgemelten ſchamparen 
ding / weder inn offentlichen fpilen oder reden kains wegs zůgelaſſenn / vnnd 
fürwar die gewonhait der Ritterlichen vnd anderer ſpil / hette ettwann bey 
der alten zucht / ſo groſſe ſcham / das ir kainer auff den gewonlichen platz ( da 
man ſpil uͤbet) on eerliche bedeckung feines leibs kam / vñ ſchaͤmeten ſich / wa 
etliche thail des leibs vngefaͤrlich entdeckt / vnd vnzierlich geſehenn wurden. 
Es badeten die manbaren ſün nicht mit ſren eltern / die Toͤchtermaͤnner mitt 
iren Schwaͤhern / als fleiſſigklich ft die ſcham zů halten / ſonnderlich dieweyl 
die natur (als voꝛſtehet) des ein fuͤrerin vnd maiſtern iſt . 5 

5 Was ſchoͤn vnd zier gehoͤꝛt zum leib 
Kompt her / mein kraͤmlein nit fürget / Dẽ mañ zimpt anderſt / dañ de weyb / 
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Ä Das Erſt Thapl . 
So aber zwayerlay maß der wolgeſtalt ſein / alls erſtlich die hůpſcheit vnd 
Wos wol / ſchoͤne des leibs / vnd zum andern die wyrde der Erſamkait / ſollenn wir ſpꝛe⸗ 
geſtait men chen / das die leiblich hüpſchait mer den weybern / vnnd die Erſame wyrdig 
weißer vn kalt allermaiſt den mannen zůgehoͤꝛe / was zyerunnge nun den mannen nicht 
derſchdlich ? ſonder weibiſcher waichmuͤttigkait RA HL: zů ſtehet ] gepů⸗ 
wachen tet / vns als ein leſterliche geperde vnd bewegung / zůuerhuten vnd abzůwen⸗ 
den / Vnd iſt ʒů mercken / das die Ritterſpil / alls ringen vnnd ſpꝛingenn / auch 
die ſpil der fabeln ( darinn andere ding bedeüt / vnd angezaigt werden) vonn 
gemelter vnzucht wegen / offt haͤſſig ſein. Was aber in obgemelten bayderlay 
eſchlechten der 1 0 rechten auffgerichten gepürlichenn werckenn geſchi⸗ 
N gelobt / Vnd nach dem zierliche menſchliche geſtalt / durch gůtte farb 
beſchitm̃et wirdt / mag die mit zim̃licher uͤbunng behaltenn / auch mit vnuer⸗ 
haßter ſauberkait gebeſſert werden. Doch ſoll niemandt ſeinenn leib zůuil zie⸗ 
ren / ſonder allain die bewriſchen / vnd vnmenſchlichenn grobhayt vnnd laß 
hayt (als voꝛſtehet fliehen. Gleicherweiß / helt ehs ſich mit der klaydunng / 
vnd inn dem allen (als inn vil andern dingenn) iſt die mittelmaͤſſigkait das 
en aller beſt. Vnſer gang ſoll nicht zů langkſam ſein / damit wir mit den dingenn / 
f die man dem vberwinder im Triumph voꝛtregt / vergleicht werdenn. Wir 
ſollen auch darinnen nicht zůuil eyl vnd ſchnelligkait gebꝛauchenn / wann da 
durch der athem bewegt / das angeſicht verwandelt / vnd der mund verplay⸗ 
chet / darauß groſſe anzaygung der vnſtaͤttigkait vermerckt wirt. 
Aber mit groſſem fleiß ſollen wir arbaitenn / damit rechte beweglichhayt des 
gemuts / nicht von der natur weyche / als wir dann wol erlangenn / ſo truͤbſal 
onn way Vnd entſetzung verhůt wirt / vnd inn ſolcher fleiſſiger warnemunnge / vnnſer 
tlaybeweg ſelbſt / behalten wir die voꝛgeſagtenn zier. Nun ſeind zwayerlay be⸗ 
a weglichhayt des gemuͤtes / Die ain betrachtung ſtehet aller maiſt 
auff erfarung der warhait / ſo beweget vnns die begyrde 
zů der wyrckunge / vnnd ſoll vnſer betrachtunng zů 
der aller beſten ſachen gebꝛaucht / vund die be⸗ 
gyrd der vernunfft vnderthaͤnig ge⸗ 
macht werden. 
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Die krafft vnſer rede wirdt auch inn ʒway thail gethailt / vnnd ſtehet der 
ain thail inn gemainen redenn / die wir taͤglich vndtereinander gebꝛauchenn. 
Aber der ander thail der rede / wirt inn zwitraͤchtige diſputierunng / voꝛ rath 
oder gericht vol bꝛacht / gehoͤꝛen den gelerten gůten redner ʒů / vnnd hatt vil 
mer maiſter vnd funger / dann die ander ſchlecht gemain rede / Vnnd gepürtt 
ſich / dich den ſelben gemainen reden / auch oꝛdnung vnd maß zů ſetzen. Wann 
gleicherweyß als wir vnderweyßt werden / wie man ſich der woꝛtzů gericht⸗ 
lichen hendlen gebꝛaucht / alſo mag vns ſchlechter red halb lete gegeben wer⸗ 
den. Wann alle gepot vnd lere / woꝛt vnd mainunng / die inn gerichtlichen 
kriegen ʒů üben ſind / mag man zů ſchlechten reden ¶ nach rer gelegenhait J. 
auch oꝛdnen / Vnnd dieweyl wir die ſtim̃ ʒů ainer anzaigung vnnſer rede bar 
ben / gepürt vns damit zwayer ding zůbefleiſſigenn. Für ains / das die ſtymm 
klar / zum andern das die ſůß vnd ſaͤnfft ſey . Vnnd die baide ſind von der nat⸗ 
tur zůbegeren / aber die klarhait der ſtim̃ / wirdt durch die ůbunng gemert / ſo 
mag die ſůß rede / durch bey wonung vnd nachuolg der ſenfftenn außſpꝛaͤcher / 
erlangt werden. Nichts anderſt / dann ein klare ſůſſe ſtim̃ / was inn den Rhoͤ⸗ 
mern Catulis vnd andern die man ſchaͤtzt / Sye gebꝛaüchten (nach den ſchꝛif 
ten der gelerten die Latein iſchen zungen aller baſt / wann der thon vnd lau⸗ 
te frer red ſüůß / r ſpꝛach vnnd ſtim̃ nicht ʒů nider odder zů hoch / auch nicht zů 
leyß oder zů haiſer / vnnd on alle zwitraͤchtigkait was. Unnd wiewol war iſt 
das die obberuͤmpten redner / gelerte maͤnner warenn / ſo ſeind doch ander vil 
die vonn mangels wegen gemelte / gemainer ſtymm nicht ſo ein hoch anſe e⸗ 
hen vnd achtparkait inn ren reden heiten) auch gelert geweßt / die e 

| ij raſſi 


| Das Erſt Thayl 
Craſſi iſt volkom̃lich / künſtlich vnd nicht minder hoͤflich erfunden / vnnd der 
Leymůt von der Catuloꝛum wolreden nicht geringer. Aber Ceſar ein bꝛů⸗ 
vos rechter der Catuli / gienge mit angenaͤmenn / böflichenn vnd ſchimpflichen redẽ nen 
ordnung ge allen voꝛ / Darumb er por gericht mit ſchlechten guͤttigen woꝛtenn / andere die 
mans, auß der wolredner rechten geordneten kunſt redeten / vbertraff. Vnnd jo wir 
dann inn allen dingen die ʒyer ſůchen / gepüret ons zů arbaiten / das vnſer ge⸗ 
maine red (darinn die ſunger des Maiſters Socratis den voꝛgang haben) 
ſaͤnfft / ſuͤß / vnd nicht hart / ſonder angenaͤm ſey. Es ſoll auch kainer inn den 
Würtſchafften vnd verſam̃lungen / zůuil reden / das ander leüt voꝛ ſhm nicht 
zů woꝛdten kommen künden / vnd die rede allayn fein ſey / als ob er Herꝛ imm 
hauß wer / ſonder wie ſich gebürt / das einer dem andern ſonſten! Bey der ge⸗ 
ſellſchaffe / mit ſitzen / eſſen / trincken / vnd anderen ſachen ] ſtat gibt / Nitt wer 
niger gezimpt einem yeden warzuͤnemen / das die rede vmbgehenn ſoll / vnnd 
nicht einem allain zůſtehet. Es iſt auch voꝛ allen dingen zůbetrachtenn / vonn 
was ſachen man rede / vnd ſo von ernſtlichen dingen geredt wirdt / ſolle ernſt⸗ 
lich gebart werden / Aber inn ſchimpflichen ſachen / gepürt ſich HP behaͤgliche 
red zůgebꝛauchen / vnnd inn kain weg ſoll gemelte vnnſer red / ainicherlay las 
ſters der ſytten anzaigen / woͤlliche leſterung daß aller maiſt geſchicht / fo vonn 
den abweſendenn ſchentlich / ſpoͤtlich / grymigklich / boͤßlich / oder leſterlich ge⸗ 
redt wirt / Sonder ſoll ſolche red / den merern thayl von heüßlichen geſchaͤff⸗ 
ten / dem gmainen nutz / oder vom fleyß der kunſt vnd lere gethon werdenn. 
Vndob ſich vnſer red zů andern boͤſen ſachenn ! ¶ oder vnzym̃liche nachred J 
ziehen wurde / ſoll ſy zů den yetzgenañten dingenn / wider gewendt werden / 
Seytenmal wir aber nicht allwegen von ainerlay ſachen zů reden / luſt vnnd 
freud haben künden / damit daß vnſer red / vmb waſerlay ſachen die geſchicht / 
deſter luſtiger werde / ſoll darinnen auff den beſchluß / nicht minder dann zum 
anfang / fleyß gehabt werden. Vnd nach dem wir inn allem vnſerm leben / 
trüb aͤligkait / vnd zůuil beweglichait des gemuͤtes (die der vernunufft nicht 
vndert haͤnig ſind ) fliehen ſollen / So ſoll vnſer red beweglichayt des zoꝛns / 
vbermaß der begyrlichait / faulhait / klaynmuͤtigkait (vnnd was diſenn din⸗ 
gen gleich iſt) em peren. Es iſt auch aller maiſt acht zů haben / das wir auß 
vnſern reden / als liebhaber / vnd eererbieter der ſhenenn / daran ſy geſchicht / 
vermerckt werden. | | 
| Dns fallen auch dick vnd vil nottürfftige ſtraffred zů / darinnen ſich mere⸗ 
ne re bewegung der ſtim̃ / vnd ſcherpffere dapffer kant der wort (doch das ſolches 
ſchelewoꝛdt von vns nit zoꝛns weiß verſtandenn werde ) zů gebꝛauchenn iſt / Wann ger 
nnd soxiver leicherweiß / als die gůten aͤrtzet / nit gern (on not) die ſchoͤdenn bꝛennen / od⸗ 
den. der ſchneiden / alſo Allen wit ſelten vnd vngeren / auch nimmermer (ehs ſey 
dañ ſo not / das ſonſt kain andere ertzney funden werden müg) inn ſlraffung 
ſcheltwoꝛt uͤben / Und ob das auß gemelten nottürfftigen vꝛſachen gſchicht / ſo 
fol doch der zoꝛn (mit woͤlchem nichts wol oder betraͤchtlich geſchehen mag) 
weyt abgeſchiden ſein. Aber eins groſſen thails gepürt ſich gůtlich / vnd dan 
neſt mit ſoleher dapfferkait zů ſtraffen dzeruſt daꝛzů gethon / vnd die offen? 
bare ſchand abgeweñt werd / vnd weß buterkangemeſte ſtraf inn r bat / ol 
Se | sünerfichen. | 


Gepürlicher werck. XXIII 

zůuerſtehen gegeben werden / das ſollichs dem geſtrafften zů gůt geſchehe. 
Es iſt auch gepürlich vnd recht / das wir inn haderungenn / die mitt vnſern 
feynden gſchehen (vngeacht / ob wir verdꝛießlich ding von inen hoͤꝛen) dapf 
ferkait halten / vnd zoꝛn vermeydenn. Dann fürwar / woͤlliche ding man mit 
etwas trůbſal thůt / mügenn nicht mit ſtaͤttigkait geſchehenn / noch vonn dem 
gegenwertigen gelobt werden / Schnoͤdlich vnd mit verſpottunng der zuͤhoͤ⸗ 
renden / iſt es ſo einer von im ſelbſt / vnnd ſonderlich falſche ruͤmliche ding ſagt 


wann die ſelbigen volgen nach dem růmraͤthigen Richter ¶ Daruon Teren⸗ 


tius ſchꝛeibt / dor ſich allweg lobet / vnd alles das im die ſchmaichler zů gaben / 
gefiel im wol.) 

Voꝛ ſchand vñ ſchmach dem billi 
Der vßer ſein vermügen bawt. 
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Das Erſtchayl 


mit zierlicher eerlicher bawunng) gebꝛacht / Alſo widerumb hat genannter 
i bauß Scaurus durch ſein koͤſtliche abel allain verſagung des ſelbenn 
n wegen eherlichen begerten ampts / ſonder auch laſter vnd armůt erlangt. Fürwar 
beelſen. die wyrde des Herꝛen / mag durch ein hauß gezieret werden / aber nicht allſo / 
das man alle eere im hauß ſůche / wann der Herꝛe iſt nicht allain von wegenn 
ba vad eines zierlichen hauß / ſonder vil mer das hauß von des Herzen wegenn zů lo⸗ 
gen, ben. Vnd als inn allen dingen / niemant allain für ſich ſelöſt / ſonnder auch für 
den andere trachten / alſo ſoll das hauß eines erleüchten mañs / von wegen der me 
nig eerlich geſt / vnnd allerlay geſchlecht der menſchenn (die darein kommen) 
zyerlich weit vnnd ſcheinbar fein. Vnnd wa ſollicher jnnwoner halb mangel 
iſt / wirt das groß weyt oͤd hauß (vnd allermaiſt ſo die vorigen innhaber / daz 
erlich beſetzt / vnnd gebꝛaucht haben) feinem Herꝛn für ein mißzierunng ger 
acht. Wann es ſtehet gar leſterlich / wa die fürgehenden ſagenn (als dann di⸗ 
ſer zeyt wider vil möcht geſpꝛochen werdenn O du edels zierliches hauß / wie 
wirſt du yetzo ſo gar von ainem vngeleichen Herꝛen beſeſſenn. Es iſt auch 
o dle dal zůuermeyden / das du mit zierung vnd großmachunng des hauß / nicht vber 
n heiſer das vermügen deines guͤts ( darauß vil vbels kompt) bauweſt / wie dann et⸗ 
den. liche vnderſtehen / damit den Fürſten gemuͤß zů ſein. Vnd wir ſehenn / das hr 
vil mit ziere vnd koͤſtligkait der gepew / dem maͤchtigenn mann Lucio Lucul⸗ 
lo nachuolgen. Wer iſt aber der / der jm inn tugenden gleicher. f 


Bey diſer gleichnuß mercken wir / > . 
Das herſcht vernunfft vnd volgt begir / Die darum̃ bꝛum̃t / als diſes thier. 
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Gepürlicher werck. NI 

Inn allem vnſerm thon find drey ding zůhaltenn. Das erſt / das die be⸗ kene, 
gyrde vnderthaͤnig ſey der vernunfft / dann nichts die gepürlichenn werck ʒů ee 
behalten / bequemer ſein mag. Zum andern / das die groß der ſach (die wir Wen anz 
volbꝛingen woͤllen) gemerckt / auff das nicht mer oder minder fleiß vnd ſoꝛge Ale t 
dann geſtalt der ſelben erfoꝛderet / gebraucht werde. Zum dritten / das die f 
ding / die zů dem lob rechter miltigkait gehoͤꝛen / maͤſſig ſind. Vnnd fo man ſetz 
gemelte ʒym̃lichayt der zier helt / vnd nit vbertrit / das iſt die recht vnnd beſte 
maß. Aber vnder diſen dreyen leren / iſt das aller vbertrefflichſt / die begyrde 
der vernunfft vnderthaͤnig zů mache. 2 


An rechter maß / auch lat vnd zeyt / Vns vil an aller wyrckung leyt. 
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Fürter iſt vonn oꝛdnung der werck / auch derhalb bequem̃lichayt der zeyt 
zůͤſagen / iñ woͤllicher erkantnuß / rechte geſchicklichayt vnd maß ( die die Grie 
chiſchen Eutaxian nennen )beſchloſſen ft. Ich mayne aber nicht die maß oð 
maͤſſigkait / woͤlche wort die foꝛm̃ vund geſtaſt eines yedenn dings anzayget / 
ſonder haiſſen die Griechen ( mit den wir uns vergleichen das / das inn ei⸗ 
ner ſcheynbaren gůten oꝛdnung gehalten / vnd von une maͤſſigkayt genannt 
wirt / auch Eutaxian / Vnd nach außlegung der Stoicorum / iſt ſolche maͤſ⸗ 
ſigkait ein recht erfynden vnd wiſſen / wie man wort vnd werckinn allen ſa⸗ 
chen oꝛdenlich / vnd yedes an ſein ſtadt ſetzen ſolle. Dieweil dann diſem alſo 
das die oꝛdnung ein bequem̃liche ʒůſa menfuͤgung der ſtatt vnd der ding / die 
daſelbſt hingeſetzt woꝛden iſt / ſo haben folche bayde thayl / ein gleiche macht. 
Die ſtadt der wyrckung nennen ſie / eyn bequeimlichayt der zeit / vnd bequem 
me zeyt vnſer wirckung hayſſen die Griechen Euchetia / vnd wirt zů Lateyn 
Occaſio genañt. F üij Auß 


j 
1 
1 


| 


| Re, Auß dem allenn volgt / das obgemelter außlegung nach / rechte ermeſſunge 


nichts anderſt dann ein erkanntnuß gſchicklicher bequemlicher zeit zů vnſerer 
wyrckung iſt. Vnd wiewol obgemelter aygenſchafft / die fürſichtigkayt( von 
der wir anfangs geſagt Jauch zůgelegt werden mag / ſo redenn wir doch ano 
diſem oꝛt von der maß der zucht / vnnd andern ſolchen tugenden / Wann was 
der fürfichtigkait zůgehoͤrt / iſt anſrem oꝛt außgericht. 


Exempel. 


Das erſt Thapls 
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Nach dem im nechſten voꝛgehenden Lapıtel / vonn maß der zucht geſaget 


iſt / ſo woͤllen wir yetzo redenn was der ſchamhafftigkait / vonn der lang ger 
ſagt / auch zů bewerung der / bey den wir leben zůgehoͤꝛt / vnd dem ſelbenn / iſt 
ein ſolche oꝛdnung zůgeben / Gleicher weiß als in einer künſtlichen beſtendigen 
O ation oder rede / alle woꝛt geſchickt vnd bequem ſind / alſo ſollen auch in al⸗ 
lem vnſerm leben / vnſere wyrckung geſchicktlich erfunden werden / Dann es 
iſt ſchnoͤd vnd leſterlich inn ernſtlichen ſachen / leichtfertig rede ( wie man inn 
würtſchafft pflegt) zů gebrauchen. Darumb als Pericles / vnd der Poet So 
hocles ( dit geſellen im ampt der Pꝛetur waren) von gmainer ſtat wegenn 
del d ein hüpſcher knab fürgieng / daruen Sophocles / zů ſpꝛechen 
bewegt ward / Ach wol ein ſchoͤner knab / Antwort Ibn Pericles / Es zympt 
einem Pꝛetoꝛ / das er nicht allain ſeine hend ¶ von dem genieß des gelts |" ſon 
der auch ſeine augen ¶ von leichtfertigem anſehen J enthalte. Vnd hett So 
phocles ſolchs auſſerhalb ernſtlicher handlunng geredt / ſo wer ehr gemelter 
ſtraffe frey geweßt. | 20 
f ann 
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Gepürlicher werck HRRV 


Dann ein follich groß anſehen vnnd vnderſchayde / hatt die ſtatt vnnd die 


zeyt / ob ein gehender auff dem weg (wie er ſein / oder eins andern fach vorge 
richt fürbꝛingen wolt ) Betrachtet / darinn iſt er vnſtraͤflich / Ond ſo er ſolches 
bey der geſellſchafft ¶ do man gůter ding fein ſolt ] thaͤte / wurd er für vnleüt 
lich / auch vn wiſſendt der zei vnd maß geachtet Aber anderer ding halb / die 
gantz offentlich vbel ſtehen / als ſo einer voꝛ gericht / oder in einer groſſen ver⸗ 
ſamlung ſüͤng / iſt nicht not / vil vermanung vnd gepoꝛ zugeben / wañ gar leich 
tlich vermerckt wirt / das ein ſolcher en oꝛdenlicher menſchlicher wirckung 
weichet. Doch ſollen wir uns von kaͤinem gebraͤchen / die der gemayn mann 
nicht Bald verſtehet / mit groſſem fleyß / auch ziehen vnd wenden / wann glei⸗ 
cherweiß / als inn dem ſaytenſpyl vnd der pfeyffen / ein klainer falſch von dem 
verſtendigen der ſelben kunſt gemerckt wirt / Alſo ſollen wir vns fleyſſigen / dz 
kayn mißhellung inn vnſern wercken erfunden werd / vnd iſt vnſer oꝛdenlich 


Ein glete 
nuß von 
zen vn los 


* 


Gepot vn 
gleychnuß 
von lain 


von 
gebꝛaͤchen 


en wyrckung / ſouil mer / weder des gleich lautenden thous der pfeyffen oder 


ſaytenſpils not / als vil gůte werck hoͤher vnd beſſer find, Warumb wie die fin 


ger vnd ſpilleut / die aller klayneſte mißhellunge inn jcer Muſica bꝛuͤffen vnd 


wenden / alſo werdẽ wir / wo wir ſcharpffe fleyſſige auffmercker vnd fürſeher 
aller vnſer gebꝛechen ſein / bey klainenn bingen die groſſenn verſtehen / wann 
durch das anſehen der augen / auffloͤſung oder zůʒiehunge der augbꝛawenn / 
traurigkait froͤligkapt / lachen / reden / ſchweigen / hoͤher oder nider ſtuñ̃ / vnd 
ander dergleichen ding / mügen wir / ſo der eines oſſermie le cht / die weich 
ung von den gepij lichen wercken der natürlichen leichtlich vrthaylen. Vnd 
wir ſollen ſonderlich warnemen / was andern recht vnd wol anſtehet 
vns deſſelben auch zů gebꝛauchen / vnnd ander leütt vbelſtand 
zůmeyden. Aber ich waiß nicht warumb es gefchicht / das 
wir vil ee in anderen weder in vns ſelbſt etwas ge⸗ 
bꝛaͤchlichs erkeñen / vnd abgeſtelt haben woͤlle 
vnd noch frembde gebrechen / durch guͤte f 


Vonande 
die vns bie 
ſern. 

Wie fremb 


de gebreg) 
ehe dann d 


aygenn g 
ſtraffei we 
den. 
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abgewendt werden. 


Hat rath 


Das Erſt chayl 


Von den die halten zucht vnd eer. 
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eichnuß. Vnd gleicherweiß / als Maler / Bildſchnitzer / vnnd die gelerten Poeten bes 
geren / das ire werck vonn dem volck beſchawet / damit ob etwas von vilenn 
geſtrafft / von in gebeſſert werde / auch die yetzgenañten Maler / vnd Poeten 
von andern mer / weder auß inen ſelbſt / die gebrechen rer werckerfaren / nitt 
weniger mügen wir inn vil ſachen / von anderer erkanntnuß vnd vnderwey⸗ 

aa fü ug / was inn vnſerm leben zürhün vnnd nicht zůt hun / nachzůuolgen / oder 

gewon zů beſſern iſt / bericht empfahen. Aber von dingen die nach herkom̃ner gewon 

nen. hait / vnd Burgerlicher ſatzung gewirckt werden ſollen / iſt? C an diſem orth / 
durch ung ] nichts zů gepieten / dann fiefind gepotten ? [ verſtehe durch al⸗ 
te erbare gebꝛeüch vnd oꝛdnung J. | 


Es [ol niemãt mit ſolcher ſrꝛung zů achtẽ verfůrt werdẽ / ob f v8 
8 riſtip⸗ 


Gepürlicher werck. NNXXVI 


Ariſtippus wider etlich burgerliche fitten vnd gewonhayt gerebt oder gethõ 
hetten / das im ſolliches auch gezym̃e / wann die ſetzgenanten Philoſophi habẽ 

mit goͤtlicher gůthait·¶ dz iſt mit hoher weißhalt vñ kunſt ] ſolliche erlaubũg wache s 
vberkomen Aber die maynũg die die Cymci wider gůtte fitten halte / iſt gantz cherer ſol 
zůͤuerwerffenn / dann ſie ſind feynd der ſchamhafftigkait / on welliche ſcham den 
doch nichts recht oder erbar ſein mag. Darum ſollen wir eben acht nemenn 
woͤllicher leben zů erbern groſſen ſachen / vnddem gmaynen nutz genaygt / ſiñ 

reich / verſtendtlich / vnd it woluerdienter eer vnd gewalt begabet ſind / das 

wir die ſelben beuoꝛ haben vnd eeren. Wir ſollen auch dem alter vil eer zůgebẽ 

vnd den entweychen / die ampt hab / auch vnderſchayd zwiſchen dem Burger 

vnd frembden halten / vnd ſonderlich auff merckung haben / ob der außwen⸗ 

dig frumb / vnd von ſeines aigen oder gemaynen nutz wegen komen ſey. Vnd 

das ich mit der kürtz vil inn einer ſum̃ begreyff / vnd nit von yegklichem fi onð 

lich rede / ſo ſollen wir die gmainen verſamlung vnd gefellfchafft des gantzenn 
menſchlichen geſchlechts ¶ in billichen ſachen / wo wir Finden t eeren / loben 
beſchirm̃en / vnd behalten. f 
Der menſch ʒů gůtem end ſich kert / 

Den boͤß gewynnung nich 


N * = 


Daruon wir werden hie gelert. 
> , 


＋ 
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| Das erſt Chapl. 3 
Fürter ſollen wir verſtehen / woͤlche werckder gewyñung / frey odder vn⸗ 
bon goluer fre / wyrdig oder ſchnoͤd ſein. Zum erſten werden die haͤſſigen gewinnung / 
g wöche/ als der zoͤlner vnd wůcherer verwoꝛffen. Aber die gewinnung aller belonten 
e arbaittern / woͤlche arbayt / vnd nicht je kunſt / gekaufſt wirdt / iſt vnfrey vnnd 
vnachtpar [nicht das die arbait der Een Belonsenn /als böp oder ſündtlich 
Pn zůuerwerffen ſey / ſonder dieweil ſie die inenn ſelbſt ʒů gůt / nicht nutzlicher zů 
o kunft. ſchickenn wiſſen / vnnd ſchwere arbait ſhres leybs zůuerkauffen gezwungen 
werden / wirt ſhnen ſolchs vmb des mangels willen free vernunfft veraͤcht⸗ 
lich angezogen] Dann warumb der lon iſt ein verbindung irs dienſts. Vnd 
die werden auch gering geſchaͤtzt / die von andern Kauffleüten kauffen / vnnd 
fürter als bald wider verkauffen / wann die ſelben on vil liegens (das doch dz 

aller ſchnoͤdeſt iſt nichts gewynnen. a 
2211 Alle die / die zů luſt / vnnd nicht zů der nottürfftigkayt arbayten / wandeln 
orten. inn einer vnachtparen kunſt / dañ die werckſtat der luſtparkayt / mag inn ihr 
nichts Edels haben / darumb die handtwerck vnd hendel der Viſcher / Metz 
ler vnnd Koͤch / die der wolluſt dienen / auch alle die vmb gelt ſpꝛingen / ſalben 
würffel vnd Karten] machenn / ſind als Terentius ſpricht) nicht zů cur 
men / Aber inn woͤlchen hendlenn / groſſe kunſt oder vil nutz iſt / vnnd nun die 
yemant nicht allain im ſelbſt / ſonder andern auch zů gůt fücht vnd gebraucht 
joe Et als die Ertzney / mayſterliche bawung / vnd die lere Erdarer ding diſe künſt 
emayn ni ſind den / den ſie jrer ſtaͤnd halben / zů vben gezymmen / loͤblich. Die voꝛge⸗ 
agen bend melt gering kauffmanſchafft / iſt vnachtbar / vñ die groß vnd weyt herbracht 
a kauſfwanſchafff die mit züm̃licher gewinnung on betruͤglichayt / vil leüttenn 
e feier wirt / iſt nicht feet zů ſchelten. So aber den kauffman nach vbunge 
auffman / ſo lcher ſeiner kauffmanſchafft / des gewyñs benuͤgt / vnnd ſich von dem meer 
chafft. auff dem geſtatt / zů den aͤckern vnd andern beſitzungenn gibt! damit er ſich 
der vnrůw / ſoꝛg vnd gefaͤrlicher vbertrettung / ſo die kauff hendel auff ſhnen 
pie lablich tragen / entſchlecht / ruͤwige wonung vnd handlung zim̃licher narunge ſuͤch⸗ 
baff denne et j ſo wirdt er billich faſt darumb gelobt. Doch vnder allen dingenn / auß 
sömbfv den man etwas nutzung vberkumpt / iſt einem freyen menſchenn nichts wyr⸗ 
diger / dann die narung der aͤcker / Daruon wir im̃ bůchlin( Catho maioꝛ ger 
nañt) genuͤg geſagt habenn / darauß nim̃ die ding / ſo dir zů diſer maynunge 


dienen. DR 
Hie wir 


Gepürlicher werck. XXXVIn 
Hie wirt vns maß vnd ler gegeben. en — 
Von ainglem / vnd gemainem leben / Vnd wa inn yedes ſey zů ſtreben. 
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Voꝛmals iſt genug geſagt / wie die gepürlichen werck auß den vier thailen 
der erbarkait flieſſen. Doch mag vnder den dingen die erbar ſeind / offt zweyf Krmeſſel 
fel zů fallen woͤlchs vnder zwayen erbarn / das erbarſt fey / Vnnd diſe außle⸗ dor ee 
gung iſt von dem Pannetio vnder wegen gelaſſenn. Seytenmal nun alle er / abarn din 
Barkait auß vier thailen / alls naͤmlich / der erkanntnus / emainſchafft / groß barſt ey. 
mürtigkait/onnd maͤſſigkait /fleöft/oiftnoth/das die ſelbenn vier thail / inn ae 
erwoͤlung des gepürlichen wercks / vnder inen ſelbſt vergleicht werdenn. Da fürfichrige 
rumb nach meiner mainung / die gepürlichenn werck / die auß gemainſchaffte kan ae 
das iſt auß der gerecht igkait) kom̃en / der natur mer / dann die / die vonn er? 
kañtnus oder fürſichtigkait entſpꝛingen / gemaͤß ſein / vnd ſollchs mag mitt be⸗ 
werung angezaigt werden. Dañ ob einem weyſen zů fiel / dz er mit aller vber⸗ 
Fan reich gemacht wurd / auch alle verboꝛgne künnſtliche ding / inn er⸗ 
añtnus ſeiner hoͤchſten růw / innerlich mit {m ſelbſt betrachtet / vnd beſchau⸗ 
wet / vnd doch das aißig weſen bey im ſo groß were / das er kainen menſchenn 
ſehen kündte / ſo ſolt iin der tod lieber / dañ ſolliche vnmenſchliche einſamigkayt 
ſein!¶ Cicero hat damals / als ain Haid / von dem vbertreflichſten ſtand des 
abgeſchidnen ainigen lebens / darinnen etliche ſaͤlige Chꝛiſten menſchenn auß nee ne 
ſonderlichen verlyhenen gnaden / vber natürliche goͤttliche himliſche ding Bes [on way 
ſchawen / nit zůſchꝛeiben gewißt ]. Aber von ð weißhait / die die Griechiſchen Aacıgtayı 
Sophian haiſſen / zů reden / die felben ſoltu ein Fürſtin aller tugent merckenn 
| “ vnd 
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vnd die fürſichtigkait ( von den Griechiſchen Phꝛonyſin genañt) wirdt von 
der weyßhait geſchiden / wann ſy erkeñt allain / was man begerenn vnnd flie⸗ 
hen ſoll. Aber weißhait die alls obſtehet / ein Fürſtin der kugent / iſt ein er⸗ 
kañtnus goͤtlicher vnnd menſchlicher ding / die die gemainſchafft vnnd geſell⸗ 
ſchafft der Goͤtt vnd menſchen vndereinander behelt. So nun die weyßhait 
vetztgemelter vrſach halb / am hoͤchſten vnd groͤſten zů achten / als ſy auch für 
war iſt / volget von not wegen darauß / das alle gepürliche werck / dardurch 
ſolliche gemainſchafft gelait vnd gefůͤrt wirt / die groͤſten find, Dnnd on das 
s benz were ſunerliche natürliche erkaßtnus vnnd betrachtung / die dann aller mayſt 
n vnd wir durch nutzliche beſchirm̃ung der men ſchen / angezaigt wirdt / ſo der kain wyr⸗ 
2 ckung nachuolget / vnuolkomen vnd gebꝛechlich / Darauß verſtandenn wirt / 
Dieweyl innerliche betrachtung zů menſchlicher geſellſchafft ( ee 
gehoͤꝛet / vnd der ſelben zů gůt geoꝛdnet werden ſoll / das ſolche gemainſchaff⸗ 
te / die alſo auff rechtem gutem bewertem grund ſteht / jnnerlicher erkañtnus 
voꝛgehet / wer iſt ſo begyrig / natürliche kunſt zůbetrachtenn vnnd erkennen / 
ob m darinnen ſchad vnnd verderblichhait des vatterlands (dem er zů hilff 
vnd troſt kommen moͤcht) voꝛ vile / der nicht deß halb alle ſolliche betrachtung 
verlaſſen / vnd dem vatterland helffenn wurde!; Wann ob auch ainer die vi⸗ 
le der ſteren zůzoͤlen / oder die groß der gantzen welt zů meſſen vermaint / vnnd 
inn verderbligkait der Eltern / oder freünde / obgemelte hilff nicht thette / das 
were vnloͤblich. Auß dem allem genuͤglich vermerckt / das inn den gepür⸗ 
lichen wercken / die zůuolbꝛingung der gerechtigkait gehoͤꝛenn / vil mer / dann 
inn den künſten / bung vnd fleif geſchehenn ſoll / nach dem ſolliche tugentſa⸗ 
me werck der gerechtigkait / zů dem nutz der menſchen (dafür wir nichts ed⸗ 
s etlichen lers vnd liebers haben ſollen) kommen. l Vnnd iſt doch nicht darfür ʒů ach⸗ 
an ten / das etliche die jren fleyß inn den beträchtlichen vnd erkeñtlichenn dingen 
achtungẽ, gebꝛaucht / damit von dem meren nutz der menſchen gewichenn / wann durch 
ce vnderweyſung / vil andere deſter beſſer Burger / auch inn aygen vnnd ge⸗ 
mainen geſchaͤfften / nützer geweßt ſeind / Alls dann der Philoſophus Lyſias 
Pythagoreus / Epaminundam den Färſtenn der Thebanoꝛum vnderweißt 
auch Plato Dionem ein Furſten der Syracuſer gelernet / deßgleychenn ſunſt 
Yon vil andere gethon haben. Was dann ich ſelbſt inn gemaynem nutze gůtts ge⸗ 
n vndter / ſchafft ( hab ich andetſt etwas darzů gethon) des bin ich von den lerern ſol⸗ 
befſung. cher kunſt vnderwiſen / vnd alſo mit der ſelben ee zů dem gemainenn nutze 
gegangen. Vnd gemelte lerer haben nicht al ain / die weyl ſy lebten / ſonder 
auch nach demtod / durch ſre verlaſſene ſchꝛifft vnd bucher / andere vnderwi⸗ 
ſen / ſo doch von den ſelben kain außlegung / die zů ſatzung gütterfitten zucht 
vnd regierung des gemainen nutzs gehoͤꝛt / vnderwegen glaſſen iſt / wie dann 
ſollicher fleyß / auß ven ſchꝛifften vermerckt wirt. 
nd ſich die lere / den künſten / vnnd der weyßhait / gauntz ergebenn / ha⸗ 
wie weyß ben doch allermaiſt hr fürſichtigkait / weiß hait / vnnd verſtendtnus / zů dem 
am Nlitze der menſchen gebꝛaucher. Weytter iſt zů mercken / das die woꝛtt für / 


ſevorgehe. ſichtiges vngebꝛaͤchliches wolredenns / beſſer ſind / weder vngeredt / die aller⸗ 
ſcherpffeſt betrachtung iſt / Dann betrachtung wirdt inn ſich ſelbſt gewendt / 


ſo be⸗ 
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ſo begreyfft wolreden / die / mitt den wir inn voꝛgemelter gemainſchafft wo⸗ 
nen. Aber als die ſchwarme der bynen nit von machung wegen des honigs / 33 
zůſamen kommen / ſonder dieweyl ſy vonn nattürlicher naigunng verfamilet n len 
werden / honig machen, Deßgleichen ſollen alle menſchen / die die natur zuͤſa⸗ nen / võ wie 
men geſelſet / noch mer genaigt ſein / mit fleiß vnd behendigkait der vernunft / em lebe 
ein ander wyrcken zů helffen. Vnd es ſey dann / das tugentliche Betrachtung 
vnd erkañtnus / die beſchirmung menſchlicher geſellſchafft/zů ir ziehe / fo wirt 
ſy ſrꝛ gehen / vnd gebꝛechlich ſein. Es iſt auch großmutigkait / on mennſchliche 
gemainſchafft / nichts anderſt / dann ein vnmennſchliche grimmigkayt. Auß ſchnnch groß 
dem volget / das die menſchlich gemainſchafft vnd geſellſchafft / den fleiß vnd N 
arbait der kunſt vbertrifft. Aber woͤlche ſagen / das ſolliche gemainſchafft al⸗ ir. 
lain darauß komme / das ein menſch on das ander ſein nattürliche notturffte 
vnd enthaltung nicht haben müg / die reden vnrecht / wann ſo uns Gott von 
him̃el / ſpeyß / klaider / vnd alle andere notturfft / gantz on vnnſer arbait gebe / 
mainſt du / das darumb die / die hohes gemuͤts vnd groſſes verſtands ſeind / 
alle eüſſern geſchaͤfft verlaſſen / vnd ſich allain inn betrachtung vnnd erfoꝛſch⸗ 
ung / verboꝛgner ding geben wurden; Das glaub mit nichte / ſonder ſy wur⸗ 
den nichts deſter weniger. ein einſam leben fliehen. | | 
Wiewolnunalfo gemainnügige gepürliche gůtter ainiger betrachtunng 
voꝛgehet / noch danneſt iſt gemainſchafft vnd geſellſchafft nicht von ſollichen 
noͤtten / das der menſch on ande re hülff die notturſſt ſeines lebens (alls ſpeyß / 
getranck vnd klaidung ) auß freyer gab Gottes nicht haben müg / Wann wa 
wir ſolche ding / die die natur hedarff / on ander leüt hilff / nicht erlangen kün⸗ 
ten / woͤlcher gelerter vnd dieffſinniger wolt ſich zů ainicher betrachtunng ver 
boꝛgner ding ergeben / vnnd alle gemainſchafft fliehen? Fürwar ehs wurde 
ein yeder von einſamen leben weychen / geſellſchafft ſůchen / vnnd begeren an⸗ 
dere zů vnderweyſen / vnd von andern zů lernen / auch deßhalb alle notturfft 
hören vnnd reden. Iſt aber gemainſchafft ( dieweyl ſy doch der nattur aller⸗ 
bequemſt) maͤſſigkait vnd züchtigkait allwegenn fürzůͤſetzenn ! Darzů ſage ren 
ich / Nayn / ſo doch etliche ding / als ſchnoͤd vnd boßhafft ſind / das die eyn weis ichegmann 
ſer (auch zů behaltung des vatterlands) nicht thůn ſolle. Der Philoſophus lagen der 
Poſſidonius / hat ſolcher ſtuck gar vil zů hauff geſam̃let / der ains thails / alls märigeaye 
ſchnoͤd vnd wůſt lauten / das ſy zů reden ſchentlich werenn. Vnd ſolche grau⸗ ache eve 
ſame ſchentliche ding / ſoll niemant vmb enthaltung willenn gemaines nutzs 
thin. Das gemain gůt erfoꝛdert auch nicht / das die ſelben leſterlichen werck 
von ſeinet wegen geſchehen / Vnd das noch mer iſt / ſo mage ſich inn kaynenn 
weg begeben / das dem gemainenn gutt nutz ſey / das ein weyſer man / gemelte 
ſchentliche ding volbinge. Auß dem allen genůg geſagt / vnnd beſchloſſen / 
das die gepürlichen werck / dardurch menſchliche geſellſchafft vnnd gemayn⸗ was auß er 
ſchafft erhalten wirt / die andern vbertreffend / vnd gůter hetrachtung vnnd beſchloſſann 
erkañtnus / fürſichtige wirckung nachuolgen ſoll / vnnd vil beſſer iſt / weyßlich wur. 
zů wircken / dann weißlich zůgedencken ·Es iſt auch die frage vonn dem erba⸗ 
ren erklaͤrt / vnnd nicht ſchwer zůerkennen / woͤlches von ſolchen gepürlichenn 
| G ij wercken 


Das Erſt Thayl Gepürlicher werck. 
wercken den andern voꝛgehet . Aber inn gemelter gemainſchafft / ſoll man 
ole die ge / der ſtapflen gepürlicher werck / wie die einem voꝛ dem anderenn zůerzaygenn 
gelichenn ſind / auch warnemen / alſo das die fürderlichſten vnd erſten gepürlichen wer⸗ 
or dem an cke / den vntoͤdtlichen Goͤtten / darnach dem vatterland / zum duttenn den na⸗ 
een bewers klirlichen Eltern / vñ fürter wie ſich nach einander gepürt / bewiſenn werden. 
blen. Vnd wirt durch ſolche diſputation / nicht allain was erbar oder ſchnoͤd / Fond 
| auch woͤlchs vnder zwayen fürgeſetzten erbarn dingen / das erbareſt ſey vers 
ſtanden. Solche außlegung von dem Pannetio / als voꝛgſagt / vnderwegenn 
555 iſt / damit will ich yetzo zů dem annderen thail meines fürnemenns 
gehen. | 


| So Julius durch ſeinen trutz / | 
Hat vndertruckt gemainen nutz. Bleib ſtaͤt voꝛ manchem laſter frey. | 
Vnd ich inn gůter uͤbung ſey / Schꝛeib ich yetz inn Philoſophey. i 
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Die Voꝛred des Andern chapls dißß Buchs bon den gepttrli ⸗ 


chenn wercken / Begreifft kurtzlich was Cicero auff die außlegung / im foꝛde⸗ 
ren bůch geſchehen / inn diſem andern bůch ſagen woͤlle / naͤmlich / woͤl⸗ 
lichs vnder zwayen dingen das nutzeſt / vnd das aller nutzeſt fey/ 
Entſchuldigt ſich / wie er diſer zeit / durch das ainig boͤß regi⸗ 
ment des Kaiſers Juli ʒů verlaſſung des gmainen nutz 
verurſacht werde / vnd lobet beſchließlich die 
Philoſophey für allen wolluſt. 


De Marce woͤlcher maßz die ampte der gepür / 
lichen werck / auß der erbarkait vnd allem geſchlecht der tu⸗ 
gent / volfuͤrt werden / ſchaͤtz ich / ſey im foꝛdern Bůch genüg 
BED außgelegt. Nun volgenn hernach die gſchlechte der gepürli⸗ 
cen werck / zů der ziere / menſchlichs lebens gehoͤꝛg / als naͤm 
lich / Etliche zů der macht / etliche zů den reichthumben / vnd 
etliche zu der vberflüſſigkait / dardurch / was nutz oder vnnutz / auch woͤllichs 
auß zwayen nutzen dingen / das nützeſt ſey / vnnd was das aller nů tzeſt iſt / er⸗ 
klaͤrt wirt. Aber ehe ich daruon zů reden anheb / will ich voꝛhin meines für 
nemens halb / vꝛſach vnd bewegnus ſagen Dann wiewol vnſer Bucher / vil 
leüt / nicht allain zů dem fleiß des leſens / ſonder auch zů ſchꝛeyben erweckenn / 
So fürchte ich doch / das der nam Philoſophia / von etlichen gůtten mennern 
(die fich meines fleyß darinnen verwundern) veracht ſey / Den ſelbenn ant⸗ 
woꝛt ich alſo / Als lang der gmain nutz durch freye eerliche wal der regenten / 
vnd nicht von den / die ſich mit gewalt darein dꝛingenn / regiert ward / gab ich 
zů dem ſelben / alle meine ſoꝛg vnd betrachtung. Aber dieweyl alle ding / in 
der herſchung eines menſchen ! Alls des Kalſers Julij / der mitt gewalt den 
gantzen gemainen nutz vnder ſich getruckt j ſtehen / vnnd weder dem Rath 
oder der wyrdig kait ſtadt gegeben wirt / Auch ich inn beſchirmunng des ge⸗ 
mainen nuizs / vn meiner geſellen / frum̃ redliche männer verloꝛenn / hab ich 
mich nicht den engſtigungen / die mich on zweyffel ( wha ich den nicht wider⸗ 
‚fanden ) verzert / noch den wolluſten / die einem gelertenn vbel anſtehenn / er⸗ 
geben woͤllen / Gott wolt das der gemain nutz / noch inn dem ſtand / alls er an 
gefangen ward / ſtůnde / vnd nicht an die menſchen / die mer zů der erſtoͤꝛunng 
dann gůtter verwandlung deſſelben begirig ſeind / kommen wer / So wolte 
ich mich nach mals / vll qaͤmſiger zů der wirckung vnd beſchꝛeybung vnnſer ge / 
mainenn hendel (wie ich offt gethon hab) weder auff die ſt chꝛifft der Philo⸗ 
ſophey geben. Nach dem aber der gemainen nutz / zů woͤlchem ich all mein ſoꝛg 
betrachtung / vnnd fleiß gewonlich ſetzt / gantz vnnd gar nichts mer / auch der 
zym̃lichen nottürfftigen beſchꝛeybung / inn gericht vnd rath / geſchwigenn iſt 
vnd allain mit gewalt ¶ des Kaiſers Julij jr alle ding gehandelet werdenn / 
vnd mein gemůt / das von anbegynn meines alters / inn dem fleyß der kunnſt 
gewonet hat / nicht ruůwen mocht / hab ich zů außſchlahunnge der betruͤbtnuß 
aller eerlicheſt geacht / mich zů der Philo ſophey / inn der ich als ein üngling vil 
zeyt gelernet / zů geben. Wann als bald ich nach meinen leerſaren / N zů 
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dienen anfieng / hab ich ſtaͤtlich dem gemainen nutz angehangen / vnnd allain 
als vil mir von ſoꝛg der freünd vnd des gemainen nutz zeyt vberig was / im 
leſen der Philoſophey (wann ich ʒů der beſchꝛeibung kain weyl hett) ver ze⸗ 
ret / vnnd darumb inn diſen aller geöften vblen °[ das iſt inn der zerſtoͤꝛunnge 
des gemainenn nutzs durch den Kayſer Julium It hab ich allain den 16 er⸗ 
langt / das ich die ding der Philoſophey / von den gepürlichen werckenn der 
oon lob un erkañtnus aller wyrdigſt / vnnd den vnſern nicht gnuͤg offenbar ſind) diſenn 
ſigenſchaft geſchꝛifften befelhen mag. Ich bitt dich durch die goͤtt / ſag mir / was iſt begyr 
werbe ſicher / vbertraflicher / beſſer vnd wirdiger dem menſchenn / weder die weyß⸗ 
hait? Darumb woͤlche je begeren / werden liebhaber der weyßhait genannt / 
Dann Philoſophia iſt nichts anders (ſo du die recht außlegen wildt) wann 
ein fleiſſige begyrd der weyßhait. Aber die weyßhait (alls von den altenn 
Philoſophis außgelegt) iſt ein erkañtnus goͤttlicher vnnd menſchlicher ding ⸗ 
vnd verurſachet die vnderhaltung der ſelbden. Vnd woͤlcher den fleiß ſolli⸗ 
cher künſt ſchulte / verſtehe ich nicht / was er gůt oder loͤblich achtenn künde. 
Wann fücht yemant luſt des gemůts / vnnd rwe von ſoꝛgen / ſo mag er das 
| auß den geſchufften der / die alle zeit zuͤerfindung e ſaͤligenn lebens 
| n Heiß gehabt / als inn diſer Philoſophey / erlangen, Gb man aber vꝛſach ber 
eure ding ſtendtlicher tugent zů ſůchen vermaint / das iſt eintweder dife kunſt der Phi⸗ 
pose che en olophey / oder gar kalne. Woͤllen wir nun ſagen / das kain kunſt inn diſen al 
be ler groͤſten vnd hoͤchſten ſachen ſey / vnd doch geſtehen / das die klainenn vnnd 
ſchlechten ding ohn kunſt nicht volbꝛacht werden mügen / ſo redenn wir ganz 
vnbedachtlich / vñ als menſchen / die in den aller groͤſtẽ ſachen ſrꝛen . Iſt dañ ein 
kunſt dardurch man tugent lernen mag / wa woͤllen wir die ſelben / ſo wir diſe 
Philoſophey verlaſſenn / ſůͤchen :? doch iſt die vermanunng zů gemelter 
Philoſophey / inn einem andern bůch ; Hoꝛtenſio genant ]' fleife 


ſiger diſputieret. Ich hab aber damit anzaigen woͤllen / das 
mich die beraubung des gemainen nutz / zů beſchꝛei⸗ 
bung diſer Philoſophey ver 
urſach 


t hat. 
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Durch widerwertig Argument / Wirt wars vnd vnwars recht erkeñt 
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Das ander Thayl der Voꝛred / zeiget brſache an / warumb 
5 Cicero inn diſem bůch nichts widerwertigs ſchreyb / vnd wie 
N auß widerwertigen diſputationen / wars vnnd vn⸗ 
wars erfunden werden. 


tar 77 zn] x 8 5 8 | — AN ; 
eeweilich den Philoſophis Academicis / inn di⸗ 
en meinen ſchrifften anhang / die alle ding auff dayde oꝛt / das 
die alſo / vnd nicht alſo ſein / diſputieren vnd zweiflich machen 
EL Ss 8 vnd woͤllen das man nichts gewißlich wiſſen müg / vnd doch 
5 972 durch mich / inn diſer meiner leer / vnd andern meinen buͤchern 
vnzweiffen ich regel zů tugentlichem leben gegeben werden / moͤchten wir die 
kügſtliche güte redner zůmeſſen / als ob ſolchs bey einander nit beſtehn kündt 
onder das ich in ſolcher beſchreibung der gepürlichen werck / gantz vnfür⸗ 
fi chtig / vnbeſtendig / vñ mir ſelbſt widwertig fein ſolte ꝛc. Darzů iſt mein ant 
woꝛt / ich wolte / dz die ſelbẽ aufechter / mein meinung recht verſtuͤndẽ. Ich bin 
nit der / des gmuͤts vnbeſtendig / vñ iñ allen dingen ſo zweifenlich ſey / dz mein 
vernunfft gar nichts für be werlich añeme. Dan was were dz für ein vernũft 
oder das noch mer iſt / was wer das für ein leben / dardurch alle diſput erung 
die zů vernůnfftigen tugentſamen leben füren vnd laytten / abgeſtelt wurde? 
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Als aber ein thayl Philoſophi ſagen / wie etliche ding on allen zweyffel gewiß 
vnnd etliche vngewiß ſind / von den 15 bin ich dermaſſen geſchiden / dz ich 
etliche ding bewaͤrlich / vnnd etliche für vnbewaͤrlich halte Wann was kan 
mich verhindern / das ich bewaͤrlich ding nicht annemen / vnd die vnbewer⸗ 
lichen verachten vnnd ſtraffen ſolt!? Wo ich aber on vernüufftige gůt vrſach / 
etwas für gewiß vnnd vnzweiffenlich hielte / moͤcht ich hochmutig vnndfraͤ⸗ 
uenlich (das von einem yeden weyſen ferꝛ ſein ſoll) vermercket werden / So 
diſputieren genannte vnſere Philoſophi / Academie / voꝛgemelter maß / von 
allen ſachen / das die alſo vnd nicht alſoſein Fündenn / auch nicht vnnutzlich. 
Wann on das die warhait eines yeden dings / nit verſtanden werden moͤch⸗ 
te / wie dann inn vnſern Büchern Academicis (als ich mayne) genuͤglich fun» 
den wirt. | 
icero ver, Lieberſon Cicero / wiewol du inn der aller aͤlteſten / klaͤreſten vnd edelſten 


anrfenen 


u si bm Philoſophey / damit ſich dein Mayſter Cratippus vergleichet / vnnd der ein 
ß dyſer merer iſt / lerneſt / noch wolt ich / das dir diſe meine leere / die den eweren aller⸗ 
ie nechſt iſt / auch nicht vnbekandt weren / Damit wil ich jetz zů meinen fürgeſet 
ten leren tretten. 
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Das ander Thayl "> SER 


darinnen erklärt werden ſoll / wie die frꝛet gewonhait / ſich von dem weg der van un; 
warhait gebogen hat / vnd gnuͤgſam dahin gefuͤrt iſt / erbarkayt vnnd nutz zů kor , 
ſchayden / Dnd etwas erbar / das nicht nutz / auch viderumb ett was nutz / das da ben 
nicht erbar iſt zůhalten. Vber ſolche yetzgemelte ſrꝛunge / dem leben der men 

ſchen kain groͤſſer ſchad zůgebracht werdenn mage. Dann fürwar mit der 9 
allerhoͤchſtẽ vnd wirdigſten bewerung / haben die Phüoſophi / diſe drey maß 

als gerechtigkait / nutz vnd erbarkait / allain mit dem liecht der vernunfft von 9 
einander gethailt / vnd achten was gerecht iſt auch für nutz / Deßgleichen ſchaͤ n ö 
tzen ſie das erbar gerecht / darauß volget das das erbar nim̃er on nutz iſt. Da gene a 
rumb woͤlche ſolchs nit recht betrachten / die verwundern ſich hehender bin; ee 
derliſtiger menſchen / vnnd halten re boßhayt für weißhait. Solche tezung Buße Dinge 
gantz verwoꝛffen werden / vnd aller menſchen betrachtung vnd maynung zů deut wer 
der Kegel / des man die begerten nutzlichen ding / mit erbarem rath vnd rech⸗ f 
ten geſchichten ( vnd nicht durch vntrew vnd betrug) erlangen mag / geoꝛd⸗ | 
net / werden ſoll.! ¶ Aber in dem nachuolgenden dritten vnd letſten than diß 4 
bůchs / am lxv. blat anfahen werden / noch gar vil vꝛſachen vnd geleichnuſſen 
geſetzet / das erbarkayt vnd nutze vnthailbar ſind / vnd bey der erbarkeit / oder 
dem erbaren ſoll allwegen (wie voꝛſteet) die gerechtigkait auch verſtandenn | 


werden J. En 
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den. 
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Allhie fynd wir gar klare ſag / Wie menſch dem menſchen nutzen mag | 
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Nude Die ding die zů noturfft der menſchen leben vnd hendel gehoren find eins 
en theyls vnſoͤblich / als gold / ſilber / vñ was dergleichen auß de erdtrich wechßt / 
bendigen Aber etlich andere ding / als die die bewegligkayt empfinden / vnd begyrd ha 


wernunf» Gen / ſind lebendig / ſo find auch ſolcher lebendigen ding / etliche der vernunft 
Inn, vnthaylhafftig / vnd etliche gebrauchen ſich der vernunfft. Die vnthaylhaf 
wor tigen der vernunft / das ſind pferd / ochſen / kuͤw / vnd ander vihe / mit woͤlcher 
7 arbait etwas zů dem nutz vnd leben der menſchen volbracht wirt. Vnnd die 
on wayer ſich der vernũfft gebrauchen / ſind zwayerlay / Das ein geſchlecht die Goͤt / Dz 
er ander die menſchen / Vnd die wirdig eererbietunge macht vnns die hailigenn 
end /als Goͤt gnaͤdig vnd hilflich / Aber nach den Goͤten mügen die menſchen einander 
enſchenn. aller mayſt nutzẽ / Gleicher weyß find vnderſchiden / die ſchedlichen ding / Ond 

als etlich achten / das ons die Goͤt nicht ſchaden bringen / damit maynen ſy / oz 

allermaiſt die menſchen einander ſchaden vnd nutz zöfügen mögen. 


Dann 


Gepürlicher weich, XLII 
Daffdie ding / die ich vnlebendig geneñt hab / werdenn den mereren thayl den dle 
mit fleiß vnd arbait der menſchenn zů nutz bracht / die wir auch / on die haund 8 | 
vnd kunſt der menſchen nicht hetten / noch gebꝛauchenn möchten. Dann kayn bernfuffbal 
geſundmachung der krancken / kayn ſchiffbꝛauchung / kai ackerbawung / kain gm beute 
wachſung der ſomen / vnd ander frücht / on fleyß vnd arbayt der menſchenn 
geſein kündt / So moͤchten wir die ding zů vnnſer noturfft gehoͤꝛig ohn fleyß 
vnd arbayt der menſchen / nicht von oder zů vns bꝛingen / noch ohn menſchli⸗ 1 
che arbayt die nutzparen ſtayn / auß der erden gehawen vnnd gebꝛaucht wer⸗ fa 
den. Deßgleichen die aͤrtzt des eyſens / golds / ſlbers / vnd andere mettal / gantz 
inn der erden verboꝛgen bliben / vnd moͤchtenn die heüſer (dardurch die kelte 
fürkommen / vnd die hytz gemiltert wirdt) dem menſchlichenn geſchlecht an⸗ 
fangs nicht gegeben / G der fo die darnach vonn der gwalt des wetters / oder 
der erdbidunge zůfallen / wider gebeſſert woꝛdenn feyn/ Wo das gemainſam 
vnd geſellklich leben der menſchenn nicht gelernet hette / das eyn menſch vom 
anderen inn ſolchen dingen hylff warten / vnnd ſůchen ſolt. Thů auch darzů 
die layttung der waſſer / vnnd waͤſſerung der wyſen / vnd wie die groſſen vel 
ſen / vnd geſtatt wider die flüß der waſſer / mit der hand gemacht vnd behal / 
ten werden Woher künden wir yetzgemelte ding ohn arbayt der menſchenn 
gehaben;! Auß yetz erzoͤlten vnd vil andern vꝛſachen / iſt ſcheinpar vnd offen 
bar / was die menſchen auß den vnlebendigen dingen / nutz bungen / vnnd das 


wir ſolchs on arbayt der menſchen inn kainen weg vberkommenn moͤchtenn. Hi 
Was frücht vnd nutz hettenn wir dann von den vnuernünfftigen thierenn / 1 
wann die menſchenn derhalb einander nicht hilff thaͤten? Dann fürwar die he 
fürnaͤmſten erfinder ( was wir von einem yegküchen thier nutzs habenn mü⸗ 9 
gen) find meuſchen geweßt. Wir künden auch diſer ʒeyt / on arbayt vnd hylff it 
der menſchen / genannter vnuernünfftig thier / nicht zaͤmen / erneeren / genief⸗ 4 
ſen / beſchirimen / noch zeytliche früjcht daruon nemen / Vnd widerumb werd? n 
die vnuernünfftigen ſchedlichen thier von den menſchen ertoͤdt / vnd die vns | 
nützen / gefangen. | 


Mas iſts not / das ich maͤnig der kunſt (ohn woͤlliche das menſchlich leben 
gantz vnd gar nicht gnuͤgſam ſein mag) erzoͤle?; Dann ſo die kunſt e die men 
ſchlich vernunfft erfinden ſ nicht wern / was kaͤm zů hilff den krancken / oder vonn vnn 
buͤcht lud den geſunden: Wo blib die menſchlich narung vnd zierung / wann der kun 
ons micht ſouil kunſt ( damitt das leben der menſchenn erleücht iſt ) darzů die⸗ 1 
neten: dardurch dann vnſer leben / von der narung vnnd zierung der vnuer⸗ 
nünfftigen thier / weyt abgeſchiden iſt. Die ſtaͤtt moͤchten on menſchliche ver⸗ 
ſam̃iung vnd hulff nicht gebawet oder bewont werdenn / Auß woͤlcher ver 
ſamlung der ſtett / die ſatzung der ſytten / auch billiche außlegung der recht / vñ | 
gew yſe zucht / dardurch die menſchen wol vnd ſeligklich leben er Es ponn un 
volgt auch darauß / ſennfftmutigkait vnnd ſchamhafftigkait der menſchenn / Larkaut di 
vnndiſt ſo weit kommen / das inn gemelter Burgerlicher gemainſchafft / vn ien 
ſer lezen deſter ſicherer iſt / Vnd wir dadurch zymlich geben vnd nemen / auch 
waͤchſel / eines yeden dings vmb das ander / vnſer nutzung vnnd reichthumb 
on gebraͤchen haben mügẽ Auff diſen reden bin ich lenger deß not iſt nie 
añ 


Das erſt Thayl 

| Dann wer iſt der / dem dife ding nicht klar vnnd offenbar ſind v Als auch 
die ſelben von Pannecio mit vil woꝛten angezogen werden / ſpꝛechen / Kaynẽ 
Fuͤrſten im ſtreyt / vnnd kaynem regierer dahaymen / mügen groſſe haylſame 
dung / on fleyß vnd hilff der menſchen / widerfaren. Es werden auch vonn 
Hier Fürſtenn / als Themiſtocles / Pericles / Cyrus / Ageſilaus / vnd 
lerander / angezogen / den on hilff der menſchen / ſolch groſſe fach zůuolbrin⸗ 
gen / nicht müglich geweßt were / Vnd gebrauchet ſich Pannetius deßhalb vil 
zeügſchafft vnd bewerung / die inn einer ſolchen offenbaren vnzweyffelichen 

ſachen nit not iſt. | | 


Manch ding das menſchlich leben not / Noch mer ein menſch das ander toͤdt / 
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Aber es iſt zů mereken / gleicherweiß / als wir mit gunſt vnd einhelligkayt / 
vonhaß der menſchen groſſen nutz vberkommenn / Alſo wirdt auch kayn groͤſſere dur» 
Een, ſtigkait vnd zerſtoͤꝛung / dann die ein menſch dem andern zůfüͤgt / funden. Es 
lane iſt ein bůch durch den Philoſophum Dicearchum / einen groſſen vnnd kunſt⸗ 
zeichen Peripateticum gemacht / darinnen vilerlay weiß (von verderblichayt 
| der menſchen angezogen werdenn / als mit der flut / Peſtilentz / verwuͤſtunge / 
durch ſterben vnd hunger / auch toͤdtung / die von der maͤnig ſchedlicher thieꝛ 
geſchicht / die ſich etwa alſo zůſamen gehaufft / das ſie ein gantz volck vertrybẽ 
oder abgethon haben / Vnnd erzoͤlt darnach / das danneſt vil mer leütt / vonn 
vngeſtuͤmigkayt wegen der menſchen / in ſtreuten vnd aufleüffen / weñ durch 

alle andere verderblichayt vertilget ſind. 0 S 
i * 8 


Gepürlicher werck. ZLIN | 
So nun on zweyffel die menſchenn den menſchen faſt nutzen vnd ſchaden | 
als im foꝛdern Capitelerklärtift ] acht ich für ein ſonderliche aigenſchafft | 
der tugent / das im einer / andere menſchenn gemuͤtt verſünet / vnnd zů ſeinem Hon den 
gebꝛauch vnnd handlung vernaigt. Wann alls im gebꝛauch vnd vnloͤblicher nus v wey 
ding vnd vnuernünfftiger thier / die wircklich kunſt / menſchlichem leben nutz ſen mager. 
gibt / alſo mügen die vbertreflichen maͤnner / durch weyßhait vnd tugent die 
willen der menſchen / zů groß machung jrer würde vnd guter bewegen. Alle oe Nic af 
tugent belt ſich gar nahẽt in dꝛeiẽ dingen. Für eins / ſo in yeder ſach / wz mer vn diefen din 
betrieglich vnd bequem iſt / auch was vermutlich darauß folge / vnd waher al gen hel. 
le ding jren vꝛſprung vnd vꝛſach haben / erfarn wirt. Zum andern / die betruͤb 
ten beweglichait des gemůts ( ſo die Griechiſchen Pathi nennen) zuͤzwingen 
vnd der vernunfft alle begyrlichait vnderthenig zů machen. Zum dꝛitten / das 
wir vns der menſchen / mit den wir verſamlet ſeind / maͤſſigklich vnd weißlich 
gebꝛauchen. Wann mit der ſelben fleyß / wir alle noturfftige ding der nattur / | 
voͤlligklich erlangen / ſchaden vertreiben / vnd ons an vnſern beſchedigern re⸗ 
chen / die ſelben mit groſſer peyn / als die billigkeit vnd die menſchait zů leſt ſtraf | 
fen mügen . Aber mit was ſachen oder mitlen / wir alfodiegüttwilligkait der 
menſchen vberkommen / begreiffen / vnd behalten / werden wir bald erzelenl / 
doch iſt ein wenig anders dauoꝛ zů ſagen. | | 
Wer waißt nit / das das 5 inn baiden tailen / als gefälligen vnd wider, Bonne 
wertigenn dingenn / groſſe men 


= 


nr rafft hat: dann die glücklichenn gefelligenn Ges Kane 
gegnus fürenzu dem das wir begerẽ. Aber fo vnns glück widerſtehet / wer⸗ yon 
den wir gepeiniget. Vnnd das glück hat vndter andern widerwettigenn ger begeaner.. 
ſchichtenn / die nachuolgende züfell / gar wunnderbarlich / alls nemlich vonn digung de 
den vnlebendigen dingen / durch die waſſer / die vngeſtuͤmigkait des wetters / Nie 
ſchiffbꝛechung / zůrſtoͤꝛung / vnd verprennung der gepew. Darnach von den menschen 
vnuernünfftigenn thierenn / mit ſchlahen / beyſſenn / vnnd vngeſtuͤmigkait. an mae 
Vnd ſolchs (wie ich yetz geſagt) geſchicht weniger vnnd ſeltzamer / dann die verderben. 
nachuolgenden groſſen zůrſtoꝛung / ſo von den menſchen wider die menſchen | 
eüber werden / vnnd kurtzlich dreyen geoflen Herꝛn begegnet iſt.¶ Das erſt | 
beer was inn Theſſalia / dem groſſen Römer Pompeio zůgehoͤꝛig / aber die an 
dern zway heere waren inn Hyſpania / der eins dem Pete rio / vnd das ander 
dem Affricano ſampt den Sünen Pompeij zů ſtuͤnden. ] Deßgleichen zayge | 
die that viler Hauptleüt / gemelte menſchliche verderblichkait an / Als der tode 
aller hoͤchſten vnd erwoͤlten mañs Pompeij beweyßt vnd ſolche verderbung 
der menſchen / thůn die menſchen / on was auß dem haß des gemainen volcks | 
dadurch offt die vnuerſchülten burger inn flüchtige armůt getriben / folget. * 
Vnd alle ſolche ding mügen mit hilff der menſchen verſoꝛgt / auch die glück» 
ſamen ding / als eer / gewalt / nnd vberwindung (wiewol ſy glückſam fein) | 
künden doch ohn arbait vndfleyß / der menſchen / inn kainenn weg volbꝛacht 


werdenn. 
\ 5 Bye 
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chie wirt bedeůt durch vil geſtalt / Wa von kompt / gunſt / dienſt vñ gewalt / 
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So wir nun alſo erkeñen / das vns in glück vnd vnglück (wie im fordern 

Capitel gemelt) an hilff der menſchen fo groß gelegenn / Iſt fürter zů ſagenn / 

ey mit was maß / die willen der menſchenzů vn ſerm nutz zůerweckenn vnnd zů 

ſcheun en zie hen fein. Vnd ob ſolche rede lang beduncken / ſo mügen doch die / inn ermeſ⸗ 

ien vn fung ſhrer nutzparkait / deſter kürtzer geacht werden. Vnd iſt warzůnemen al 

s bewelßt le din g die ein menſch dem andern / jn reich zů machen / oder zů eherenn thůtt 

geſchehen / eintweder auß gůtem genaigten willen / verurſachter liebe / odder 

darumb / das ſye die ſelben etlicher tugent halb / des würdig ſchaͤtzen / oder ſye 

thůnd ſolchs den yhenen / zů den ſye ſich inn re ſachen / hilff vertroͤſtenn / oder 

dem der gewalt ſye fürchten / oder von wen ſy widerumb ettwas wartenn / 

Als yhe zů zeiten die regierer vil mennſchenn / vnnd ſonnderlich das gemain 

don fand volck / durch milte außgas / an ſich ziehen / da mit ſy ren willen bey ſuen erlan⸗ 

a gen. Vnd ſo ſich die menſchen alfo mit gaben fůrẽ laſſenn / das iſt den / die da⸗ 
Niegab, mit bewegt werden / auch den andern / die dadurch ſren willen behaltenn / al⸗ 
ore die me ler ſchnoͤdeſt. Dañ fürwar es ſtehet vbel / was vmb tugent willen volbꝛacht 
pen under werden ſolle / das ſolches mit gelt erkaufft wirdt. Aber dieweyl zů zeyttenn 
Hen buacht folliche hülff (als mit dem ſolde vnd lohne) not iſt/ will ic ſagenn / wie mann 
erden. ſich des gebꝛauchenn ſoll / doch will ich ehemals / ding / die der tugent naͤher 
| ſeind / erzelen. Es geben ſich die menſchen vnder den gewalt eines andern 
auß vil vꝛſachenn / Eintweder ſye werdenn auß foꝛcht gewaltigs zwanngs / 


oder 
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ſchicklichers / dann lieb gehabt / Onnd darwidder nichts ſchedlichers wann gor ene 


mußt) Sonder ſollichs gleicher weyß / durch das ende vil annderer Tyran ⸗ von forchtt 


vnd lieb. 


foꝛcht iſt ein boͤſer / vnd widerumb gůtwilligkait / ein langkwiri 
u widerumb ngkwiriger getrewer Vonnotuf 
hůͤter. Jedoch gegen den / die mit gewalt vberwunden ſind / vnd ſonſt nir ber vid arch 


das damals gantz aigen leit geweßt J hertigkait bedürffen. 
| 2, Aber 


EN Das ander Thall 
Aber welche inn einer freyen ſtat!¶ oder ſunſt gegen freyen menſchenn Jr ſych 
onnhaps dermaſſen / das ſy oBermäflig gefürcht werdenn / haltenn / die mügenn nichts 
np eco, khoͤꝛlichers thůn / dann ob bůrch etlicher reichthumb vnd macht / die geſetz nis 
er der getruckt / vnd die freyhayt erſteckt / noch danneſt werden zů zeyten durch 

verboꝛgene betrachtung gehabter beraubter eher vnnd haimliche erlanngte 
hilff / die ſelben freyhait wider erledige. Vnnd vil grimiger iſt das volck zů 
widerbꝛingung verloꝛner freyhait / weder die ſelben zů enthaltenn / Darumb 
iſt nit allain zů der ſicherhait / ſonder auch zů den reychtum̃en vnnd der macht 
not / das vnzim̃liche foꝛcht abſchaiden / vnnd die lieb (damit wir inn aygenn 
vnd gemainen ſachen vnſern willen erlangen) behalten werden. 5 


Mer will das man in fürcht durch pein / se 
Muß auch inn ſtaͤten engſten ſein / Hab wir bey vil Tyrannen fchein. 
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Für war welche gefürcht fein woͤllen / den iſt not / das ſye die ſelbenn foꝛcht⸗ 
ſamen auch fürchten. Wie inn peinlicher angſt ſchuͤtzen wir den eltern Dio⸗ 
nuyſium / der die ſchermeſſer ſo faſt fürchtet / das er ſein har mitt glůendenn Eos 
n len abpꝛandt! Und was gemüts mügen wir Alexandꝛum Pherum achtenn z 
die fa Dann wiewol( als wir lefen ehr ſein haußftawenn Thebem faſt lieb hett / 
a noch ſo ehr von tiſch inn ihr ſchlaffkamern gehenn wolt / ſendet ehr 7 5 | 
Ä : groß 


Gepürlicher werek. NL 
groben verwegen knecht (der als die vbelthuter des lands Thratie gezaych⸗ 
net was) voꝛſme / dabey muͤßtenn etlich feine kaͤmerer zů foꝛderſt die weybli⸗ 
chen küſten Alice en erfarenn / das darinnen vndter den klaidern / kayn 
gewapneter oder anderer gefaͤtlichait verboꝛgen were. O du armer / der den 

rim̃igen gezaichneten mañ / mer dann feiner haußfrawen getrauwet. Doch 

att ihn ſollicher argkwon nicht betrogenn / ſonder iſt ʒů letſt vmb verdachts Sr 
willen der Eebꝛetherey / von jr ertoͤdt worden. Es iſt kain gewalt alls groß / dae 
der (ſo ſhn Tyran niſch foꝛcht krucket) langkwirig ſein mag / deß der grimmig 1 

yet Phalaris ein Exempel iſt / Welcher Phalaris nicht durch hauͤnlich be? hear mage 
trůgligkait / wie obgenañt Alexander / oder von wenig menſchen / als der Kai I 
fer Julius / ſonder durch die bewegung vnd vnſtuͤmigkait einer gantzenn ge⸗ 
maine der Agrigentiner ertoͤdtet ¶ vnd mit ſtainen zů tod gewoꝛffen e war 
de. Habenn dann nieht die ene ede den Tyrannen Demetrium / durch 
ſeiner grim̃igkait willen verlaſſen / vnd ſich dem Künig Pyrꝛho ganntz erge⸗ die eg 
ben Es ſeind auch alle bunds genoſſen vnd geſellen vonn den Lacedemoni⸗ bundgeno 
ern nach dem ſy vnrechtlich herſchtenn) abgewichen / vnnd ſich ru wige zů⸗ rechte 
ſeher tree niderlag in Leuctris erzaigt. Ich gedenck vil lieber ſollicher 8 1 Frs 
nen bey frembden / dann bey inn haimifchen geſchichten. So lang das Abs en 
miſch reich mit gůthait vnnd nit mit vngerechtigkait regiert / vnnd die ſtreyt / Nessa 
eint weder für vnſere geſellen / oder zů merung des Reichs / fürgenomen vnd tem Regt 
gehandelt wurden / waren die außgaͤng der krieg / eintweder fenft/ oder not⸗ BR 
turfftig / Lnndder Senat zů Rhom was als ein poꝛt vnd zůͤflucht der Rü⸗ 

nig / voͤlcker vnd Laͤnder / vnd vnſer regierer vnd Hauptleüt gebꝛauch⸗ 
ten den aller groͤſten fleiß / wie 75 groͤſt lob / auß dem / das ſye 
die laͤnder vnd geſellen / mit billigkait vnd glauben beſchütz 
de / erlangten Alſo moͤcht das Roͤmiſch Reich vil waz 
licher ein beſchirm̃ung des gantzen erdtrichs / 
dann eyn gewaltige herſchunng 
genant werden. 
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vonn 0 5 | 
fer erb iſt auß gemeltem gůtem fürnemen vil vbels komen] dem ein annderer (das 
Phiert (vnd iſt Julius Ceſar) nachgeuolget / der in vnbillichen ſachen / vnder vil ſchnoͤden 


a ſygen / nit allain die guͤter der einigenn Burger / offentlich verkauffet / Sonn⸗ 


dung inn ſeinem Triumphl zů einem Exempel des verderbten ee 
kreychs 


Gepürlicher werck. „ 
reichs) voꝛgetragen woꝛdenn iſt. O warzů iſt es laider kommen / das man | 
von der flat Maſſilia triumphieren ſoll / on welcher ſtatt hilff / ynnſer haupt 
leüt / Jen ſet der berg Alpes / nye Triumphiert haben / vñon diſe ding / weßte 

ich ſunſt vil leſterlicher geſchicht ( wider die geſellenn des Roͤmiſchenn Reichs | 

volbtracht ) zůerzelen / wo ye etwas en weder die geſchicht dePey? 
nigen Reyfers erfaren were. Wir werden aber billich gepeyniget / dann het Dasbie au 
ten wit nit die laſter vyler Tyranniſcher Regierer / alſo vngeſtraffet gelitten / licher Gy 
ſo wer nim̃er mer ʒů verderbung des Vatterlands das Regiment an eynem deren al de 
(als den Keyſer Julium) gelangt / Von welchem Kayſer die erbſchafft ſey gleichende 
ner eygen habe / an wenig leült / aber die begyrd zů herſchenn / an vil vnfrunzer ge 
kommen iſt / darumb dieweyl die znichtigenn menfchen / noch inn das plůtigg 
paner(darunder det Roͤmiſchen Burger guter / mb geſchlagen vnd verpeüt | 
wurden) hoffenn / ſo wirt der Roͤmiſch ſtand / zů kammer zeit vnuerurſachter 
Burgerlicher krieg / vnnder einander vbrig fein, Dund das voꝛgemelt Dar wa de 
ner Publij Sylle / hat erſtlich ʒů der zeit als genannts Lucij Sylle peter Dis hauch 
ctatoꝛ was / geſchwebet. Ver ſelbig Publius Sylia darnach vber ſechs vnnd eic 
dꝛeyſſig Jare / vonn noch ſchentucherem Paner (das der Keyfer Juluis mit fager von 
hilff genannts Sylle auffrichtet) nicht gewichen iſt. Pnd Coꝛnelius der inn na wuolgen 
voꝛgemelter verpeütung vnnd Burgerlicher vergweltigung ſchreiber was / dt Dal 
iſt in der gleichen Kayſer July miß handlung Queſtoꝛ (oder ſchatzmayſter) 
worden, Darauf verſtanden wirt / So die boͤſen handlung ſollichenn lohn 
geben / das die Burgerlich en krieg nym̃er vnderlaſſen bleyben. Darumb wie 
wol die Mauren der ſtat Rhom / noch auffrecht ſtehen / ſo foꝛchten fie doch ye tuch Kol 
ctzo die letſten vnrechten ſchalekhait / Wann wir haben den gemainen nutz gar beß Bega 
verloꝛen / vnd ſind in diſe vnuberwintlichen verderbnüs gefalle / Darumb dz ie 

wir ( damit ich wider auff mein fürnemen komme ) vil lieber gefoꝛcht / 

dann lieb gehabt ſein wolten. Dieweil nun ſolliche dem Ant 
ſchen volck ¶ das das groͤſt Regiment der welt hette fi 
ner vnredlichen Regierung halb begegnet iſt / waz 
ſollen dañ andere ·¶ die mit minder macht vn 
weniger ſchickligkait boͤßlichre?ꝰ 
gieren] gedenchen? 5 nt 
I 95 ij Des 


Des ichwoꝛt wirt gar offt entzebt / Drumõ was zů lieb / vnd freüntſchafft 
Sn e hebt. Hiebey iſt klaͤrlich angezaigt. (neygt / 
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So dann am tag ligt / das die krafft der gůtwilligkait ( daruonn voꝛmals 
arzeygung geſchehenn) vber groß / vnd die foꝛcht ſchwach iſt / volget in vnſe⸗ 
ren reden hernach / durch was ſachen wir die ſelben lieb / mit eeren vnd glau⸗ 
ben aller leychtlichſt vberkommen mügen. Aber wir ſein ſollicher lieb nit alle 
gleich notturfftig / Darumbgepürt einem jeden feinem ſtand nach zůbetrach⸗ 
ten / ob jm von vilen oder wenigen geliebt zůwerden / nott ſey / Vnnd gemelte 
gunſt zůerlangenn / iſt dyß eyn gewyſe noͤttige regel / das wir mith ſollichenn 
freunden / die vns mit trewen maynenn / vnd ſich vnſer tugent verwundern / 
gemaynſchafft vnnd freündtſchafft haltenn / dann das ſelbyg iſt eyn einige 
ſach / die bey den hoͤchſten vnnd mittelmaͤſſigen burgern / ehere vnnd gůtwil⸗ 
ligkayt zů vberkommenn / nit vil vnderſchayd hat. Vnnd wo ſolche getrewe 
freünd yemandt ʒů thayl werden / ſo helffen ſie etlicher maſſenn andere ding 
vnnd ʒůuoran freündtſchaſſt erwerben. Doch hab ich in einem anderen ſon⸗ 
dern bůch Lelius genanit / weyter von der freündtſchafft geſagt. 5 

Ich habe ehemals vonn der Gloria zway bůchlein geſchribenn / ſo aber die 
felb Gloria zů handlenn groſſer fach faſt hilflich iſt / will ich dye allhye auch 
beruͤrenn. Die hoch vollömmenen Gloria vnnd loͤblich gerücht / ſtehet in 
den dꝛeyen nachgenanten dingen. Erſtlich / ſo vnns die gann gema yn lieb 
bat. Zum andern / das ſie glauben iñ vns haben. Das dritt / ſo ſye mit vera; 
wundetung vnſerer tugent / vns der eheren wyrdig ſchaͤtzen. Vnnd kürtzlich 

zauerſtehen / 


Gaepürlichet werck. LVU 
zůnerſtehen / mit was ſachen diſe drey ding / bey yedem menſchen inn ſonder⸗ 

hait erlangt / alſo werden ſie gar nahent / bey der gemaine ( wie wol vnſer ein 
bildung inn ir aller gemůt eines andern zůgangs bedarff vberkom̃en. Vnnd 
iſt vnder ſolchen voꝛgeſagten dreyen dingen / die gůtwilligkait / ſo mit vil wol 
thiung erwoꝛben wirt / fürnaͤmlich zůmercken. Deßgleichen genaigter bewei 
ſter will (ob die werck nit volbꝛacht werden mügen ) gemelte gůt willigkaytt 
‚auch bewegt. Zum driten erwechßt ſolche lieb auß dem gricht vnſer milte wol 
thuung / vnd auß gab des gelts / Auch trawen / glauben vnd andern tugenden 


alhie zůmelden nicht von noͤten) erzoͤt werden moͤchten / ſo ſind doch die daß 
ferſten oben angezaygt. A ee ee g P 


don verach 
ung der be 
cheiden vn 
et echtenn / 
In dem nutz 
er gerech / 
igkau. 


Don vnder⸗ 
chaid ſo inn 
iſpputiexen 
nd gemay⸗ 
enn redenn 
erſtandenn 
verden ſoll. 


In gemayn 


en 
ie wort z 


jebrauchen. 


Das ander Thayl 
Das man aber (wie voꝛgemelt) glauben auff vns ſetze / mag mit zwaienn 
ſachen erlangt werden / Naͤmlich ob man vns fürſichtig vnnd gerecht helt. 
Dann fürwar wir haben glauben zů den / die wir dafür achten / das ſie mehr 
weder wir verſtehen / künfftige ding fürſehen / vnnd inn gehandelten vñ voꝛ 


ſtehenden ſachen / mit gůtem rat / ſchaden vnd nachtayl wenden mügen / vnd 


ſolchs achten alle menſchenn ein nutze fürſichtigkait. Zů den gerechtenn vnnd 


getrewen menſchen / haben wir alſo zůuerſicht / ſo wir on argkwon der triege⸗ 


rey oder vngerechtigkaitt vermercken / ſetzen wir inn fie vnſer hayl vnd glück / 


Achten auch das wir den ſelben vnſer kinder vnd guͤter befelhen mügenn. 


Doch vndet den zwayen yetzgenanten tugenden ( der fürſichtigkayt vnd ge⸗ 
rechtigkait) hat die gerechtigkait glauben zů machen am mayſten krafft / vnd 
die fürſichtigkait ohn gerechtigkaikt iſt zů erlangung des glaubens kein nutz. 
Wann als vil ein yeder dem die zůuerſicht der frum̃kait mangelt / beſchayder 
vnd luſtiger iſt / ſouil deſter mehr wirt er gehaßt vnd veracht. Vnd wann die 
gerechtigkait der verſtendtnus anhanget / machet ſie glaubens / als vil ſie wil. 
Es vermag auch gerechtigkait on fürſichtigkait vil / aber die fürſichtigkeit / on 
gerechtigkair ſoll nichts. Vnnd damit ſich niemands verwundert / warumb 


ich yetzo ſolche vnderſchaid der tugent mach / das einer fürſichtig vnd nitt ge⸗ 


recht ſein mig. Die weil vnder allen Philoſophen offenbar vnnd dick vonn 
mir auch diſputiert iſt / das mit einer tugent / alle tugent ghabt werden / ſo gib 
ich darauff diſe antwoꝛt / Anders reden wir inn ſubtiler diſputierung / die von 
erfarung der maynung vnd gewonhayt des gemaynen volcks zůreden. Dar 
rumb fo ich in diſem bůch etliche menſchen ſtarck / etlich gůt / vnnd etlich 
fürſichtig nenne / red ich als das gemain volck vnd nicht vonn 
vorgemelter diſputation Je. Dann fürwar es gepürt ſich / 
ſo wir nach gewonhayt des gemainen volcks reden 
gemainer gwonlicher wort zů gebrauche / wie 
dann Pañecius dergleichen auch 
gethon hat. | 
Der 
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Der leit man ſich verwundert groß / It werck man höͤchſter eher vergleicht / 
Die wircken mer dann je genoß. Schlecht vnnütz leüt / die heit man leicht 
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Aber das ich wider zů meinem foꝛderenn fürnemen was zů der hohenn 
Gloꝛia gehoͤꝛe] komme / So iſt under ſolchen voꝛgemelten dreyen dingenn / 
die zů der Gloꝛien gehoͤꝛen / das drit ſtuckgeweßt / das wir die menſchenn auß 
verwunderung jrer gꝛoſſen werck / der eherenn wirdig ſchaͤtzenn. Nun ver⸗ 
wundern ſich die menſchen / gewonlich aller groſſen ſach / vnnd ſo ſie inn etli⸗ 
chen menſchen ſonderlich gůte vnſchaͤtzliche vnnd vbertrefliche ding ſehenn / 
ſo bedencken vnd erhebenn ſie die ſelben / mit dengroͤſten lobungen Bey wel⸗ 

chem ſie ſich aber kainer tugendt / auch keyner krafft noch ſterck / vnnd nichts 
gůts verſehen / die verachten vnnd verſchmehen ſie / doch verachtenn ſie nicht 
offentlich alle die / die ſie boßhafft / betrůglich / vnd vnrecht ſchaͤtzen / ſo nder ges 
dencken vbels von jnen ¶ wann man offt dergleichen ſchelck auß foꝛchten al⸗ 
lermaiſt eeren / vnd von ſten ſchentlichen wercken die warhait zů reden / mey⸗ 
den můß / Vnd iſt von ſolchen boͤßwichten vbels zůgedenckenn gar vil beſſer / 
dann das man ein thoꝛen vnd vnweyſen (als voꝛſteht) veracht J; vnd glei⸗ 
cher weyß als die ſelben voꝛgemeltten thoꝛen / iñ den kayn arbayt / vernunfft / 
noch ſoꝛg iſt / Auch jnen noch anderen nicht nutz ſeind / veraͤchtlich gehalten / 
alſo werden die jhenen / die andern mit tugenden voꝛgeen / auch aller myßzie⸗ 
rung mangeln / vnd den laſtern (ſo etliche menſchen nit leichtlich außtreibenn 
künden) widerſtehen / mit verwunderung gepꝛeißt. 5 

ER Ä ee 


| 
ö 
| 
| 


Wie die mei 
ſche groſſe 
ding erhebẽ 
vnd was fü 

verachten. 
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| Das ander Thayl 
t halten / ſolche band / 35 
Beef gd f lac, Im rechten weg / hat nit beſtand / 


SIE „„ Die wolluſt als aller 
R | fänfftefteberfcherin / ziehẽ 
„ N rg den merern theil der gmůt 

i AVvon tugenden / vnnd wer 


Il den noch mer erſchreckt / ſo 
A ſie die facklen der ſchmertz⸗ 
I en anrhuͤren / Dann das le 


| 
| 
j 
1 


 layde ]'vongroffen erbarn 
ſachen wenden laſſen / Weꝛ 
iſt dann der / den der ſcheyn 
vnd zier / ſolcher beſtentlich 
en tugent / nit wundert! da 
durch wolluſt veracht / vñ 
tr anfechtung bey ð gerech⸗ 
| , J tigkait ( dauon allein die gů 
| „„ HN: 1 5 ten maͤñer ren namẽ habẽ) 
r e behatꝛet wirdt / vnd ſolche 
ey genſchafft / hat der güten 
N JE menſchen namen nit vnpi⸗ 


NE ee lich. Dann nyemandt ma 
m: EN gerecht fein / der ſchmertzẽ / 
ä todt / ellend / oð armůt alſo 
S f ze 5 das er die 108 0 Dr 
e Nranckhayt / Wolluſt od. den ſelbenn wider ſind ((als 
32 5 „ 545 leben vnnd die well) der billicheit fürgeſetzt. Aber das gemain volck 
debe 1odı (das die groſſen würde der gerechtigkait dens naß benacht vndverflcher | 


0 


mix gelt von gimenten / vonn ſolchen aller ſchedlichſten menſchenn die ſich mit gelt wider 
gerne die gerechtigkait bewegen laſſen / gnaͤdigklich behůtte vnd erlediget werden e 
werden. alſo findet ſich auß voriger erzelung / das gerechtigkayt / alle voꝛgemelte drey 


rey gründ 


er hohenn der gerechtigkait willen / vnerbar ſachen (darzů viler menſchen begyrde jnn⸗ 
Son bes beinftigflich gezogen) verſchmecht vnd veracht werden / Darauß volgt bey 


Gepürlicher werck. XLIX 
Oere chtigkait hat ſolchen wert / Erwürgens ſo er nicht empfleucht. 
Sas jr zum thail der rauber gert. e 5 
Vnd wer auß in den raub entzeücht / On gleich vnd recht wirt leicht erkeñt. 
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Fürwar ein yeder ſtand menſchlichs lebens / begert menſchlicher hüͤff / vnd | 
zů foꝛderſt geſellſchafft / darmit er haimlich vnd vertrawlich redenn 10 A, ber ging 
ber ſolche geſellſchafft iſt dir ( ſo du die aigentſchafft eines gůtenn gerechtenn delſcheffib 
manenit voꝛ an dir haſt) bey andern gat ſchwer zů vberkom̃enn. Es iſt auch ſtuer debt 
einem menſchen / der ſein lebenn ainig im feld verbꝛingt / noth / das er gerecht Boer 
ſey vnd für gerecht gehalten werde. Dann ob ſolliche ainige let / nitt gerecht Wie aun 
zů fein gelaubt wurden / muͤßten ſy ſhrer vngerechtig kait halb / ſonnderlich ſo 15 55 
ir wonung mit kainer befeſtigung verſoigt / von andern vil gefaͤrligkait war gercchrſun 
tenn. Die gerechtig kait iſt auch den kauffern / verkauffern / hinleyhern / beſte⸗ 0 
hern / vnd zů regierung aller hendel vnd geſchaͤfft not. Wann gerechtigkayt agen am 
fo groß krafft hat / das auch die die ſich mit vbelthaten vnnd laſtern neerenn / Ale ben 
on etliche thail der gerechtigkait / nicht leben mügenn / Dann woͤlcher vndter Wiedie vb 
den / die miteinander rauben / moͤꝛden oder ſtelen / dem andern etwas mitt ge⸗ gehe 
walt nimpt / oder ſtilt / dem geben ſye bey inen kain ſtadt / vnd leyden in nicht ee 
inn ſrer geſellſchafft. Deßgleichẽ fo ein ertgranßer®[ der ander rauber vñ vbel 
thaͤter vnder ſeim gepot hat ] den raub nit gleich thailt / der wirt darum võ wie etlich 
feinen geſellen / eintweder ertoͤdt / oder durch ſy verlaſſenn / Dann die rauber glace hn 
haben etliche ſatzung under in / den ſy vnderthaͤnig ſind / vnd die gehalten has lauten 30 
ben woͤllen. Und vmb gemelter gleicher thailung willen des raubs / der rau⸗ ter faſt Ai 

ber Bargulus Illyricus ( alls bey dem Theopompo N iſt) g chrugmach 

ei 


Das ander Chayl 

Reichthumb vberkomen. So hatt Viriatus Luſitanus / damit noch vi groͤſ⸗ 

ſere / vnd ſolche macht erlangt / das in vnſere hoͤꝛ / vnnd Roͤmiſch Hauptleütt / 

offt haben entweychen muͤſſen. Aber Caius Lelius (der weiß genañt) als 

der Pꝛetoꝛ zů Rhom gewefßt / die reichthumb vnnd macht gemeltes raubers 
zůͤrſtoͤꝛet / vnd ſein grimigkait alſo nidergetruckt hat / das in die andern Abs 

ae, miſchen Hauptleüt / fürter leichtigklich beſtreytten vnnd vberwinden moch⸗ 
Merbarare ten. So nun die gerechtigkait ſolcher groſſenn krafſt iſt / das ſy auch die reych 
gumentẽ ii thumb vund macht der rauber / meret vnnd befeſtiget / Wie hoch ſollenn wir 

| dann je vermügen inn erbaren Regimenten / geſetzen vnd gerichten achtenn? 
wie die ea Vnd nicht allain bey dem volck Medi genañt (als Herodotus ſpꝛicht ) ſonder 
gebechtiket auch voꝛ zeiten bey vnſern eltern / ſind die gůten ſitthafftigenn regierer vnnd 
willen auff Rünig / vmb gebꝛauchung willen der gerechtigkait fürgenommen vnnd auff 
er geſetzt worden. Wann als anfangs / das arm gemain volek / von den reichenn 
| Wiedseeht vnd gewaltigen vertruckt vnd beſchwert war / flohenn ſy darumb zů eynem 
re reden gůten vbertraͤfflichen tugentlichen man / das die armen mit den reichen in ge⸗ 
ö Ben leychait leben mochten Vnd eben ſolliche gůte bewegnus / daruon die Rünig 
genen wer (als obſtehet)erwachſen / haben nachmals die beſtaͤtigung der geſchꝛibnenn 
den mag. recht verurſacht. Wann das recht iſt all wegen / das es einem yedenn gleich ſey 
(on das es kain recht were) geſůcht vnd erdacht woꝛden / vnd alle weyl das 

volck ſolchs von einem gůten gerechten man bekommen mocht / lieſſen ſy ſich 

| des benuͤgen. Da aber das nimmer geſchahe / ſind die geſchꝛibenn recht / die 
| durch ainerlay woꝛt maͤnigklich gleich redten / erfunden. Es iſt auch offenbar 
| das gewohnlich die / die ein groſſe maͤnig für gerecht hielt / zů der regierunnge 
| erwoͤlet wurden. Vnnd ſo die ſelben regierer ſampt der gerechtigkayt / weyß 
wiegroſſer vnd fürſichtig geacht / was nichts als groß / das die menſchen durch die ſelben 

‚ worauffge voꝛgehener / nicht zůerlangen hofftenn. Alſo ſoll die gerechtigkait fürnaͤmlich 


rechten wey 


fen regyere vnd entlich vmb free ſelbſt wirdigkait willen (on das ſy kai tugendt ſein 


‚ven ſtehet. kind) vnnd nachuolgends von res nutz / ler / vnd großmachung 
wie gerech wegen / mit hoͤchſter vernunfft vnd fleyß / ſtaͤttigklich geeret 
lic ene e vnd behalten werdenn ¶ Vnnd ſoll ſich niemandt 
ft wull mit ſolcher thoꝛhait beladen / das er etwas das 
e entlich nutz oder gůt ſein müg / on u bung 


warer gerechtigkait hofft]. 


8 Gepürlicher wercl. L 
Durch diſe gleichnuß merck hiebey / Ein from̃er menſch ſoll alſo ſein / 
Von falſcher gſtalt der gleißnerey. Wie er das gibt den ein. 
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Vnd als man nicht allain gelt zů vberkomen / ſonnder auch das ſelbig nutz⸗ 
lich anzulegen (damit ſolchs zů vnſer notturfft der ʒiere vnnd milten außgab 
dienlich ſey) für weißlich acht / Gleicherweyß ſoll Gloꝛia vnnd eer / nit allayn 
vernünfftigklich erlangt / ſonnder auch weiß gebꝛaucht werdenn. Socrates dne gie 
hat für den nechſten vnd kürtzeſten weg / ſolcher waren Gloꝛien halb / angezat Yan exe‘ 
get / das ſich ein yeder / wie er vonn andern woͤll geacht ſein / halte. Darumb Birnen 
woͤlche mit gleißnerey / leichtfertiger beruͤmunng / falſcher gebaͤrd / gedichter den DI 
rede / oder betrůglichem angeſicht / bleibliche Glodia zůerwerben vermainenn das ſichern 
die ſrꝛenn faſt. Dann fürwar die war Gloꝛia bꝛait ſich auß / vnnd wurtzelt fe⸗ Jeder / will 
ſtigklich / Aber alle erdichte gleißnerey zůrgehet vnd felt ſchnell / als die wolck⸗ ares kan) 
enblümlein / Wann nichts erdichts mag beſtendig fein. Ond wiewol inn fol, gates 
lichen bayden faͤllen ( gls warer vnd erdichter eher) vil zeügenn ſein / ſo woͤl⸗ Vermeiden 
len wir vns doch / vmb kürtze willen / mit nachuolgendem Exempel eins Ro, bel 
miſchen geſchlechts / gnuͤgen laſſen. Yon beſten 
Tiberius Gracchus ein ſun des Publij / wirt ( alls lanng die Roͤmiſchenn des Gen 
Hyſtoꝛien bleiben) gelobt / vnd widerüb wurden feine ſün / dieweyl ſye noch vivergend 
lebten / nit geruͤmet / vnd behalten darz nach rem tod den namenn / das man aan 
ſy billich zů tod geſchlagen hab. Darumö woͤlche die waren Gloꝛia vberkom⸗ ere. 
men / vnd behalten woͤllen / die ſollenn ſich tugentſamer gepürlicher werck der 
gerechtigkait ( von den im erſten bůch geſagt iſt) halten vnd ee 
‚4 13 


* Das ander Thayl. 
Der fungen ſach man vngleich findt / 
Sehen vnd niders ſtamen ſindt. Erwerben rum inn krieg vnd ſtreit / 
Vnd mag der ſung mit kurtzer zeit / Wie Cicero des vꝛkund geit. 


Vnd damit deſter baß vnnd leichter erkañt vnnd geacht werde / was wir 
von vns ſelbſt ¶ oder auß vnſeren eltern] habenn mügenn / daran dann vil 
gelegen iſt / ſo find deßhalb etlich regel zů geben / vnd alſo ein angeen der ſünge⸗ 
ling der ein vꝛſpꝛung eerlichs namens vonn feinem vatter (alls du ſun Ci⸗ 
cero / meines verſehens von mir) oder ſonſt auß zůfallendem glück empfan⸗ 
gen hat / Inn den werden die augen aller menſchen gewoꝛffen / vnd wirt ſeyn 
wirckung vnnd leben / auch wie ſcheinparlich er inn woꝛtenn vnnd werckenn 
wandelt / offenbarlich erfaren. Aber woͤllichs Jünglings gſchlecht / ſeiner vn 
achtparkait halb / von den menſchen nicht wargenommen wirt / die ſelbẽ ( ſo 
ſy die gedꝛauchung rer tugent angefangen haben) ſollen nach groſſenn eerli⸗ 
chen ſachen / die inen zůerlangen müglich / mit ſtaͤtem gemuͤthe vnd fleyß ſtre⸗ 
ben vnd arbaiten.· Vnd nach demgemelte lugent nicht allain vngehaßt / onn⸗ 
der auch gegünſtiget iſt / ſo klindenn ſye gemelte groſſe ding / deſter ſtattlicher 
vnd baß volbꝛingen. 7 

8 8 


Ba Gepür licher wercl. LI 
Vnd das erfilob der Gloꝛia vnd ehere / mügen die Jängeling inn ſtreitparen „,,.... 
ſachen fanden u hs Gloꝛien bey 2 55 Km 1 ME fire dan 


damals ſtaͤter geling les 


krieg / vnd ſelten frid was) vil Junger geſellen geweßt ſeind. Aber meyn werden 


ſun Cicero / im krieg / der bey deinen zeittenn fürgefallenn iſt / hatt er ain thaͤyl 
Julius Ceſar ! ein zäuilböfe ſach / vnnd der ander das iſt Pompeius 5 f 
zů wenig glücks gehabt. Ond nach dem du von Pompeio / dem einenn hauf⸗ 
fen zum Hauptman gegeben wardeſt / haſtu von dem ſelbenn hoͤchſtenn man 
Pompeio / vnd ſeinem hoͤr / durch Ritterlich fechten arbait vnnd leydlichayt / 
in allen dingen / groß lob vnd eher vberkom̃en. Doch iſt ſolch dein / vnd 
anderer / die bey dir inn ſollichem ſtreyte geweßt / lob / gleich mit 
dem gemainen nutz ʒů Rom gefallen. Vnnd ich hab diſe red 
vom krieg / nit allain von deinet wegen / ſonder vmb 
aller jungen willen gethon. Vnd will nun mals 
widder fürnemenn die dinng / die 
noch zů ſagen ſeind. 
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Das ander Thapl. 


Un das man im gemuͤt betracht / Die werck des leibs ſeind ring geacht. 
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Ein junger wirt leicht laſter frey / Dꝛumb woͤll wir vns bey euch enthalten. 
Der fromen leüten wonet bey. Das wir durch zucht inn tugent alten. 
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Es iſt warzůnemen / gleicherweiß als inn anderen dingen / die würckunge e der ver 


Gepürlicher wer cl. LI 


wer 


des gemuͤtes vil groͤſſer / dann leipliche uͤbung iſt / Alſo find auch die ding / die 1 
wir mit vernunfft vberkommen / gemainer dann die / die wir durch krafft des leibes vber⸗ 
allen dingen maͤſſigkait halten / guͤtig gegen ſren aͤltern / vnd mit ſren beywo⸗ 
neteun auff das ſaͤnfftigiſt / offenbarſt / vnd beſt erkannt werden. Vnnd dye l a 
ſüngling / die bey klaren weiſen maͤnnern / vnnd gůten voꝛſtehern des emay⸗ geß den wey 
nen nutz / gehoꝛſamlich wonenn / werden vom volckgeacht / das ſie lichen ear 
tren erwoͤlten nachuolgern inn ſitten vnnd tugenten] künfftigklich gleych rempel võ 
werdenn. Als dann Publius Rutilius / deßhalb das er inn feiner ſugent / vil Jungen er 
im hauß Publij Mutij was / für beſchaiden / vnnd der recht wolgelert / gehal u. 
ten ward / Aber Lucius Craſſus hat / da er noch faſt (ung was / ſeyn aller gro 
ſtes lob von niemandt anders vberkom̃en / ſonder iſt im das auß der adelichen 
beſchuldigung ! die er wider den Römer Carbonum vbet terwachſen. 

Alſo alle die ſich inn free jugent eerlicher vbung gebrauchen / werden gwon 
lich mit lob geziert / wie wir dann von dem Demoſthene auch verſtanden ha 
ben. Vnd da voꝛgemelter Craſſus inn dem ſelben alter was / hatt er erzaiget / 
das er ſein dahaim gefaßte loͤbliche mainung / voꝛ dem volck auff dem marckt 
aller baſt reden kundt. ; 

Dieweil nun zwayerlay maß der rede iſt / Die ain inn gemainenn gewon⸗ 

lichen woꝛten / vnd die ander inn diſputierung vnd ſtreytigen ſachen gebrau⸗ a 
chet wirt / ſo bedarffs kains zweyfels / die ſtreyt rede habenn (ehere zů erlan⸗ lay maß der 
gen die maiſten krafft · wann ſolches heiſſen wir die wolredung. Aber ehs **. 
mag kaumgenuͤg geſagt werdenn / wie faſt holdſaͤlige guͤtige rede / die gemůt vs aßttiger 
der menſchen verainigt vnd angenäm macht / ſollichs uns etlich Sendbrieff da n 


e vnn 


leibs erlangen Barumb das erſt lob der fungenn / kompt auß dem / das ie inn weten. 


der hernach benannten dreyer weiſen maͤnner bewaren / Naͤmlich die Rünig jrem nutz. 


— 


Philippus ʒů ſeinem fon dem groſſenn Alexandro / Auch der regierer Antipa⸗ 

ter / ſeinem ſone Caſſandro / vnnd Rutigonus zů feinem [or Pbilippo geſchꝛi⸗ 

ben hat. Darauß witt verſtanden / das ſolche dre weyſe maͤnner ſren ſijnenn 
gebieten / das ſie die gemuͤth des gemainenn volcks / vnnd der kriegsleüt / mit 
ſenfften reden erwachen / vnd ſich der alſo geweltig machen ſollen. Jedoch 

ſo erwecken die offentlichen ſtreitred / die vor der menig des volcks geſchehen 

des redners gantze Gloria. Dann fürwar es iſt eyn groſſe verwunderung Vöſtreftr 
des der volkomenlich vnd weißlich redt / wann die ihn hoͤꝛenn / achten das ehr den. 
mer dann andere wiſſe vnd verſtehe. Iſt dann inn ſeinenn redenn / die dapf⸗ 

ferkait mit der beſchalbenhait vermiſchtt / mag ſhm nichts wunderbarlichers 

(vnd ſonderlich wann ſollichs ein füngling thut) widerfaren. Nach dem nun 
mancherlay maß der hendel vnd ſachen ſind / die alle wolreden erharſchen / ſo n .. 5 
haben vil füngling in vnſerm gemainen nutz / voꝛ den richtern vnd dem Roͤ⸗ gen vnd vg 
miſchen rath / mit wolreden lob vberkom̃en. Aber die red voꝛ gericht / iſt am ar enger 
wunderparlichſten / vnd hat auch zwayerlay art / Als beklagen / vnnd verant &rwan ſie 
woꝛtung. Vnd wiewol vnder ſolchen baiderley rede / die beſchirmung loͤblich me. > 


bij er / ſo 


Das ander Thayl 
er / ſoiſt boch die verklagung dick vnd vil gelobet woꝛdenn / Als ich ein wenig 
dafoꝛnen von dem Eraſſo gemelt hab. Deßgleichenn der Jüngling Marcus 
Antbonius wer ee So hatt den Publium Sulpitinm die beklagung / 
damit er den auff tůrigenn vnnützen Burger Caium Noꝛbanum / fur gericht 
berüfft/fein wolredenn nicht wenig erleücht. Doch iſt ſolliche verklagung / 
nicht offt / oder nim̃er dann inzwayerlay fällen zůgebrauchen. Erſtlich des 
gemainen nutz halb / Als die zwen Luculli ; den Roͤmer Anthonium beſchul 
digten )] Zum andern vmb etlicher menſchen beſchirmung willen / wie ich võ 
wegen der voͤlcker / auß Sicilia vnd Sardinia / vnnd Julius Ceſar / für den 
Roͤmer Marcum Albutium / thete. Es iſt auch Luci Faſij vernunfft / in der 
beſchuldigung die er wider den Manlium vbet / faſt erkandt woꝛden / Dar⸗ 
| umb ſoll die verklagung zů zeitten / vnd doch nicht dick geſchehen. Vnnd woͤl⸗ 
| licher ſolchs vil thůt / der ſoll darinnen allain den gemainen nutz bedencken. 
| dae Wann gegen den feinden des gemainen nutz / vil beklagung zů thůn (ſo ferꝛn 
\denndes ge das mit rechter maß geſchicht) nicht ſtraͤflich iſt. Aber vil leiten on dapffer 
nen ach redliche vꝛſach J verderblicheit des lebens ʒů zůfůren / iſt nicht allein ein hertig 
vonn leicht / kait / ſonder mer vnmenſchlich / vnd ſchmaͤhlich / vnd gepürt gegenn vilen ge⸗ 
hozkingen. faͤrligkait / Als dann Marco Bꝛutio / auß dem hoͤchſten geſchlecht gepoꝛn( ein 
ſon des / der inn Kayſerlichen rechten vor andern erfaren was ) geſchahe. 
Es iſt auch ſonderlich inn den gepürlichen wercken fleyſſigklich zůuerhůten / 
das niemant vnſchuldigklich / inn das vrtail ſeynes lebens Berufft werde / als 
auch ſolchs nim̃er / vnd inn keinen weg / on laſter geſchehen mag. 
bench Bey dem allenn iſt nichts vnmenſchlichers / daß ſo wol reden / das võ na⸗ 
woclre deen kur zum hail der menſchen gegeben / inn leſterung vnnd beſchedigung der gůt⸗ 
blen ken gebraucht wirt. Ond ifi nicht als fat wider ein haylig vnd tugentſam 
ger ſiraflich leben / zů zeitenn einen ſchuldigen boßhafftigen menſchen zůuerantwoꝛtenn / 
(A ſchuldige als vnſchuldige zůͤbeklagenn. Wann ſolche beſchyrmung / will der gemayn 
der daf vn man / auch leidet das die gewonheit / vnd gibts die menſchaytt zů. Doch gepü⸗ 
bringen, ret den richtern allwegen / dem waren nachzůuolgen / vnd der Aduocat ma⸗ 
du don ge zů zeiten mith dem / das ſich der warhait vergleicht (ob es nicht gentzlich 
richrar da war iſt) den verklagten verthaͤdingen. Solches doͤꝛfft ich inn beſchreibung 
ter vnde der Philoſophey / diewe yl das Pannecio dem aller dapfferſtenn vnnder den 
lhre eh ge Philoſophis Stoici genannt / mißfelt nicht melden. Die foꝛderſt eere vnd 
wie och danckſagung / iſt dauon zůerlangen / ſo zů zeiten dem / der vonn reichenn vnnd 
ber e . vnbillich vmbgetriben vnd bezwungen werden will / geholffenn 
abends“ wirt. Als wir dann dick in vnſerm gemainen nutz geſehen ͤvnnd ich ſonder 
lens, lich Sexto Roſeio Amerino / vnd andern (als wir wiſſent) wider die macht 
zn 106. des herſchetenn Lucij Sylle (da ich noch ein jůngling was )ge 
thon hab. 
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Dein gelt nit alſo hart verſchlie ß en. 
Das gůt er will / des nit genieß. Das ſolchs eim yeden offen ſer. 
So ſoll es auch nit ſeinals frey⸗ Recht mittelmaß ſteht wol darbey. 
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So nun die gepürlichen werek der Jüngling / damit fie Gloꝛia odder lobe 
vberkom̃en / außgelegt ſind / it fürter von der wolthůͤung vñ miltenn außgab 
¶ ʒů dem was voꝛnen her anfahet / auch vil daruon funden wirdt | zwayer⸗ 
lay art zuͤſagen · Die ein gůtthait / geſchicht den nottürfſtigen / allayn durch von wat 
tugentliche werck vnd fleyß / Die ander mitt gelt oder gabenn / die ſonderlich ba en 
die reichen leicht ankompt. Aber wolthuung die durch kugenkliche guͤtte wer woche 
cke vnd fleyß geſchicht / iſt weyter vnd ſcheynbarer / auch einem klarenn ſtarck⸗ gaben 
murigen mann wirdiger. Vnd wiewol / dardurch bey den / inn woͤlchenn eyn ander mu 
ſollicher freier vnd miſtter will iſt / freündtſchafft vnd danckbarkayt vberkö / vnd gate 
men / So wirt doch die ein maß / auß der kyſten / vnd die ander auß der tugent willen g 
ezogen. Dnnd die von zeytlichem gur /auß der kiſtenn kompt / erſchoͤpffr zum liche. 
etſfen den brunnen der gůttwilligkait / vnd wirt alſo ſolcher will vnd werck 
entlich manglen / vnd die miltigkait abgeſchnitten. Dann ye groͤſſer du ſolche 
milte gab etlichen perſonen mitthayleſt / an ſouil deſter weniger leüt mag die 
raychen. Woͤlliche menſchen ſich aber die miltigkait / durch die tugent der gůr⸗ 
willigkayt. vnd fürſichtigkait gebꝛauchen / die werden recht milt genañt. Vnd 
e mer leüten ſie durch ſolche wolthuͤung nutzen / ye groͤſſere hilf vnd gſchick 
1 
0 


gkait ſye nen durch die ſelben manigfeltigen vbung vnnd gütte gewonhait 
weyter ꝛüthůn ) machen / vnd alſo ye lenger ſhe mehꝛ vil menſchen gunſt er⸗ 
langen mügen. i 
\ ä Deße 


| Das ander Thayl 
Deßhalb Philippus ein Künig der Macedonier / ſeinen fon Alexandrum 
i in einem ſendbrieff¶ Darum6 das er den Macedonier gunſt / durch milte auß 
vonn ge gebung des gelt vberkommen wolt oͤblich ſtrafft vnnd ſpꝛicht Was boͤſer 
after gun vꝛſach hat dich inn die falſ en hoffnung / das du dir die gekaufften mit gelt / 
gefrew achteſt / gefůͤrt? Q der thůſi du das darumö / das dich die Maredo mier 
don erger / nicht ein Rünig⸗ bee ch der diener vnd raycher des gelts halten 1 ſo doch 
ee einem Rünig nichts ſchnoͤders iſt / vnd billicher zurſtoͤꝛung / dann ein milte 
net. auß gab gehayſſen wirdt. Wann der / der ſolliche gab nimpt / wirdt daruonn 
boͤſer / vnd allweg deſter berayter / dergleichen mer zů empfahen.. 

Solches hat der Rünig Philippus / genantem ſeinem ſon / aber ich ſchaͤtz 
vns allen / zů einem gepot geſchriben. Daͤrumb iſt kayn zweyffel / das gůthait 
die (als voꝛſtehet) auß vernunfft vnd gutem willen geſchicht / am eerlichſten 
vnd loͤblichſten ſey / auch am mayſten menſchen zů ſtatten vnnd nutz kommet. 
Doch iſt zů zeyten zůgeben / vnd das acht der milten außgab / mit nichten 
zůuerwerffen / ſonder gepürt ſich dick von aygnem zeytlichem güte / geſchick⸗ 
ten vnd notturfftigen menſchen (doch fleyſſigklich vnnd maͤſſigklich ) mit zů⸗ 
negebe a thaylen. Vil leüt haben mit vberflüſſiger mutter gab / jr vaͤtrerliche erbe ver, 
en find. ſchwendet / vnd iſt doch nichts thoͤꝛlichers / dann dich des / das du nit lang zů⸗ 

bongroſſet khůn vermagſt / vnd doch gern noch mer thaͤteſt/ zů fleyſſen. 
beigen der Les volget auch vberflüſſiger miltigkayt / rauberey nach / dann fo die ſelben 
. deßhalben mangeln / haben fie bezwinglich vrſach nach frembden gůttern zů 
bn aanden trachten als wir dann yetzo inn etlichen Hochteütſchen landen / vbermaͤſſi⸗ 
ombt. ger / newlicher / eingebꝛochner koͤſtlichayt halb / grauſame raubliche vnnd an⸗ 
dere / daruor vnerhoͤꝛte boßhafften werck befynden . Darumb ſo ulſo die 
ſelben verthonen / mit ſollicher geüdung / milte wolthoner ſein woͤllen / mügen 
ſie nicht als groſſen willen von den begabten haben / als vil haß ſie bey andern 
(den ſie das ir nemen) erlangen. Darnach ſoll man zeytlich gůtt nicht alſo 
verſperꝛen / das es die gůtwilligkeyt nicht auffthůn müg / auch nit dermaſſenn 
auffſchlieſſen / das ſollichs einem jeden offen ſey / ſonder iſt gepürlich inn allen 
diſen dingen / ein rechre maß nach vermüglichait des zeitlichen guts zů oꝛdnen 
vnd ʒů halten. Wir ſollen auch hierinnen gedenckẽ / des ſpꝛichwoꝛts / alſo lau 
ten / Die miltigkait hat kain end / wann was mag bey den geüdiſchen gehalten 
wie man werden / ſo andere von in zůnemen allwegenn begyrig ſein? ¶ Es wirt auch 
u fich bab hernach in etlichen Capitlen mer vnd gat vil geſagt / das ſich alles auff miltig 
m ſolſe· fayt (die mit gelt vnd guten wereken geſchehen mag) zeücht . = | 
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Es ſind zwayerlay geſchlecht der freyenn außgeber / Das ain PGedeüung / 
vnd das ander Nutigkait genant wirt. Vnd woͤlche für luſtbarliche koͤſtlich 
geneſchig ſpeiß / auch zů den ſpilen oder Mum̃ereyen / dem Waydwerck vnnd 
andern dingen / die ein kurtze oder gantz kain gedecht nuß hinder jn verlaſſen / 
Ir gelt vnd güt vbermäffig außgieſſen vnd verſchwenden / die ſelben hayſſen 
geüder. Aber die / die mit ſhrem gůt die gefangen von den raubern erlefen für 
re freund "Lauf gůten vꝛſachen Jet irg / oder ſelb ſchuld werden / den ſelben 
Ir toͤchter außſteüren helffen / oder ibn ſonſten zů ʒym̃licher behaltunge vber⸗ 
kom̃ung oder merung ſrer narung hyflich ſind / die werdenn für rechte milte 
außgeber gehalten. Lak 
Darumb verwunder ich mich / wz dem Theophꝛaſto im bůch / dz er võ de 
reichthumben geſchriben hat / zů ſiñ komen ſey / darinnen er die gab / ſpil vnnd 
gebrenge / dadurch gunſt des volcks erlanget wirdt / vnnd vil dergeleychenn 


Das ander Thal. 
ding / für ſcheinpar lobet / die wir hernach für ſchentlich / vnnd guter vernüfft 
widerwertig/erklaͤrenn woͤllen. Gemainer Theophraſtus vermaint / als ob 
ſolliche verſchwendung des gůts / ſo man auff gemelte ʒieru ng legt / die nutz⸗ 
| ung vnnd frucht der reichtumber ſein ſolt / das doch ſchentlich alſo gehaltenn 
; wirt. Aber nach meinem beduncken / ſtehet der nutz vnnd die frucht der reich⸗ 
3 u thumber vil mer inn meinen voꝛgeſagtenn Exemplen / wann der ſelbig nutz 
91 50 groͤſſer vnd gewyſer iſt. Atriſtoteles ſtrafft uns vmb das geſücht lob in v 
San verng, derflüſſiger auß gab noch dapfferer vnd billicher / vnd ſpꝛicht. Es ſoll vns nit 
ſeltzam beduncken / wie ſich das gemayn volck / ob verſchwendung des geltes 
| ch vil vnbillicher befrembdet / das yemandt inn 
einer beſitzung oder laͤgerung ein gefaͤß mit waſſer vmb groß gelt kaufft / vnd 
doch allain inn der noth / vnd zů der notturfft vnſer gelt reichlich auß zůgeben 
erlaubt iſt. A ber vnnutze geüdung vnd verſchwendung der guter / weder der 
wie alley notturfft zů hüffkompt / noch die wyrdigkayt meret. 
den leſchl Es wirt auch durch gemelte geüdung / allayn bey dempoͤfel vnd den leicht 
bedehong ge fettigen menſchenn / angenaͤmigkayt ( die gar ein klaine 
fel. ss wann man wirdt ſollichs wolluſt bald vꝛtrij 
| Ichnelligklich. Darauf wir verſtehn / d 


Wie etliche | 
manner dle fertig ſachenn in kaynen 
Bern om ſerſtatt gewonhayt woꝛden iſt/ das der ſcheyn des am 
Igebraudpet 
haben. 


pt / Edilitium genañt 
das zů vbung ſollicher ſpyl dee was ji von den aller fag en pile 

mlich der reich Publius Craſſus inn ſollichem 
ampt dem volck vbermaͤſſige koͤſtliche ſpil gehaltenn. Es hat ſich auch kurtz⸗ 


karghalt vn Die argkwenig vnd vberig karghayt / vnd geytzigkaitt / iſt auch zů flichen / 
a, wann dem allerreicheſten menſchen Mamerco iſt 
e ampt Edilitum ¶ vmb gewonlicher ſpil willen zů 


N i manner ſollicher ſpil nicht 
a nu můthen / vnnd doch loben / iſt ſich mitt ſollicher auß gabe nach der vermüglig⸗ 
ges wilenn kayt ( als ich dann ſelbſt auch gethon hab) zů halten 

6 180 gaben / die man dem volck zügefallen außgibt / groͤſſer 


den 
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den ſtraſſen / dem volck gemacht hat / zů groſſer Gloꝛia kame. Die Abömer ° 
hielten / Wer das zehent thail feiner gůtter / dem Gott Herculi zů eeren auß⸗ 
geb / der wurde mit feinen guͤttern faſt zů nemen. Diſen nutz hatt gefücht ger 
nafter O ꝛeſtes inn gemelter reichlichen wirtſchafft / zů ſampt der gunnſt des 
volcks. ]. Es iſt auch dem Marco Seio nicht zů nachthayl kommen / das er 
innder theürung des koꝛns / das maß woͤlfayler / dann es ſonſt galt / gabe. 
Dann fürwar / er hat ſich dadurch / dieweyl ehr der zeyt Edilis was / nicht 
mit ſtraͤflichem oder groſſem ſchaden / von dem alten haß erlediget. Dergley⸗ 
chen kam vnſerm verwandten Miloni / zů hoͤchſter eere / das er die verwegen 
leüt / vmb des gemainen nutzs willen beſtelt / wann er damit allen boͤſenn wil⸗ 
len vnd ʒoꝛn des Publij Clodi / dardurch vnſer thail behaltenn ward / nider mara von 
truckt. Alſo ſoll allwegen der nutz oder die notturfft / ein vꝛſach deß außgebẽs noroeffrwe 
ſein / Doch iſt in diſen dingenn die regel der mittelmaͤſſigkait aller beſt. Lucius nl 
Philippus der ſune Quinti Fab / ein mann groſſer vernunfft / vnd voꝛ an⸗ geben. 
dern ſcheinpar / Deßgleichen der Roͤmer Cato Curio / pflagen ſich zů ruͤmen / he 
das ſy ire etliche qaͤmpter on alle gabe vberkommen heten / ſolchs ich vonn mir \nrenschne 
ſelbſt auch fagen darff. Dann inn den aller hoͤchſten eeren / die ich mit gemays ber, 
ner ſtim̃ erlangt / vnd im erſten (ar mer / weder der vorgenanitenn kainer / ſpil Formen ha 
zů halten gebeten worden bin / hab ich die gar mit klainem koſten volbꝛacht. Wie gmem 
Wann auß geben das zů erhaltung der Tempel / poꝛtenn / meüt / ſchiffunng / näsıgean 
waſſerlaytung / vnd allen andern gemainnützigen dingen gehoͤꝛet / ft vil eer⸗ degab vber 
licher vnd beſſer ¶ dann was mit gemelten fpilen verſchwendt wirt J. Und brit. 
wiewol die außgab / ſo einem yeden inn der gemaynde ſonderlich behendiget 
wirdt / anfangs genaͤmer iſt / ſo erſcheynt danneſt obgeduchte ſchaffunng des 
gemainenn nuͤtzes / mit der werbe Doch ſtraff ich diſe ding inn Pom⸗ 
peio maͤſſigklich / wiewol feine vbꝛige koͤſtliche gepew / von den gelerteſten nit 
gantz gelobt werden / vnnd vergleich mich damit Pannetio / dem ich dann vil 
inn diſen buͤchern / doch nicht als ein erklaͤrer / vnd außleger nachuolg / ſonnder 
ſolche gleichfoꝛmige leer / auß aygnem verſtand gibe. Aber es wirdt dem Fürs 
ſtenn Pericli des lands Grecie / das er ſouil gelts an das Voꝛhauß im tempel / 
Pꝛopylea genañt / gelegt hat / Durch Demetrium Phalerum faſt verkett. | 
Von diſer gantzen maß iſt fleyſſigklich inn andern buͤchern / die von dem ge Die gehen) 
mainen nutz geſchuben / diſputiert / darauß ich erfindet / das alle folliche voꝛ⸗ nach maß 
emelte geüdung / gemainklich leſterlich / vnnd doch zů zeiten nottürfſtig / deß denen 
halb ſy etwa nach gelegenhait des vermügens / ſo maß darinn gehalten wirdt fer. 
zůgelaſſen ſind. ö f | | 
BR Ich 


| Das ander Thayl 
Ich bitt Herꝛ laßt euch mein erbarmen / Vmb gab vnd hilff / bit ich euch fer 
Vnd ſtewret mich gefangnen armen. Das ich mein ſtand erhoͤhe mer. 
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Dem allermaiſt hilff gepürt / Wa not vnd tugent wirt geſpürt · 


Inn dem andern geſchlecht des gebens / das auß kugendtlicher miltigkayt 
von onder koinpt / ſoilen wir vnus inn vngleichen ſachen / nicht ainerlay geſtalt haltenn / 
. Wann es iſt ein andere vꝛſach / des / den die hartſeld truckt / weder der / die beſ⸗ 
den darffuß ſerung irer gůtter / ou alle aufechtung ſuͤchen. Doch die gůttwilligkait mit den 
kriege, bekümmerteu fleyſſiger / dann gegen vnnoturſſtigen (es werenn dann ſollich 

dürfftige der hartſeld wirdig gefcheben ſollen. Aber gegen andernn / die nitt 

inn anligenden noth ſachen / ſonder ren ſtand zůerhoͤhen hilff begerenn / den 

ſind wir deßhalb inn kainen weg verbunden / ſonder ſollen mit fleyß geſchick⸗ 

te perfon daran vnſer gaben wol angelegt ſind / erkennen vnd erwoͤlen. 

| Darumb der Poet Ennius klaͤrlich ſchꝛeibt / Ich ſchaͤtze die wolthuͤunnge / 

die vbel angelegt werden ein vbelthat. Alſo iſt die wolthuͤung / gegen eim 

| guten danckparen mann / vnd nicht gegen den ander fruchtpar vnnd loͤblich / 

Für war milte außgebung iſt allermayſt / ſo die leychtferttigkeit weg ethon / 

vnd auß rechter tugendt eines beſten manns geſchicht / gegenn vilen rhuͤmlich 

vnd wirt dadurch der ſelb oꝛdenlich milt / ein gemaine zuͤflucht aller guͤttenn 

menſchen geacht. Wir ſollen vnns auch fleyſſen / mit ſollicher wolthuͤung vil 
zůbegaben / auff das ſren kindern vnd nachkommen ſolche gedaͤchtnus offen? 


bar werdt / vnd inen nicht gepüre / des vndanckpar zů ſein · D 


| 
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Dann alle erbare menſchen haſſen die / die vnbeweyßte gůtheyt vndanckbar danckparen 
erſcheynen vnd ſchaͤtzen / das inen dergleichen von andern auch widerfarenn ab eller 
müge ¶ deßhalben ſy ſich den armen hilff zů thůn enthaltenn ] darumb dye armenſind. 
felben vndanckbaren für gemainen feind vnd beſchediger der notturſſtigenn ie de 
gehalten werden. Es dienet auch die voꝛgemelt oꝛdenlich miltigkait dem ge⸗ denlchhaff 
mainen nutz / ſo damit die gfangnen erloͤßt / vnd die armen reich gemacht wer daß m, 
den / Alls dann durch vnſere ordnung der Augurum ! das ſein der Rhoͤmer nem nag z 
gaiſtlichen ] geſchahe / vnd inn der rede des Rhoͤmers Craſſi / volkomenlich Hatten dem 
geſchꝛiben iſt. Demnach ich ſolliche hilffliche oꝛdenliche miltigkait weit für | 
die milte außgab zů voꝛgemelten ſpilen fee. Fürwar diſe rechte miltigkayt Bern 
gehoͤꝛt treffenlichen vnd groſſen menfchen zů / Aber die vnnützen koͤſtlichenn ngkarr vnd 
ſpil / geben anzaigung einer leichtfertigkait / gleißnerey vnd zůtütlerey gegenn falf wer nul 
dem gemainen volck. Es zunpt ſich auch einem yeden / inn rechtenn gaben ugkan. 
milt. aber inn aiſchung nicht hefftig zů fein. Onnd inn allen hendeln / es ſey in g bent 
kauffen / verkauffen / beſtehen oder leyhen / ſoll man dem nachpaurenn vnnd aber sü 7 
nechſten die miltigkait der gleichhait vnd billigkait mitthaylen. Voꝛ zangkenn berg ſeran 
vnd kriegen (als vil vns zimpt) ſollen wir grawen haben. Vnnd ich wayß Sa „an 
nicht / ob auch ein wenig mer weder vns gepürt / zů zeitenn et was an der ge⸗ Fatauß den 
rechtigkait nachzůlaſſen ſey. Bey dem allen iſt auff das aygen gůt vnd vermij list. | 
gen / ein fleyſſige betrachtung zů haben / dañ das ſelbig zů flieſſen vnd zůgehen wiemn all 

laſſen / iſt leſterlich / vnd ſoll doch alſo zů dẽ aigen gůt fleyß on ſoꝛg gehabt weg das ar 


gen gůt ni 


0 


das argkwon der geytzigkait vnd vnmiltigkait nit erſchein / vnd verhaßt / vñ 
die geüdigkaitaögeſchiden werde. Daf oꝛdenlicher miltig⸗ Herm teln 
kait on beraubung vaͤtterlichs erbes zůbꝛauchẽ / iſt on werden ſol. 
zweiffel die aller groͤſte frucht vnnd f 
nutzunge des gelts. f 


| 
ij Gemay⸗ 
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Sas ander Thapl 
Gemainer nutz des lob befindt / wa eerlich geſt Gott willkum̃ ſeind. 


Die miltigkait der beherber⸗ P 

4 ea 1 105 Ae en 

phꝛaſtum recht gelobt / wann ehs IIND | 

| iſt ( alls mich bedunckt ) faſt ʒyer⸗ e N 

lich / vnd ein ſonderlicher wolſtan {N IN TED 

de / auch dẽ gemainen nutz faſt für , 
traͤglich / vnd zů erlangung frem̃⸗ 

der voͤlcker gunſt faſt dienſtlich / dz 

die heüſer hochwirdiger männer & 
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erbaren Geſten offen ſeind / vnnd & 2 = a 5 
5 inn vnnſer ſtatt fremböde leüte an So 2 — 
ö ſolcher miltigkait nicht gebꝛechen eo 7 
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ER leyden. Wie dann Theophraſtus 
fra aber von dem Fürſten Cimone ſchꝛey⸗ fe 
gung. N . 

bet vnd růmet / das er im ſein vol EER 

cke Laciades genañt / gar miltig EEE 

klich beherberget / vnd ſeinẽ ampt Pe 

leüten gepotten habe / den ſelben / 

die inn feine flaͤckenn Forien / alle 
nuotturſſtige ding zů geben. 

Woͤlche wolthat oder gůthayt 

on die gab des gelts / ſonnder auß 65 

rechter rugent / fleiß vnnd rat vol⸗ 
biuache werdẽ. Die felbenn komen 27, 
5 zum erſten / dein gantzenn gemay⸗ 
nen nutz / zum andern / ſonderlich⸗ KUA 
en perſonen / vor gericht vnd rate 
zů hilff. Wann im rechtenn vn 
glücke vnd ſchaden zů fürkomen / KR GE 
vnd durch das geſchlecht der kun re ud — a 
ſte vil leüten zů helffen / dienet faſt zů merung der reichtumb vnd gunſt. ie 


— 


. . her 


en 


EEE 


twahochge 
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Vnd iſt ſolcher kuſt des rechten / die dapfferkait des wolredenns aller nechſt 5 
wasmag wolreden das die dahöͤrer in verwunderung, die nottürfftigen n m 
hoffnung / vnd die damit beſchirmet werdenn / zů dannckparkait bewegt) vndnugpar 
vbertreſfers Darum ward die kunſt des wolredens / vonn vnnſern elteren dane e 
gar eerlich / ynd im hoͤchſten grad aller wirdigkait gehalten / ſo doch die gůtt⸗ | 
hait vnd beſchirmung eins tugentlichen vnnerdroßnenn Wen der 
vil menſchen ein hoffnung des gelts verthaͤdinget ) klar vnnd allen thaylen 
offenbar iſt. Die notturfft het wol erfoꝛdert an diſem oꝛt / die hinlegunng des 
wolredens (ich geſchweig ſrer verderblichayt) zů klagen / ſo ich nit dadurch 
verargkwonet wurd / als ob ſolches meinet halben ines e 
dannocht / ſo etlich wolredner vertilgket / das wenig menſchen mehr fundenn | 
werden / bey den ſich wolredens zuͤuerhoffen / vnd noch bey wenigern gewiß | 
lich zũuerſehen iſt / ſonder wirt gar inn vilen verwegene kuͤnhait / des vndter | 
ſtanden wolredenns geſpürt. Diewweyl dann nicht all / fürwar auch nicht vil | 
menſchen im rechten vñ dem wolreden erfaren fein mügenn / ſo gezimpt doch 
einem yeden der ſich N rath vnd gericht zů beſchlemen vnderſtehet / 
das er allen fleyß thůe / damit vil leüten nutz zů ſein. Vnnd woͤlche das thůn / 
vberkommen dadurch groſſe vndanckbarkait / vnd nee free ver 


nunfft / bꝛait ſich inn weite menſchliche nutzparkait auß. Es iſt vonn vnnot⸗ 

ten / vermanung zů thůn / das nicht mit etliche enthelffung / andern geholffen 
werde / wann es iſt für ein offentliche billichayt. Aber etliche verletzen dick 

die / die ſie nicht verletzen ſollen. Geſchicht nun ſolliches auß vnfürſichtigkayt / &o gen 
oder vnuerſtand / ſo iſt es ein verſaumens / Wirt aber das wiſſentlichgethon rg 
ſo iſt es ein fraͤuenliche fürgefegte Bophait.-Darumb gepüret ſich gegenn den / damir nicht 
die on willen verlegt ſind / auß was notturfftigen vꝛſachen ſolchs allſo / vnd den. wer 
nicht anderſt geſchehen ſey entſchuldigung zůgebꝛauchenn / darzů ſoll die ſel⸗ N 
big verletzung mit tugentſamen fleyſſigen wercken vergleicht vnnd verſüͤnet inc, 
werden. Nnnd wie wol die gemaine ted der menſchenn anzaigt / das inn auß⸗ 55 
shaylungder wolthuͤung / die gůtten ſitten / dem glůck vnd reichthumb wie &. 
voroffentlich geſant o fürgefent werden follen/onnd alfo gar ein erbare billir Pic ann 
che rede vnd mainung iſt. Wa wirt aber am letſten einer fundenn / der glück⸗ ae 
famer machtiger menſchen gunnſt / nitt höher weder die lach des aller beſtenn glach aa 
armen achtet? Dann fürwar bey wölchem die widergeltung mer vnnd ehe e 
vechofft a demiſt puſer will deſtergenaigter. Was nun die rechte natur omamlıne 
vnd aygenſchafft ſollicher ding ſey / ſoll mit fleyß gemerckt werden / vnndal⸗ one 
ſo iſt der dem güts gethon wirdt / ein rechter gůter mañ / vnd d danckparkeyt (eiten ſyndt 
gegen empfangner wolthunng / an ſeim gůt nit vermage / ſo thůt er doch die faypeiiyer 
mit dem willen. Darum iſt von dem / er ſey wer er woͤll / ſchicklicher geredt / 5 Danndpars 
daſpuchr wͤͤlcher degelepat sii damt nit danckpar geweßt / wan wer mit gal agg 
dem gelt danckparkait volbꝛingt / der mangelt des / Vnnd widerumb die / die den wülen. 
Danckparkart mit gütem willen rath vernunfft vnnd tugent beweyſenn / ha⸗ 

ben ſolche gůte gſchickligkait vnd tugent noch. Vñ der ſy alſo hat / der hatt ſye 
gegeben / Wann bey wem danckparkait alſo wonet / das er die zöuolbsingen 
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ben ſondern perſonen geraycht / als ſo man einer Commun Rennt vnd Zynß e 955 
kaufft. Es werden auch etliche gůthayt einer gemaynd / vnd darzů fr feden len. 4 
inn dee e gen wann man getrayd oder anders allenn ſonderen | 
perſonen inn der gantzen gemaynde / außthaylet / vnd diſe gůttheyt iſt vil an uch eren 
genaͤmer / weder die erſt / Doch iſt fleyß zů haben / das der gemaynde vnd al pel vonn o 
le ſondern perſonen / von gemaynen guͤttern alſo geholffenn werde / das ſolli / den. ese 
ches dem gemaynen nutz auch zů gůt / oder zum wenigſten nicht ʒů ſchadennn | 
komme. Dann die groß geüdung vnnd außtailung der frücht / durch Caium 
Lelium vnd Publium Grachum geuͤbet / vnſern gemaynem ſchatz erſchoͤpfft 
hat / ſo was die maͤſſig auß gebung Marci Octauij / gemainem nutz leydlich / 
vnd dem volck notturfftig / darumb ſolche außgab ſondern Burgern vnd ge 514 0 
maynem nutz haylſam erſchine. Den Regierern gemaynes nutz / iſt aller fürs darſt anl. 
derlichſt zůuerhůten / das eyn yegklicher das fein behalte / vnd nicht ſonderen da die den 
perſonen genommen / vnnd gemayner nutz damit gebeſſert werd. Wie dann Erendel v 
Philippus in feinem ampt Teißunarus genannt / verderblich handlet da er warden 


ein geſetz gab / die beſytzung vndaͤcker gleych zůthailenn / Doch ließ er leichtlich ber Burg, 
z / ſolche ſatzung wider abzůthůͤn / damit er ſich etwas maͤſſigklich beweyſet. ier 
ber als er inn einer offentlichen rede obgemelte thaylung dem volck für bil ⸗/ 
lich vnnd nutzanzeyget / auch ſaget / es ſolten nicht zwey tauſent reicher men⸗ 
ſchen inn Rom ſeyn / vnd vil ding vmb gunſt willen des gemaynen volcks er⸗ aan 
zoͤlet / daran thet er faſt vbel / Wann diſe red gabenn zůuoꝛangezaygter ſched⸗ vnd der ge 
licher thaylung (ohn die inn einer ſtat nichts ergers geſchehenn mag) vrſach. alda 
Für war die ſtaͤtt vnd der gemain nutz / ſeind ʒum erſtenn darumb erfundenn in 
vnd auffgeſetzt / das ein yegklicher das ſein behielte. Und wiewol ſich die men 
ſchen nach anlaytung der natur verſamlen / ſo habenn ſie doch allermayſt de⸗/ 
halb die ſtett geſůcht / das fe leib vnd gukter darinnenn beſchirmet wurdenn. int wer 
Es iſt auch aller fleif zůthůn / das der gemayn ſchatz on redliche vrſach / nicht war gel 
gemindert / vnd deßhalb ſtewr anzůlegen nicht not werd / wie dann dick bey ger werden, 
vnſern aͤltern auß langwyrigen kriegen erfolget hat / vnd ſolchs zůuerhuͤtten 
ſoll ʒeytlich fürſehung / inn allen notürfftigen dingenn geſchehen. Ob aber wie die vr 
auß zůfallenden vrſachen des gemaynen nutz / das volck zů ſteüren not wurd ide Du 
das ich doch andern lieber / dann uns geweyſſaget habenn will) ſo ſoll man volck fetter 
ſolch notturfft auff das fleiſſigeſt allen Burgern zůuerſteh en gebenn / darauß den e wa 
ſie vermercken mügen / ſo ſie je freyhayt vnd 177 80 behalten woͤllenn / das fol 
cher ſrer hylff nicht zů entperen ſey. Doch ſollen alle Regierer des gemaynen 
nutz / müglichen fleyß ankeren / aller notturfftigenn ding voꝛrath ah ; 


Wie man aber den ſelben voꝛrath zůrichtenn ſoll / daruon acht ich zů diſputie⸗ © 
ren on noth / nach dem es vor offenbar iſt / vnd hat mich gůt bedaucht / andy; in gmanen 
0 . nutz. | 


A Ein 


ſem oꝛt allayn diſe kurtze meldung zuͤthůn. 
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Ein weyß das ſich vmb lohn enteert / re 
So groſſes laſter nit verſeert. Als wen im rat die gab verkert. 


Gets wol zů end ſo ſagt von glück.. 


8 b 


Wie 


Gepürlicher wercl. LI 
Wie auß dem zanck vnd krieg der leüt / 


Offt boͤß Regenten hoffen bet’ Durch diſe gleichnuß wirt bedeuk. | 


Laßt gehn biß etlich bleiben tod / 
Pꝛeſentz vnd opffers iſt mir not. 


Nicht richtet diſe wider thail / 
Biß ich in etlich * unden hail. 
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In alter außrichtung / vnd beſtellung gemainer ampt vnd geſchaͤfft / iſt ein 
hauptſtuck / den allermynſten argkwon / der geytzigkait abzůwendenn. Das 
rumd als Gaius Pontius Samnis / der Römer feind was vnd rem Con wan u 
ſul / Marco Curio groß gold ſendet / das er nicht nemenn wolte / ſonder ant / Ronacher 
woꝛt / Er achtet nicht das gold / ſonder das et den / die das gold hettenn / ge⸗ Rape 
biete j ſpꝛach der felbig Pontius Got woͤlt / mich hett das glück dieweylent staksu wn 
halten / vnd ich allerſt / wann die Roͤmer anfiengen gaben zuͤnemen / gepoꝛen 9" 
wurde / ſo wolt ich jr Regiment nicht lenger geduldenn. Nun doͤꝛfft er zwar 
nicht vil hundert ſar gewart haben / dann yetz hatt ſollichs vbel inn vnſeren 
gemaynen nutz getrungen / dar umb mag ich wol leiden / das genannter Don» 
tius / dieweil er ſouil macht gehabt / diſe zeyt nicht erlebt hat. Es iſt noch nitt 
hundert vnd zehen ſar / das Lucius Piſo / zum erſtenn geſetz gabe / wie die / die 
den leüten das ir vnbillich abnamenn / geſtrafft werdenn ſoltenn / das voꝛ zů 
Rom nicht was wenn die vrſach ſolcher vberfarung wurd eee 

ber 


Das ander Chan 
Aber ſo offt man nachmals die ſelben geſetz ernewert / ſeind ( gemerter vber⸗ 
trettung halben) die ſüngſten allwegen herter gemacht / Vnnd als vil zů letſt 
der ſelben vberfarer beklagt / wurden all verurthailt vnnd jr mit gerichtli⸗ 
cher verdammunng (wie etliche zeit daruoꝛgeſchahe nicht verſchonet] da» 
rumb auß foꝛchtenn rechter ſtraff ¶ darwider ſich vil verwürcklicher gewal⸗ 
tiger mit bündtnuſſen vnnd verhalſſungen ſtercktenn Jr iſt der groß Italiſch 
krieg erwachſen / dauon alle oꝛdnung vnnd gericht hinweg genommen / Auch 
die Koͤmiſchen Burger vnd Bundgenoſſen / allſo beraubt vnnd beſchediget / 
das vnſer yegig vermügen nicht mer auß vnſer gſchickligkait / ſonder von an⸗ 
derer anſtaſſer vnſchickligkait wegen / behalten wirt Warumb hatt der Phi⸗ 
loſophus Pannetius / den Roͤmer Affricanum / von entperung wegenn des 
geytz gelobt: ſo doch ſonſt vil groͤſſer tugent inn im erſchinen ſind / Wann dye 
geytzigkait zůuermeyden / was dazůmal nicht ein ruͤm der menſchenn / ſonder 
vil mer a 15 der zeit darinnen ſollichs ails ein gemainer gebꝛauche gehal⸗ 
ten warde |". CR : 


| Durch diſer Hauptleüt eerlich that / Vnd inn ir hauß nichts anders kam / 
Gemainer nutz geraichet hat. Dann das jn bleibt ein gůter nam. 
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Gepürlicher werck. L® 
Paulus Emilius / hat die aller geöften ſchaͤtz der Macedonier erlangt / vñ 
damit den gemainen [cha zů Rom dermaſſen gemert / das er dardurch dem 
Roͤmiſchen Tribut ein end machet. Aber er hat dauon inn ſeim hauß nichts 
anderſt / dann ein ewige gedaͤchtnuß ſeines namens bracht. Vnnd Scipio AI- 
fricanus der der drit diß namens / vnnd ein angenaͤmer ſone des anderen 
African was] hatt nachgeuolgt obgenanntem Paulo Emilio / ſeynem na⸗ 
türlichen vater / wann er warde vonn zerſtoͤꝛung der ſtatt Carthago / nichts 
deſter reicher / Reichet dann Lucius Mutius / der ſeyn mitgeſelle im ampte 
Cenſura was / durch die zerſtoͤꝛung der aller maͤchtigſtenn ſtatt Coꝛinthus: 
Fürwar ſein gemuͤt ſtůnd vil iner / das land Italiam / daun ſeyn aygenn land 
zů ʒierenn. Vund wiewol Italia darurch faſt zyerlich er chyne / ſo beduncket 
mich doch ſolliches feine aygenn hauß °[ ehrlicher gedaͤchtnuß halb] vil zier⸗ 
licher feis ¶ Haben nun die tugentlichen Hayden 9 groſſe ding vmb eynes 
gůten namens willen / bey den menſchen zů erlangenn gethon / was ſoll dann 
vns Chriſten an tugentlicher vbung (wie ſchwere die ſcheint) verhindern; 
daꝛdurch vnſer gůtter nam nicht allayn zeytlich erhoͤhet / ſondern auch in ewi⸗ 
ger ſaͤligkayt / vnder der zal aller auſſerwoͤlten funden wirt J. Vnd darmit 
ich wider auff mein vorige rede des geytz kom̃e / So ſage ich / das kain groͤſſer 
laſter / dann die gerechtigkait ( beſonder wo die bey Regierern des gemainen wee dleg 
nutze funden wirt) iſt. Dann fürwar / wer gemaynen nutz zů gewynn vnd agen Das 
wůcher gebrauchet / der iſt nit allayn darzů vntauglich / ſonder auch boßhaf⸗ duldet 
tig vnd laͤſterlich / darumb der Abgot Appollo Pythius / inn ſeiner antwoꝛdt ver, . 
ſpꝛach / das die Statt Sparta mit kayner andern ſach / weder der gey⸗ —— 
tzigkayt künfftigklich ʒůuerderben ſey / vnnd ſollichs dunckt mich 
nicht allayn den Lacedemonern / ſonder auch allen maͤch 


tigen voͤlckern geſagt fein. Ond die voꝛſteher mi, Warmit die 
gen die gunſt des volcks nicht leichter dan dickes des 
mit vermeydung der geytzigkeit vñ 8 eichtlichſte 
behaltunge der erbarkait 5 
erlangen. f | 
Wer 
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Dass ander Thayl 


Wer frommen nimpt vnd boͤſen geyt / Stehet alles biß zů ſeiner zeit / 


Macht fryſt vmb ſchuld nach gunſt vñ neyd. Verſchulte ſtraff die iſt nit weit. 
NS 
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Woͤlliche regierer jn bey dem volek / mit gutern / die ſy einem thayl vnnbil⸗ 

8877 lich nemen / vnd anderm gebenn / Oderaber durch nachlaͤſſige hilff gepüren⸗ 

grande der der ſchulden / gunſt vnd gütten willen züerlangen vermainen / die ſelben ma⸗ 
uten eme chen grundfeſt des gen ainen nutzs faſt ſchwancklen. ur 

ud ner vum erfien erfidten (yeinträchtigkait/die mit nichte / wa einemgenoifien, 

Herne VNd andern gegeben wat, beſteden mag. Fum andern ſomen nit einem 

ieder Bur / yegkllichenn das fein laßt / wirdt die billigkait weg genommen. Dann für war 

der eg t ein aigenſchaafft der Burger vnnd Stett / das ſye frey / vnnd nicht forge 

feltig ſind / wie ein yeder das ſein behalte. Darumb erlangen die ſelben zůr 

ſtoͤꝛer / rem vermainen nach / gegen dem volck kain eere. 10 
ann 


Gepürlicher werch, | LNI 
Wann der vergweltigt haßt den ſelben nemer vnnd begabten. Vnnd chen, 
wie wol ſich ʒů ʒeitẽ ein begabter / als ob er ſollichs nitt gern habe / ſtellet / auch 1 
etwan ein ſchuldiger in gemelter ʒimlicher nachlaſſunng / ſein fred verbirgt / gwelkigönge 
auff das er nicht als ein vnuermůͤglicher zaler geſehenn werde / nichts deſtes | 
weniger / wellicher die vngerechtigkait empfacht / gedenckt des ſtaͤttlich vnnd 
tregt allwegen voꝛ ſhm ſollichen ſchmertzen. Vund ob der vnrechtlichenn / 
begabten mehre dañ der entſetzten erfunden wurdenn / das macht die verge⸗ 
weltiger nichts deſter mechtiger. Wann diſe ding ſollenn nicht nach der zal / 
ſonder nach der dapfferkait geurthailt werden. Was iſt das für ein bil⸗ ietlicheier | 
ligkait das einer fremde guͤcker / die ein annderdanot etlich hunndert ſar bes . | 
ſeſſen ober kompt? Omb dergleichen vngerechtigkait willen / habenn die La⸗ 97 | 
dedemoner fre Fürſten Lyſandꝛum Ephoꝛum vertribenn / vnnd den Künig Yan 
Agin (das voꝛ bey ſhme nie geſchahe ) ertoͤdtet / darauß ſolliche groſſe zwi⸗ ö 
trechtigkait zwiſchen inen ſelbs erwůchs / das ſye Tyrannen wurden / die al’ 5 
ler beſten Lacedemonier vertilgtẽ / vnd ir gemainer nutz ( der aller klerlichſt i 
geſetzt was) nun mals als zerſtoͤꝛt iſt· Ond diſe boͤſe befleckung / hat nit allain 
den gemainen nutz der Lacedemonier vmb gekert / ſonder iſt auch dardurch 
das vberig Griechiſch Reych gefallẽ. Was hat dann ſolliche ſchnoͤde vnnge⸗ 
rechtigkait / bey vnſern Roͤmern Grachos (die fin Tiberij Grachi vnd dich⸗ 
ter Affricani warenn) verderbligkait bꝛacht? Aber der Aratus Sic yonius | 
wirt billich gelobt / wañ als fein ſtat Sicyon flufftzig fare vonn den Tyran⸗ | 
nen beſeſſen was / vnd er die ſelben von Argis auß / durch haimliche vberey/ Wied 
lung wider erobert / auch den Tyrannen Methodeum vngewarnet vertll⸗ ee N 
get / Hat er ſechs hundert vertribne Burg er der ſelbẽ ſtat / die die aller reych⸗ ſo gůuig ges 
ſten geweßt / wider eingeſetzt / vnd mit feiner zůͤkunfft den gemainen nutz er, ungen 
loͤßt. Vnd da er vermercket / wie die Burger ſo bey den Feyndenn inn ſolliche a | 
Statt kommen waren / ſich feiner entfägung/boch beſchwertenn / wann Ihr er lang ent⸗ 
vil die ſelben gůtter durch eröſchafft / kauff / wechſſel / vnd außgabe / vberkom⸗ Sir 
men hetten / Achtet er für vnfuͤglich / ſy rer langen beſitzung / on recht / zů ent⸗ bert. 
ſetzen / Dabey er doch erkant / das gemelten feinen eingeſetztenn Burgern bil⸗ 
lich auch genüg geſchehe / vñ bedacht / das {me föllicher vergleichunng / gelts 
not ſein wurde / darumb iſt er eylent weg gefaren / vnd hat die ſach / auff ſeyn 
widerkunnſſt inn růwe verſchafft / kame bald gehn Alexandꝛia zů Ptolomeo 
der nach erpawung ſollicher ſtatt der ander Künig daſcibſt was) bey wel⸗ 
lichem Ptolomeo er ſich ʒů der zeyt ſeines vertreibens enthaltenn hette / vnnd 
eröffnet ſme / wie er ſein Datterland wider loͤſen wolt. Darumb hat der ſelb 
aller beſt Aratus / von dem aller reichſten Künig Ptolomeo / groſſe hilff mitt 
gelt erlangt / Solch gelt er inn die ſtat Sicyonem bꝛacht / vnnd erwoͤlt Fünff 
zehen feiner fürnemſten Fürſten / die alle voꝛgemelte guͤtter ſchatzten / vnd be 
wegten das volckdurch ihren rath / das etlichen das gelt für die gůtter / vnnd 
andern die gůter für das gelt / am maiſten nutz bꝛaͤcht / dadurch er alle thayl / 
mit feinem eignen gelt / vergnuͤget / vnd gantz vnklaghafft macht. 

O wie was diß ſo ein groß würdiger mann / der zů der regierunng vnſers 
Roͤmiſchen Reichs wol tauglich vnd notturfftig geweßt Be Alſo poll 
man 


Das ander Thapl 


& . . . 
a wertig ſeind. Wann die ſelben haben der frommen vnuerwürcklichenn Ads 


widder die Vnd ſo ich ein guͤt gekaufft / gebawt / beſchützt / vnd daran 

nem man ſolchs ein anderer / wider Bene 55 i i 

dae anders / dann einem nemen vnd dem andern geben. Vnd die yegigenn vewen 
as au 


(des ich mangel) gůtter. Nun moͤcht einer ſpꝛechenn / ſollichs wer ei 
Fainefchulde vnder dem volck bleibe. ya eben alſo 3 


nutz dan ge⸗ 
ern vnd fan. Ich mag auch wol ſagen / das vmb nachlaſſung der ſchuldenn / am all 
et hertſten / als ich Conſul zů Rom was / von allen geſchlechtenn der a 


in zeit feiner vnd darzů mit heeres krafft gefücht warde / dem ich aber dermaſſenn wi 
1 M n wid 
een ſtůnde / das follich vbel vonn gemainem nutz gewendt / vnnd nn vöffere 


oßbait eye N ; h 
nem namrñ im Capitolio vom Senat erſchlagen iſt] hatt ſich mit vnnbillicher außthay⸗ 


aan vnd gepürt inen am aller hoͤchſten fleiß zů thůn / das durch gericht recht vnd 


menn vnnd 
geben. 
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Aber inn den lerenn nutzer ding / ſetzt der Stoicus Antipater auß Tyria / mann 
kurtzlich zů Athen geſtoꝛben / zway gepot / Als naͤmlich / wie die geſunndtheyt Hd. 
vñ das gelt ſoll bewart werdẽ / Daruon Pannetius der hoͤchſt Philoſophus von simtr 
meines verſehens allain darumb / das ehr ſolliche baide leer / leicht geacht / zů anon 
ſchꝛeiben vnderlaſſen hat / yedoch wirt der ſelben ſhrer nutzparkait halbenn / Bepakunge 
billich nit vergeſſen. Vund iſt zů merckenn / das die geſundthayt / durch er? Halıhern 
keñtnus des leibs aigentſchafft / was ainem yeden gewonlich wol oder vbel 
bekompt / auch mit abbꝛuch vberig eſſens vnd trinckens / vnd vermeydungen 
ſchedlicher wolluſt / auffenthaltenn wirdt. Aber taͤgliche nottürfftige na» 
rung / ſoll man durch zym̃lich mittel / vnd fleyß vberkommen / behalten vnnd 

meren. Diſe ding Kenophon ein junger Socratis / inn dem bůch das er vonn 
heüßlicher ſoꝛg gemacht / vnnd durch mich (als ich lieber ſune nahent deines 

yetzigen alters was) auß Griechiſch inn latein verwandelt / aller nutzlicheſt 

auß gelegt hart. | : 

5 vi L ü Bey 


Sa ander Thayl 
vns wir ʒwifach guͤtter finden / Darum mich wegens nit beſchwerdt / 
a et eher  Sümerchen recht/ieyedeswerdt- 


; a : | Offt thůt nott / nutze ding ge⸗ 
Pen N EEK = gen eynander zů halten / vnnd zů 
amd > N bewegen / welchs das nutzer ſey. 
derzerws, NN Vnnd ſolchs iſt das vierthail / das 
‚nit Pannetius außgelaſſen / vnnd nit 

beſchꝛibenn hat / wann ſich vil Ger 

gibt vnnd gepürt / das die nutzenn 

ding / auß wendiger vnd zeytlicher 
gůtter / vnnd widerumb die nutz 
des leibs zwiſchen inen ſelbſt / deß 
gleichen die außwendigenn nutz⸗ 
en guͤtter / auch allain gegen einan 
der zů halten ſeind / vnnd darzwi⸗ 
ſchen das nützer ermeſſen werden 
ſoll / Vnnd obgemelte erwoͤlunng 
der nützeſten ding / vnder ñwen⸗ 
digen vnd aufwendigen guͤttern / 
iſt allſo zuͤuerſtehenn / Ob du lye⸗ 
ber geſunnd / dann reich ſein / oder 
A reychthumb für die groͤſten ſterck 
EN Jüerliche / des leibs habenn woͤltteſt⸗ Aber 
e Mütter, / die guter des leibs / ſeind allſo ges 
dh 1 gen einander zů bewegenn / ob ge⸗ 
— i ſunndthait nützer weder wolluſt / 

2 ' vund ſterck des leibs beſſer dann 
Ney ſchuelligkait ſey. So werdenn die 
außwendigenn güttergegenn ihn 
ſelbſt allſo ermeſſenn / Ob Gloꝛia 
den reichthum̃en voꝛgehe / vnd ob 
8 N beſſer ſey / ziñs / reñt oder gült inn 
von war / Stetten dann inn Doͤꝛffern zů haben / Alls dann dergleichen dem eltern Ca⸗ 
gel. hon / etliche frag fürgehalten wurden. Zum erſten / was guter dem men 
ſchen ʒů ſeiner narung / auch heüßlicher regierung vnd enthaltung am nütz⸗ 
licheften weren / ſpꝛach er / Die wol narung gebẽ ¶ Das ſeind guter / der man 
ohn groß darlegung / faſt genieſſen mag. Zum andern / wellichs die neer⸗ 
lichſten gůttern weren / Sagt er / Die am baſten neeren. Vnnd zum dꝛittenn / 
noturfftige klaidung. Weytter / vnd zum vierdtẽ ward Catho gefragt / was 
narung im hauß am fürtreglichſten were / Antwoꝛt er / Das feld N 100 


12 innen 


Gepürlicher werel. LXIII 
Nach dem allenn ward gefragt / was wuͤcher inn diſem fal thaͤte. Ant 
woꝛt Catho / Was iſt den menſchen toͤdten!? ¶ dabey wir merckenn / wie der 
wůcher nicht allain von Gott dem Allmechtigen / in Jüdiſchen vnnd Chꝛiſt⸗ 
lichen geſetzen zum hoͤchſten verbotten iſt / Sonnder das auch die frommen 
weyſen Haiden / den / auff das aller ſündlichſt vnnd ſchentlicheſt gehaltenn. 
Vnd deßhalben menſchlicher toͤdtung vergleicht habenn. Wie vbel thůnnd 
dann die Chꝛiſten / die wuͤcher nemen / oder aber Juden vnnd andere wuͤche⸗ 
rer dabey handhaben / ſchützen vnnd ſchirm̃en / vnnd ſich damit ertzwůcherer 
(die ander wůcher vndter jn haben beweyſenn Jr. Auß voꝛgemelter anzay⸗ 
gung / vnd des ſelben gleichen verſtanden wirt / wie nutzliche ding gegen ein⸗ 
ander gehalten / vnd geacht werden ſollen / vnd das gar billiche den anndern 
dꝛey obgemelten fragen folliche vierdte frag / allhie auch erklärt iſt. Aber nutz 
lichs gebꝛauchs halb des gelts / wiſſenn die hendler / die darmit vmbgehenn / 
durch erfarung vil baß zů antwoꝛtenn / weder die Philoſophi inn der ſchůle 
dauon diſputierenn künden. Solchs hab ich neben den fragẽ ander nutzlicher 
ding / auch berůren woͤllen / vnd wie nach ettlicher mainunng doch vnwarlich 
vnd vnbillich / geacht wirt / Als ſolt zwiſchen erbarn vnnd nutzen dingen wi⸗ 
derwertigkait ſein / dauon will ich im nachuolgenden Büch ſchꝛeiben. 


Wan Scipo wont an der ain / Deßgleichen Cicero begert / 
So was er aller minſt allain / Da Rom mit laſter ward beſchwert. 
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Africanus. 


eee, 


Vonwicher 


4 


Wer nutzli⸗ 
chen gebꝛau 
che des gelts 
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Vozred. 5 
Diſe nachgeſchribne Voꝛred / inn das dritte Büch / ſchrelbet 


Cicero ʒů feinem ſon / darin anfangs gemelt / wie Catho vnd Publius Sci⸗ 
pio / ſo fie allain am minſten 1 waren / Vnnd klagt Cicero wie vnbillich er 
pom gemainen nutz / vnd geſchaͤfſten gedrungen werde / vnd das fein muͤſſig⸗ 
kayt vnd ainigkayt auß geßruch der geſchaͤfft / vnnd nit auß begird der ruůwe 
ſey. Wann zů fliehen die muͤſſigkait / ſchreib er diß bůchlin / welche lere der tu⸗ 
gent vñ ſitten / er vber andere der Philoſophoꝛum bůcher ruͤmet / Erin⸗ 
nert auch ſeinen ſone / des ehrlichen ſtands zů Athen / vnd der 
kunſt ſeines mayſters Cratippi / darumb ſhme deſter 
mer ʒuͤ lernen gepüre / Vnd beſchleüßt wie er 
fürter inn diſem driten Bůͤch / von be⸗ 
dunckler vnderſchaid / zwiſchen 
der Erbarkait / vnd dem 
nutz ſagen woͤlle. 


ö Jeber fon Marce / Von Publio Scipione dem er 
fen Africano / ſchreibet Catho (der faſt eyner zeit vnnd alters 
mit im was) wie er gewonlich redt vnd ſpꝛach / das er inn der 
er | mu ſſigkait am vnm ſſigſten / vnd in der ainſamkait / am wenig 
cpr, ſſten alain were. Vnd fürwar ſolchs iſt ein groß maͤchtig red⸗ 
was. Pnd einem weyſen man gar ehrlich / Wann fie erklaͤrt / wie Publ ius Scipio 
inn feinem auß wendigen möflig gehn / gemainnützige geſchaͤfft bedacht. Und 
o er von andern let enn geſündert was / gewonlich / mit fm Ielbfi groffe ding 
50 Cicero betracht / vnd nym̃er gefeyret / darumb alſo diſe baide ding / als muͤſſigkait vñ 
ng einſamkait (die ander leüt verdroſſen vnd ſchwach machen) ſhme zů ſcherpff 

x reichen der ſinne gedient hat. Vnd ich wolt das mir dergleichen meinthalben zü reden 
155 I! auch gezymmet. So ich aber der hohen vbertreffenlichen verſtentnuß vnd 
fun wehnen beſtendigkait Scipionis / nit erꝛaichen mag / ſo beger ich doch der ſelben / ſouil 
Pe vebnen ich kan / zů naͤhnen / Wann ich bin mit gewaptneter hand vnd gantzer macht / 
| von dem gemainen gůt vnd rechtlichen gefchäfften / abgetriben / vnd alſo ge⸗ 
zwungen / ſůche ich můſſigkait / Darumb hab ich Rom verlaſſen / vnd geh vil 

ainig von eine feld zum andern / doch iſt diß mein muſſigkait vñ ainig leben /ge 
nants Africani nit zů gleichen / Wañ der ſelb Scipio / die weil er inn elch 


bie Scipto A 
h ver einfar 1% 


| ten gemaines nutz / vnd den aller zierlichſten ampten was / ſich ſe ʒů zeytẽ ſelöſt 
| von verſamlung vnnd gemeynſchafft der menſchen inn ginſamkayt abzuhe / 
vnd gleicherwelß als ein ſchiffman / der nach groſſer vngeſtuᷣmigkeit des moͤꝛs 


Aber 


das land ſüͤchet / der ruͤwe begert. 


Das drit Thapl. LM 


Aber mein muͤſſigkait iſt auß gebꝛuch der geſchaͤfft / vnd nicht v 
de der růw / ſo ich doch dieweyl der Senat e de | 
veöt im̃ Senat / oder vor gericht nicht mehr (als da ich etwa inn hoͤchſter ehr Di Lie 
vnnd inn den augen aller menſchen was) handlen kan. Damit ich nun yetzo dan 1 
die angeſicht vnnd gegenwertigkait / vil ſchentlicher boͤſer menſchen fliehen en 
müge / hab ich mich verboꝛgen / vnd bin offtamig. Wann ich hab gelernet das bad me 
nicht allain not iſt / von dem argen / des geringen argen / ſonnder etwas guts in Senn 
ſo es darinnen gefunden werden mag) darauß zů erwoͤlen. Vnnd alſo ge⸗ Leffe l 
bꝛauch ich mich nicht ſollicher ruͤwigkaytt / der ich billich gebraucht / nach en = 
ich voꝛzeytten der ſtadt Rom / frid vnd růwe von dem Catheling vnd feinen die Eicet 
verwandten / gemacht hab. Ich laß auch inn der růwe (die mir die not vnd alıganer 
nicht mein wil bꝛingt) kainerlay weyß die můſſigkait herſchenn. Vnnd wie en 
wol Scipo Africanus / nach meinem bedunckenn groͤſſer lobe gehapt / So eber 
BR a Eur růwe nichts / darauß ſeyn hoher verſtande vnnd fleyß wiese 
IR rachtung möcht vermerckt werden / beſchriben / vnnd nach ihm b m 
Nun hab ich nicht ſouil krafft vnd beſtendigkait inn me cn Cl 
ich inn abgeſchaydem einſamen leben 5 nac Sato Wo a 
Sonder hab allen fleiß vnnd arbait / diß lerlich buchlin zůbeſchreibenn fürges 
wendt / vnd nach zerſtoͤꝛung des gemainen gůts zů Rom in kurtzer zeitt mehr wie diel 
dann inn vil faren dauoꝛ geſchriben. Vnnd wiewol lieber fon die gantz kunſt Maucher 
der Philoſophey / inn allen ſhren büchern / gar nutzlich vnnd nichts vnfrucht⸗ dle ea 
bars darinnen gefundenn wirt / fo ſeind doch inn derſelben kunft / kein Sicher bbertriffte 
nutzer / vnd gůter ler halb überflüſſiger / dann die / die inn gepurl ichenn vnnd ne fupieren 
tugentſamen wercken (ehrlichs lebens) geſchriben vnnd gegeben ſein. Und er | 
ich hoff vngezweyffelt / das du von vnſerm Cratippo / der zeit dem fürneme⸗ 
ſten Philoſopho / on vnderlaß / ſolche ſittliche leer hoͤreſt vnd annemeſt. Aber 
danneſt acht ich für gůt vnd faſt nutzlich / deine oꝛen mit dergleichen lerenn an 
allen oꝛten (vnd ob es müglich were / das ſie ſonſt nichts anders hoͤꝛeten) zů Didem c 
erfüllen. Vnd ſolchs ſolen alle menſchen / die ein ehrlich leben anheben / thon. enrefkines 
Vund ich wayß nicht / ob yemandt einer andern ſolche mere / weder dir 36 ds und 
thůn not ſey. Wann es iſt bey allem volck deiner zůkunfft halbenn / eyn gr Mac d ab, 
verlangen / in hofnung / das du mir inn kunſt vnd arßaitfamfayt/anch 5 55 a: 
cer / die ich in vil ampten gehabt nachuolgeſt / So haſtu auch mith dem / das 2 — 
du in dieſtatt Athen / vnnd zů dem maiſter Cratippo (als zů kauffmanſchatz 
guter kunft gezogenn biſt / eyn groſſe burde auff dich geladenn / Alſo / das do 
deß halb dir allet ſchentlichſt vnnd ſchmaͤhlichſt were / on nutz der leere / mitt 
beſchaͤmung vnd verminderung des lobs (der ſtadt Athen / vñ des genanten Studie 
maiſter Exatippi) heim zukommen. Darumb nach allem vermügen deinet kae 
vernuufft / vnd als vil du durch arbai enen 
n t u durch arbait des leybs ( Iſt anders ſtudieren mehr dann ain ar 
arbait dann kurtzweyl) vermagſt / ſo kere allenn fleyß an / das du ſolche kunſt 38 
a tugendt / auff das kommenlichſt erlangeſt / damit du dir ſelbſi ( fo ich du. 
och alle nottnrfft rayche) durch dein aygen verſaumligkayt nit gepꝛecheſt. 
Ä Fa | 
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202 Das drit Thayl 
O wie hoch ſolten alle jüngling / die eerlich eltern / zucht vnnd verlegunng 
haben diſe vermanung behertzigen ]. Alſo ſey vonn diſenn dingen genůg ge⸗ 
redt. Wann ich ehemals gar vil gůtter vermanung / zů dir gſchiben hab. Nu 
fürbaß kere ich zů dem voꝛgemelten verhaiſſen dꝛitten tail / vnd frag / Os er⸗ 
barkait vnnd nutz zů ſündern ſey:; Alſo das etwas erbar / das nit nutz / odder 
etwas nutz / das nit erbar ſey / funden werden müg: 


Das Dice chayl. 


Anneciite der on allen zeweiffel bon den amptenn 
85 Ar Me der gepürlichen werck / auff das aller fleyſſigſt geſchꝛiben / dem 

5 ich dann hierinnen mit etlichem zůſatz nachuolge / hatt dreyer⸗ 
epa A lay geſchlecht der frag / wie die menſchen von gepürlichen wer⸗ 
gabelt jn, cken rathſchlage / angezaigt. Die erſt fiag / Ob ein ding / daruon 
ner frag nitt man hanndelt / erbar ſey oder nit. Zum andern / Ob ehs nutz oder vnnutz 
crloßzt hab. ſey. um dꝛitten / Ob ein ding erbar vnd nit nutz ſein müg? Vonn den er⸗ 
ſten zwayen fragen / hat Pannetius inn dꝛeyenn buͤchern genuͤgklich geſchꝛi⸗ 
ben / Aber der dꝛitt verſpꝛochenn tayl / iſt durch jn nit volbꝛacht / des ich mich 
deſter mehr verwunder / das Poſſidonius ein ſunnger Pannetij / inn ſeynenn 
ſchꝛifften verlaſſen hat / wie der ſelb Pannetius nach bemelter beſchꝛeybunng 
der gepürlichen werck / dꝛeyſſig ſar gelebt hab. Auch 
0 8 ö y 


nutz betref⸗ ; 
fend. 
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Gepürlicher werck. LXV 
Auch verwundert ich mich das Poſſidonius ſolchs ſo mit wenig worten weren 
anregt / vnd ſchꝛeibt doch / das kain bůch in der gantzenn Philoſophey / mehre in der Phuld 
dan die lere gepürlicher vndtugentfarfierwercknot fey-Llun kan ich denenn / wachen 
die vermainen / das Pannetius die erledigung diſer dꝛittenn frag / nitt durch | 
verſeümligkait / ſonder auß ermeſſunng / das ehs kaines zweyffels werde ſey / Alea 
vnderlaſſen habe mit nichten zů fallen / Wann wiewol zwiſchen nutzparkayt das bene 
vnd erbarkait kain zwitraͤchtigkait iſt / darumb Pannetius ſollicher frag zů⸗ date frage 
ſchweygenn vꝛſach gehabt / ſo erfindet ſich doch / das Pannetius die ſelbenn n eee 
dꝛittenn frag zůbeſchꝛeiben fürgenom̃en vnnd nit volbꝛacht hat. Dieweyl er har. 
nun / von den dreyen thailen feiner verhaiſſenn materia / nitt mere dann zwů 
beſchꝛeibt / iſt jme vonn not wegen das dꝛitt vberblibenn. Das aber Panne⸗ 
tius inn feinem dꝛitten vnd letſten bůch / ſolche materia der dꝛittenn frage / für⸗ 
ter zů ſchꝛeiben verſpꝛochen / des haben wiran gedachtem Poſſidonio einenn 
N zeügen wann er inn einer Epiſtel ſchꝛeibt/ das ein Rhoͤmer Publius 
Rutilius Rufus genañt (der Pannetium hat hoͤꝛen leſen) gewonlich vnnd 
offt geſagt / Gleycherweyß wie Apelles der Maler den obern thail der Goͤt⸗ 
tin Veneris / ſo kunſtreych gemacht / das kain annderer zů gleichfoͤꝛmiger vol, warne a 
bꝛingung des vndern thails erfundenn ſey / Allſo hab Pannetius die erſtenn Gun ves 
zwů frag fo maiſterlich beſchꝛiben vnnd außgelegt / das niemandt die dꝛitten mand den, 
vberigen frag / den andern zwayen gemeß erledigen künde / Darum̃ on zweif⸗ U nalen 
fel Pannetius offtgemelte dꝛitten frage zů ſchꝛeibenn vnderſtandenn. Hatt er machen ein 
aber die darumb bewegt / alls ob ein zweyffel daran ſey / des iſt ſich biſlich zů⸗ den. 
uerwundern. Wann alls die Stoici ſpꝛechenn / ſo mag ohn die erbarkayt wie ohn dis 
nichts gůts ſein. Es ſagenn auch die Peripatetici / Erbarkeyt fey das aller erbarkaıre 
hoͤchſt gůt / gegen dem alle andere ding kaum für das geringſt geacht wer⸗ e on 
den mügen. Darumb kan die nutzparkayt der erbarkait kaynerlay weyß wi, | 
derſtreben. Auch hab ich vernommen / das Socrates die / die zum erſtenn 
wiſchen nutz vnnd erbarkait / vermainten vndterſchayd erdacht / verflůcht 
abe. Wa nun Pannetius der ſect geweßt were / die alle ding allain nach be⸗ 
dürfligkait oder wolluſt der menſchen / gůt oder boͤß haltenn / vnnd darumb 
mo inenn / das tugent vmb nutz willenn ſey / ſo moͤcht ſom deſter weniger zů 
zweyffeln verkert werden / als ob ʒů zeytten nutz vnnd erbarkayt widerſtre⸗ 
bet. Dieweyl aber Pannetius on die erbarkaft nichts für gůtt geacht / one ⸗ 
der gehalten hat / das der beduncklich vnerbar nutz / den menſchenn der ſhne BE; 
hat / nit mere / noch wer des manngelt / minder machenn mage /fofolt er nach A 
meinem beduncken nit gefragt haben / ob zwitraͤchtigkait zwiſchen nutz vnnd schen ma 
erbarkait were. Eos leren auch die Stoici für das hoͤchſt gůtt / ſo man gleych⸗ ban ure, 
foͤꝛmig der natur lebet / Das hat noch bey mir den verſtaund / alls ob ſye ſpre / aniakaırwe 
chen / das iſt das hoͤchſt güt/das alzeyt mit der tugent vber ein kompt / vnd 5er ee 
in kainen weg dauon weychet. Aber ander zůfaͤllige vnnd vergengkliche gůt⸗ 
ter des glücks vnnd leybs / feind allain in der geſtalt (das ſy der tugent nicht 
widerſtrebẽ)ʒů begerenn. Dieweyl nun Pannetius ein Stoicus geweßt iſt / 
vermainen etlich das er vnbillich / auch on alle nott vnnd frucht ſolliche frag / 
als ſolt zwiſchen erbarkait vnd nutz zwitraͤchtigkait ſein / bewegt bag 5 
Hiebe y 


Das drit <hayl 


tdiebey du menſch vermanet biſt / Vnd das vns zimpt / all not zů leyden / 
Wie tugent hoch vnnd hoͤher iſt. Ehe wir den rechten weg vermeiden. 
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Fürwar eygentliche vnd ware volkom̃ene erbarkait / mag von kainerlay 


Do allem in tugent geſündert werden / vnd wirt allain inn den volkom̃en weyſenn funn⸗ 
volkommen 


weyſen vol / den. Aber inn andern menſchenn / die volkommener weyß hait mangeln / kan 
Komme er auch kain volkommene erbarkait / ſonder allain etliche thail vnnd geſtalt der 


0 % 1 8 
F erbarkait fein. Ond alle gepürliche tugentſame werck / von den ich inn diſenn 
von der er bůchern diſputiere / nennen die Stoici mittelmaͤſſige vnnd gemaine tugent⸗ 

bark ait / die f k / die d IE 8 IE ji 
den votkom ſame werck / die den volkommen vnnd vnuolkommen frum̃en menſchenn ge⸗ 
Seh main / vnd gar weit außgepꝛait ſeind. Mann vil leütt nitt allain auß nattůr⸗ 
ſromen men licher naigung ſonder auch durch fleyſſige gůtte ůbunng / ſolliche tugent der 
lie gemaine erbarkait erlangenn. Aber das gepürlich tugentſam̃ werck / das die 
Stoici volkommen vnnd ohn allenn gepꝛuch nennen / mag inn kainem men⸗ 


ſchen / dann allain in den volkommen weyſenn funden werden. 
| Vnd 


Gepürlicher werck. LxVI 


Vnnd wann ettwas durch mittelmeſſige tugentſame werck volbꝛacht / ſo i 
wirt das ſelbig darumb / das das gemain volck ſollichen gebrauch an der vol⸗ Wendel 
kommenhayt nicht ganntz verſtehet / vermainlicher weiß volkommen vund vertan n 
vngebꝛechlich geacht. Gleycherweyß / als inn den gedichten der Poeten / auch ele 
an dem gemaͤhel / vnd vil andern / gewonlich die vnerfaren luſt haben / vnnd men geache 
loben das / das nicht zů loben iſt. Vnnd ich gedenck ſollichs geſchehe darumb / "ren: 
das die ſelben ding / den / die volkom̃ens verſtands mangeln / nach ſhrem Bes vonvnrech⸗ 
greyffen / bewerlich erſcheinen. So ſy aber des grunds vnnd der vnwarhayt unedervel, 
von den gelerten A werden / weychen ſy leichtlich vonn rer may⸗ Forienbarts 
nung. Dem allen nach / die Stoici ſolche tugentſame werck / von den wir inn | 
diſen bůchern reden (als voꝛauch gemeltift ) mittelmeſſige erbare werck dye das die tu⸗ 


nit allain den weyſen / ſonder allen geſchlechten der menſchenn gemain ſeyn / ger: dauon 


0 * Ser } 0 bi 
haiſſen / Allſo / dasallediethenen/inn den ettwas zaichenn der tugent iſt dar⸗ a 
zů bewegt werden. e 


Fürwar wiewol die baide Römer Dech / auch die zwen Roͤmer Scipio; fen, 
nes / mit vnſer gedaͤchtnus / für ſtarek groß maͤnner angezogenn / Vnnd der 
Roͤmer Fabꝛitius / auch Ariſtides vonn Athen / gerecht genannt ſeind / noch 
danneſt mag man von den erſtenn vier Rhoͤmern zů volkom̃ener ſterek / noch 
vonn den andern zwayen / voͤlliger gerechtigkait halb / kain exempel nemen / vonn boch 
wann kainer ſo volkom̃enlich weiß iſt / alls die Stoici woͤllenn / vnnd die da / wann kun 
uon obgemelt iſt / Deßgleiehenn Marcus Catho / vnnd Caius Kae vnd Daene 
dann die ſiben / ſo inn dem ſtudio zů Athen weyß genañt wurdenn / Nemlich lich weißge⸗ 
Bias / Solon / Pythacus / Thilon / Cleobolus / Perian / vnnd der Thales / webt ſeind. 
ſeind auch nit gantz volkom̃enlich weyß geweßt / ſonnder auß der gemainenn was volks⸗ 
mitelmaͤſſigen tugent haben ſye etliche gleychnus vnnd geſtalt der weyſenn . 
gehabt. Vnd mag doch nichts / das baider volkom̃enlicher vnd mittelmaͤſſi⸗ wider iſt/ o 
ger erbarkait ( dauon gůte männer genañt werden) mangelt / nutz ſein. Aber sin 
das das inn vnnſer gemaynenn verſtaͤndtnus / erbar iſt / ſoll nicht weniger / minige er⸗ 
wañ was durch die weyſen / warlich vnd volkom̃enlich erbar genañt wirdt / yell gehe 
gehalten vnd beſchirmet werden. Vnd welcher angefangenn hatt / erbarlich ten Werden. 
vnd tugentlich zů leben / vnd dafür halten wolt / das ettwas ohn die ſelbenn mengenden 
nutzlich wer der wurd ſolch tugentlich werck nicht volbꝛingen / vnnd dauon enmag 
abweychẽ / Und mag von tugentlichen menſchenn anders nicht geredt wer? erbarbgit er 
den / vnnd allain die / die alle ding mit ſhrem aygen vermainten gewyñ vnnd DEE ach 
nutz außmeſſen / vnd die erbarkait nicht bewegen woͤllen / achtenn gewonlich Wie cicero 
ehere vnd nutz ſtreytig / vnd zweyflẽ / wellchs ſy darauf erwoͤlenn / das doch kaſchvlor, 
die gůtten from̃en maͤñer vermeyden. Vnnd alſo halt ich das Pannetius / ie 
inn dem / als er geſagt / wie die menſchen etwa inn vergleychung / nutzer vnnd fee 
erbarer ding / zweyflen / zuͤuerſtehen / vnnd nicht fein mainunng geweßt ſey / dass eng 
ſollicher zweyffel alſo fein ſoll / Wann fürwar nicht allain der / der eynichenn eat vncer 
andn nutz der erbarkait fürſetzt / oder geleich ſchaͤtzt / Sonnder auch wellicher "®' 
allain zweyffelt / ob erbarkait odder nutz beſſer ſey / iſt aller vneherlicheſt zů⸗ 


halten. | | 
Mas 


Das Dꝛitt Thapl 
Was iſt aber das / dauon ſollicher zweyffel vnnd frag / Os ein erbar ding 
af er Nutz oder vnnutz ſey entſpꝛingt / vnnd ons ʒůbetrachtenn not bedunekt : Ich 
zoo gäise/ waßne es geſchehen darum̃ das offt aller maiſt etwas ſchnoͤd gehalten / das 
fan a kit ſchnoͤd en wirdt / Darumb merckt diß exempel. Was iſt leſterlicher 
dann einen freündtlichen menſchen toͤdten : Hat aber darumb einer mit toͤd⸗ 
tung eines Tyrannen / der im freündtſchafft beweyßt / ein laſter begangenn £ 
Fürwar nain / Sonder auß vil offentlichen geſchichten bedunckt das Koͤmi⸗ 
che volck / die toͤdtung der Tyrannen aller beſt. Dargegenn moͤcht einer ſpre⸗ 
chen / Ich merck wol das der nutz die erBarkait vberwunden hat / ſo doch eyn 
Tyraſ von ſeinen verwandtenn / oder den ehr freündtſchafft beweyßt / vmb 
gemaines nutz willenn mag getoͤdt werdẽ / das on den nutz faſt vnerbar we⸗ 
re / Darzů ſpꝛich ich / nain / ſonnder der nutz volgt inn diſem fall der erbarkayt 
alſo nach / dieweyl erbar iſtainenn Tyrannen zů toͤdtenn / darumö iſt es nutz 
wann wer die toͤdtung der Tyrannen vnerbar / ſo moͤcht es auch nit nutz 
fein. ]? Vnd damit wir on alle ſrꝛung erkennen / ob zů zeitten etliche ding / dye 
in regel wir nutz achten / der erbarkait widerſtreben / oder nit / So iſt daruon ein ver 
ben vnnatz. gel zů ſetzen. Vnd wann wir der ſelben nachuolgen / werdenn wir vonn dem 
tugentſamen werck nim̃er weychen / vnd ſolchs ſtehet allermaiſt inn der lere 
der Philoſophen / Stoici genañt / dann wiewol die altenn Academie / vnnd 
Areſtotelici / die erbarkait dem beduncklichem nutz / auch fürſetzen / So reden 
doch die obgedachten Stoici vil ſcheinbarer vnd baß dauon / Vnd ſagen das 
ein fede erbarkait nutz / auch kain nutz / ohn erbarkayt ſey / damit ſye die voꝛge⸗ 
| melten vnd andere fect die etwas erbars on nutz / vnnd nutz / ohn erbarkayt 
„ante man halten vbertreffenn. Aber nach dem die lere der Academicoꝛum ( fo nach 
dingen di der mainung Platonis geſch icht )erlaubung gibt von allen dingenn / daran 
1 yemant zweyffelt / zů diſputieren. Unnd was ein yeder inn feiner diſputation 
von etlichen beſchirm̃en kan / das er ſolchs halten tnag / ſo ſtehet doch die recht entlich form 
er vnd maß / dadurch die vnderſchaid des erbarn / vnd beduncklichenn nutz / er 
vnd nutzen. fait wirt entlich dariñen / Das kainer feinen nutz mitt frembd! vnuerwir⸗ 
eklicher leüt ] ſchaden / meren ſoͤll Wann ſollichs iſt mere / dann der todt / ar 
ö můt / ſchmaͤrtze / vnd alle andere ding / die dem leib / oder eüſſerlichenn guͤttern 
| zůfallen mügen / wider die natur. Vnnd fürwatr / ſo ein yeder den anndern / 
| von feines nutz wegen / zůbeſchedigen / berauben / oder vergweltigen begert / 
Glecchnns kain menſchliche geſellſchafft (die der natur aller bequemſt iſt) mit nichte be⸗ 
von vnbilli eben. Sonder gleicher weyß / als wañ ein yedes glid / vm ſeyner geſunndt⸗ 
gen befreit willen / die vermüglichait der andern glider an ſich zeühet / der gantz leyb 
geſchwecht on verderbt werden muß / Alſo wirt auch / ſo ein yeder feines ver⸗ 
An mügens / den nutz ander leüt zů jm nimpt / vonn not wegen all gemainſchafft 
mer inter“ vnd geſellſchafft der menſchen / vñgekert vnnd zerſtoͤꝛt. Unnd wie wol zuͤge⸗ 


derer leütt 


nutz ſüchen laſſen / vnd nit wider die natur iſt das einer ſeinenn ſelbſt nutz fleyſſiget / dann 
eben den nutz ſeines nechſtẽ ſůche / So gibt doch die natur nit zů / vnſer reichthumb 
damut nicht vnd vermüglichait / mit anderer beraubung zů meren / vnnd ſollichs iſt nit al⸗ 
beſchedigẽ . Jain von natürlichem geſetz / des fich alle menſchen gebꝛauchen / ſonder wirdt 

auch võ geſchuben rechten der voͤlcker / dadurch ein yede ſtat / inn frer gemayn 


regiert ( das keiner dem andern vm̃ ſeins nutz willenn ſchaden ſage Jgepoten. 
b ö n 
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Vnd woͤllen alle ſolche recht vnd geſetz / das die ſamlunng der Burger vn⸗ es bah 
uerſert bleib / vnd die zerſtoͤꝛer mit dem tod / ellend / gefengknus vnnd andern dunnge des 
zeytlichen bůſſen / geſtrafft werden. Aber noch vil mer erfordert gemelte men bien. 
ſchliche aynigkait / die natur / als ein goͤtlich vnd menſchlich geſetz / Vnd woͤlli⸗ 
cher der natur gehoꝛſam iſt (als jr dañ allen menſchen ſollen gehoꝛſam ſeyn) 
der wirt nimmermer frembdes gůts / anderen zů vnbillichem ſchadenn bege⸗ 
ren. Fürwar die hoͤhe des gemůtes / alls großmuttigkait / gemaynſchafft / ge⸗ 
rechtigkayt vnd miltigkait / iſt der nattur vil mer gemaͤß / weder die wolluſt / 
das leben vnd die reichthumb. Vnd der iſteins groſſen vnd erhabnen gemu⸗ 
tes / woͤlcher gemelte wolluſt / das lebenn vnnd die reichthumb verſchmaͤcht / 
vnd den menſchen / der die wolluſt / das leben / vnd die reichthumb / mitt dem Was em 
gemainem nutz vergleichen will / für nichts achtet / wann ainem andern vnn recht groß 
billich abziehen / vnd aygen nutz damit meren / iſt mer wider die nattur / denn ele 
tode / ſchmertz / vnd dergleichen / Vnd iſt der natur vil mer bequeme / die groͤ⸗ 
ſten arbait vnnd beſchwerung / vmb beſchützuug vnd behaltung willenn / al⸗ 
les volcks / auff ſich zůnemen. Dann muß ich nicht allein on beſchwerd / ſonder 
auch inn den groͤſten wolluſten / vberflüſſigen reichthumen / ſchoͤnhait vnnd 
ſterck des leybs / zů leben. Und inn dem ſelben volgen die menſchen dem Her⸗ 
culi (den das gericht der menſchen inn die verſam̃lung der goͤt erhebt) nach / 

Vnd ein yeder der ains adelichen groſſenn gemuͤts iſt / der ſetzt das obgemelte 
gemaynnützig arbaytſam leben / den wolluſten ferꝛ für. Auß dem allenn volgt rempelve 
das der gehoꝛſam der natur / andern menſchen nicht ſchaden mag. Vnnd Zul 
woͤlcher die leit vergweltiget / der maint eintweder / das er nit wider die na? groß mutig 
tur thije / oder aber / das der tode / armůt / ſchmertz / verlierung der kinder / oder 
geſypten freünde / mer dann einem andern vnrecht zů thuͤn / zů fliehen ſey. 
Vnd ob einer gedaͤcht / das inn ſolcher vergweltigunnge nichts wider die na⸗ von verge, 
tur geſchehe / Was kanſtu mit einem ſollichen / der die menſchlichen natur von . 
den menſchen nemen will / diſputieren; Bedunckt aber einenn / das die verge⸗ 
weltigung zů fliehen / vnd helt doch darfür / das der tod / armůt vnd ſchmer⸗ 
tzen erger / weder die vergweltigung ſey / der jrꝛet inn dem / das er die gebꝛech⸗⸗ 
en des leibs / zeytlicher guter / oder des glücks / ſchwerer dann die laſter / imm Waden 
gemůtt oder der ſeele achtet. Darumb ſoll ein fürnemen aller menſchen ſeyn / nchen vn 
das nichts einen menſchen nutzt / das nicht allen menſchen nutz iſt. Wirt aber kenn niche 
yemant die nutzbarkayt vn billich auff ſich ziehen / ſo zerſtoͤꝛet er alle menſchli⸗ ue in 
che geſellſchafft. Seyt nun die nattur (alls voꝛgehet) angezaygt / das ein yer Dus einen 
der menſeh dem andern / er ſey wer er woͤll ( darumb das er ein mennſche iſt) machen 
hilflich fein ſoll / ſo iſt auß der natur not / das der nutz aller menſchen gemayn das nnallel 
ſey. Vnd ſo dem alſo / werden wir alle vnder einem geſetz der natur behal⸗ gesch. n 
ten / vnd findet ſich / das vns von ſatzung der natur verbottenn iſt / einen an⸗ 


Dz man in 


dern zůͤuergweltigenn. Nun iſt das erſt gewyßlich war / darumb mag das alan ge 
ander / darauff geſetzt / auch nit faͤlen. Aber das etlich ſpꝛechen ify woͤllenn al⸗ e nnſchedi 
layn jren eltern vnd bꝛuͤdern / von fees nutz wegen / nichts abziehen / vnnd ſa⸗ 
gen / es [ey anders mit den burgern / vnnd anders mit den e e ö 

eln / 


gen oll. 


| Das Dre Thayl | | 

deln / das felbig iſt ſchnoͤd zů hoͤꝛen / Mann die kain recht / oder gemainſchafft 
mit andern Bürgern / von des gemainen nutz wegen ſetzen / vnd ſollich für⸗ 
auch frembo nemen zerꝛeyßt alle geſellſchafft inn der ſtatt: Spꝛechen dann etliche / dz man 
de nu belay / der burger / vnd nicht der außwendigen / acht haben ſol / die ſelben zůͤrtreñen 
von gemaine geſellſchafft des menſchlichen geſchlechts. Vnd ſo die ſelbig felt / 
wirt damit die wolthůung / miltigkait / gu ttigkait / vnd gerechtigkait grünt⸗ 
2 lich weg genom̃en. Vnd die alſo ſolche tugent weg nemen / thůn boͤßlich / wi⸗ 
[bat von der die vntodtliche Goͤtter / Dann fürwar ſy keren vmb die geſellſchafft / dye 
geben fer. von den goͤtten vnber die menſchen gſetzt iſt. Ein allerherteſt band / menſch⸗ 
licher geſellſchafft iſt das / das ainer ehe alle widerwertigkair / die ſym an eüſ⸗ 

ſerlichen guͤteren / dem leib oder gemuͤth vnuerſchuldt / zůſtehen moͤchten / zů 

leyden beger / dann das er yemandt das fein vnbillich entziehen wolt. 


Bey diſer gleichnuß find wir rath / Wann man mag nemen inn der noth. 


ER zz 
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Pe Die gerechtigkait iſt ein herſcherin vnd Künigin aller tugent. Villeicht 
eben wer» möcht etlicher ſagen / Soll nit ein weyſer / der gemainem ung hilflich iſt / vnd 
cen ander mit hui ger benoͤttiget wirt / inem andern unnügen die ſpeyß ! die dem ſel⸗ 
ot funfpa hen zů ſeinem leben auch not iſtj : nemen? Darzů ſage ich / nayn / wann meyn 
e vnd ſprt leben iſt mir nit nützer / weder die verhuttung vnbillicher vergweltigunnge / 
chet / nayn. Ferꝛner 
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Ferꝛner moͤcht yemant ſagen / ob auch ein gũter man / von wegen der kelt / 
inn der letſten not / den gemainen vnmenſchlichen Tyrannen Pahlarim ſei⸗ 
nes klayds beraubenn müg! Dem antwort ich / das diſe ding / bayder voꝛge⸗ 
hender frag halben / aller leychtlicheſt zů erkennen ſeyn / Naͤmlich / ob du eynen 
menſchen / ſo auch der ſelbig nicht beſonders nutz were / von deines ſonderli⸗ 
chen nutz wegen / ſein notturfft geweltigklich abzyeheſt / thuͤſt du vnmenſch⸗ 1 
lich / vnd wider die ſatzung der natur. Biſt du aber ein ſolch perſon des leben / wann, 
dem gemainen nutz vnd geſellſchafft der menſchen nutz iſt / vnd vmb der fels gen mag ey⸗ 
ben gemaynnützigen vꝛſach willen (ʒů behaltung deines lebens) einem ande dern vnn 
ren vnnutzen abzeüheſt / das iſt nicht ſtraͤflich. Vnnd on das ſoll ein yeder / vil Paten 
ehe allen ſchaden leyden / wann einem andern mit vnrechte J das ſein ne gema 
men / So doch kranckhayt / armůt / vnd deßgleichenn / nicht mer dann die be⸗ db i 
gerung frembdes gůts / wider die natur ſtrebt. Nun widerſtehet die verlaſ⸗ uur. 
ſung des gemainen nutz der nattur / wann ſye iſt vnrecht / darumb wirdt auß 
natürlicher ſatzung vnd aigenſchaft / die allen menſchlichen nutz enthelt vnnd A 
beſchleüßt / erkañt / das die notturfftigen ding des lebens / vonn eynem vnwei 5 dals 
ſen / vnnutzen menſchen genommen / vnd inn der letſten noth / einem weyſen eme unnurs 
gůten vnd ſtarcken mann / des ſterbenn gemainen nutze vil entzuhe / zů hylffe ermige se’ 
gebꝛaucht werden ſoll. Doch gepüret ſich / das ein yeder eben war neme / das den. 
es alſo ſey / vnd er nicht zůuil von im ſelbſt halt / oder ſich zů faſtlieb hab / dar Sant ve 
durch er ſolche vꝛſach vnrechtlich neme / ſonder ſoll ein yeder inn allweg der / vo im Ihe 
maſſen A vnd tugentlich leben / das er fürnaͤmlich gemainen nutz / vn . 
menſchlicher geſellſchafft / rathe vnd helffe ! damit iſt diſe erſte frag / 


wann der nutz meſch / den vnnutzen abziehen mag / oder nit erle⸗ 
digt / vnd wirt die ander voꝛgeend frag gedachten Tyran⸗ 
nen / vnd der ſelben abziehung betreffende / bey nech 
fer nachuolgender figur auch leych⸗ 
lich auffgeloͤßt J. 


Das drit Thayl 
wie man Tyrannen toͤdten ſoll / Wann billich wirt ein glid verderbt / 
Fynd wir bey diſer gleichnus wol · Das ſonſt den gantzen leichnam ſterbt. 


Von berau⸗ Ra 
bung, auch Aber zů der andern vorgehen: 
Cyrnnnen, den fürgelegten frag / genañtenn 
Tyranniſchen Phalarim betref⸗ 
fend / iſt faſt leycht zu antwoꝛtten. 
Dann für war / vns gepürt kainer 
lay gemainſchafft mit Tyrannen 
zů haben / ſonder ſollenn auff das 
aller hoͤchſt von ſnen abgeſchyden 
ſein / Vnd ſollich gifftig vnd grau⸗ 
er ſam̃ geſchlechte / auß menſchlicher 
en geſelſſchafft gereüt werden. Dan 
Ber Crane gleicherweyß / als not iſt / ettliche 
Er glider / die des blůtts vnnd lebens 
entperen / vnnd anheben den gan⸗ 
tzen leib zůuerderben / abzuͤſchnei⸗ 
den. Alſo gepürt ſich die grimmig 
kayt / vnnd vnmenſchlichhayt des 
grauſamen thiers / das in menſch⸗ 
licher nattur erſcheynt / vonn dem 
gemainen coꝛpus menſchlichs ger FR 
ſchlechts abzůthůn / Darumb kan 
nit wider die natur / odder die ge⸗ 
rechtigkait fein / den zůberauben / 
den du mit eern vnd gütten fügen 
toͤdten magſt. Es ſind auch derge 
leichen frag / ob ein ding erbar ſey 
oder nit / nach enderung der zeyt/ U 
zůermeſſenn. Vund ich glaub / das 
Pannetius inn ſeinem verhaiſſen 
bůch / ſolliche bewegte frage / gar 


IId 


SE ENT 


ſtaͤtlich erklaͤrt / wa jn andere zůfellige ſachen / daran nicht verhindert hetten. 
Doch ſind inn diſen fordern zwayen Bůchern / vil leere vnnd regel gegebenn / 
darauß wol zůerkennen / was gemelter frag halb / an im ſelbſt erbar oder vn» 
erbar iſt / auch von vmbſtenden vnnd zůfaͤllenn der zeyt / erbar oder vnerbar 
wirt / vmö ſchnoͤdigkait willen ſich zůuermeyden gepüret / oder auß etlichenn 


So aber 


vꝛſachen (fo es nit gentzlich boͤß angenommen werden mag. 
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So aber diß angefangen wercknahent vollent iſt / ſetzenn wir dem ein be⸗ 
ſchluß / vnd wie der maiſter der meſſing vnd ander kůnſt inn ſrem leren vnnd wie tun d. 
diſputation zů foꝛderſt begeren / jne die offentlichen gemainen grund der ſel⸗ fputationz 
ben kunſt zuͤgelaſſen / darauff N r frag oder diſputation gewißlich ſetʒen müs ige gen 
gen / Alſo lieber fun Cicero / ob es deines Maiſters / vnd dein mainung leydet söbekennen 
beger ich deiner bekaftnus / das nichts dann allain die erbarkait / vonn {be wen. 
elöſt wegen zůbegeren ſey. Wa dir aber ſolchs von wegen deines mayſters das erbar 
Cratippizůzegeben / nicht gebürt / ſo můſt du mit doch geſtehenn / das das er 88 nl 
har allermaiſt von ſein ſelbſt wegen begert werden ſoll. Und welches du ſten von 0 
mir vnder diſen zwayen zůlaſſeſt / das iſtgnuͤg / vnnd halten etliche das ayne / able 
vnd etliche das ander. Vnd on zuͤlaſſung obgemelter zwaier ding eins / moch norſey. | 
te man inn diſer materi / nichts bewaͤrlichs beſchlieſſen. Ond iſt inn diſem dꝛit werter ent 
ten bůch zů foꝛderſt / der Philoſophus Pannetius zů entſchuldigen / Wañ er ſchuloigun, 
hat nicht geſagt / das die nutzen ding / etwann den erbarn widerſtreben. Und de Pannen 
het im ſolchs / als ainem Stoico zů redenn nicht gepüret / ſonder iſt ſein may⸗ g 
nun ggeweßt / das die beduncklichen nutz / die doch im grund nicht nutz ſeind 
der erbarkait widerſtehen. | | | 

Als er auch dick ſelbſt bezeüget / das nichts vnerbars nutz / vnd nicht erba⸗ bie herr 

rea vnnutz ſey / vnnd vermaint ſonderlich / das inn menſchliches leßenn, kayn cheſt mung 

groͤſſerer ſchad ye kommen ſey / dann das etliche / die erbaren vnd nutzen ding ue wn, 
von ainander gezogen haben! ¶ Wann dieweyl von nattur ein yeder menſch thauen. 
was nutz vnd gůt iſt / begert / vnd das ſchedlich nicht anderſt / dann allain inn | 
geſtalt des güren ſůchet / ſo iſt kain zweyffel / woͤlcher die waren nutzenn ding 
recht erkeñt / vnd nichts vnerbars für nutz helt ( wie es dann an ſhm ſelbſt vn⸗ 
zweyfenlich ware) dem iſt gantz leicht inn tugenden beſtentlich zů leben 7% 
Vnd damit wir alſo nicht allain die beduneklichen nutzenn ding den erbaren 
nicht fürſetzen / ſonder auch / ob ye zů zeyten derhalb zweyffel zů fallen / die ſel⸗ 
ben on ſrꝛung erkañten / ſo hat Pannetius die zwitraͤchtiglat zwiſchenn dem 
erbarn / vnd den beduncklichen betruͤglichen nutzen angeregt / aber (alls vor 1 
ſtehet) nicht außgelegt. Darumb wurde ich ſollichen feinen verlaſſenen thail allem nach 
on andere hüff / vnd als man ſpꝛicht / nach meiner vernunfft beſchꝛeiben / vnd unc 
erklaͤren / Dann von diſem thayl des erbaren vnd nutzen / iſt durch Panneti⸗ den woͤle. 
um / vnd andere inn den buchern / die inn meine hend kom̃en ſind / nichts das f 
von mir moͤcht gelobt werden / außgelegt. | 

So vns ain geſtalt des nutz fürgewoꝛffen wirt / gibt die natur / das wir | 
den ſelben nutz zůbegeren bewegt werden. Wann wie aber inn rechter bes wie von n 
trachtung vnnd erkañjtnus des gemůts / die ding ſolcher beduncklichen nutz achte omg 
parkait ſchnoͤd vnnd vnerbar erfundenn / iſt ſolliche vermainte bedunckliche begert were 
nutzparkait nit zů ſůchen / ſonder zů mercken / das bey der vnnerbarkait /kayn 
nutz ſein mag · Dann ſo der nattut ( die gewyſe ding begert / vnd vngewißheit | 
verachtet vnerbarkait allermaiſt wider / vnnd nutz am gemäffeftenn iſt / ſo 
mag inn aim nutzen ding / die vnerbarkait nicht beſtehen / dieweyl wir auch al 
le zů der erbarkait gepoꝛen / vnd der ſelben / alls dem Philoſopho Fenoni ge⸗ 
felt / alain begeren ſollen / vnd nach dem ſpꝛuch Areſtotelis / alle andere ding 
vbertrifft / ſo můß von noth wegen / das erbar allain gůt / oder das aller beſt 


”. 


1j ſein. 


Das Diꝛict Thapl 
m. So nun das gůt vnzweyfel nutz / vnd das erbar (als voꝛ ſlehet) allain 
3 das allerbeſt erfunden wirdt / Volget warlich darauß / das alle er⸗ 
are ding nutz ſein / auch nutz vnd erbarkait vnthaubar iſt. Aber ſo die ſrꝛun⸗ 
ge der vnfrommen menſchen / etwas nutz beduncket / fragen ſy nitt nach dem 
erbarn / vber das nichts leſterlichers vnd ſchnoͤders erdacht werden kan. 
Bons vs der Wann daruon moͤꝛderey / vergifftunng / falſche Teſtament / gemainer vnnd 
Bl engfächr ſonderlicher gůter diebſtal / vnd raub / auch die begyrde vberflüſſiger vnzym̃ 
em nue / licher Reichthum̃ / vnnd inn freyen ſtedten zů regieren / mit ſampt allen ande⸗ 
gro ten ſünden erwechßt / Dann fürwar gantz mit betrieglicher erkañtnus / (üche 
ſy inn ſollichen boͤſen ere der ſchwerſten ſtraff vnd ſchedlichen 
verletzung / die ſy damit verwirckenn ) nutz · ¶Darumb das geſchlechte der 
felben vnzymmlichen Betrachtung (ſo es doch gantz boßhafftig vnnd grau⸗ 
3 ſam iſt) auß menſchlicher gemainſchaffte getriben werden ſoll. Wolliche 
ae ſich auch darauff bedencken / ob ſy dem erbarn / odder wiſſenlichenn laſteren 
er frorkau nachuolgen woͤllen / wirdt mit ſolcher vnzymlichen ſchnoͤden zweyfenlichenn 
betrachtunnge (ob nimmer kain n werck darauß volget) ein groß laſter ber 
gangen. 


Darauff iſt diſe fabelgründt. 
Das wir vermeyden alle ſündt. Vnd ob die nuſier wurd verkündt. 


er —nY AN / 2 N N er 
Es iſt auch not / das inn aller betrachtung die hoffnunng boͤſe ding züber 


Das nichts 


vbels os d geren weg gethon werde / Vnnd hab ich ye etwas nutzinn der Philoſophey 
en get hon / ſo ſoll diſer mein rath gnuͤg fein / das nichts geitzigklich / vnrechtlich 
en rerhale ſeichtfertigklich / vnd vnmenſchlich (ob wir das gegen allen götten vnd men 
tegel den ſchen verhaͤlen möchten geuͤbt werde. Vnd auß der felben vꝛſach / hat der 
ſolt. Bc Plato / ein fabel von ainem / Gyges genaft / gſetzt / Wie der ſel⸗ 

ig Gyges / als das erdtrich von vil regen geſpalten was / inn die ſelben hoͤlẽ 


abſti⸗ 
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selioae/mbeinpferb/änsinibet feytten ein thür hette / Auch nach oͤffnung 


der ſelben / von vngewonlicher groͤſſe / einen todten menſchlichenn leib funde 


von ſolchs todten finger / er einen ring zohe / vnd ſelbſt anſteckt / damit er ſich 


fürter / inn verſamlung der hyrten (wann er ein Rünigklicher hirt was) Bes 
gabe. Vnnd ſo er das oberthail des rings inn ſein hand keret / warde er vonn 
niemandt geſehen / aber er ſahe alle ding / vnd er ſelbſt warde ( ſo ehr anderſt 


den ring vmbwendet auch geſehen / Damit er alſo durch gebꝛauchung ſolli⸗ 


ches rings die Rünigin beſchlaffen / vnd mit ir hilff / ſeinen herꝛen den Küng 
(vnd wen er vermaint / der ſyhme widerſtannd thun wurde ) ertoͤdtet / vnnd 
mocht in inn ſolchen laſtern niemandt ſehen / Vnd iſt mit der krafft des rings 
bald ein Rünig des lands Lydie woꝛdenn. Die fabel hab ich darumb geſa⸗ 
get / ob ein we yſer diſen ring het / ſo ſoll er im nicht mer / dann ob ehr den nicht 
hette / vbels zůthůn gedencken. Dann fürwar die erbaren / vnd nicht die ver 
boꝛgen ding / werden von den gůten maͤnnern geſücht. Wider gemelte fabel 
etliche Philoſophi / die nit boͤß / doch vnſcharpffſinnig ſind / reden vnd ſpꝛechẽ 
das die von Platone erdicht vnd nichts warhafftigs Begeeyfl/ vnd mainenn 
Plato hab ſolchs / als ein ware oder mügliche geſchicht angezaigt. Das aber 


die mainung nit iſt / ſonder der grund diß Exempels / ſtehet darauff / ſo weder 


bey den goͤtten / noch den menſchen nimmermer wiſſent / odder verargkwont 


werden moͤchte / was du vmb reichthumbs / macht / herſchung oder wolluſts 
willen / vneerlichs betrachteſt / Ob du dann ſolchs thůn ſolleſt / darzů etliche 


Philoſophi antwoꝛtten / Das etwas den menſchen / vnd nit den Goͤtten kan 


verboꝛgen bleyben / das iſt vngeſchicklich / Wann des gedachtenn rings hals 


allayn darumb anzaygunng geſchicht / ob einer alle ding vermainenn kündt / 


wie er ſich halten ſoͤlt / ſo ſpꝛechenn die gedachten Philoſophi / das nichts ohn 


wiſſen der götter geſchehen müg / damit der rechten mainung gefaͤlt wirdt / ſo 


ſich doch beruͤrte frag entlich darauff zeühet / ob etwas vnneherlichs möchte 


perhaͤlet werden / was danneſt zůthůn / vnd nicht was zůuerhaͤlenn müglich 
ſey. Durch woͤlche frag ich meine widerthail (die vndterſchid zwiſchenn er 


barkait vnnd nutz zů machen vermainen ) zůerfarung des rechtenn grunnds 


zwingen will / wann wirt jr ant wort darauff geſtelt / wa ſy mit verbergunn⸗ 
ge des vbels pein vnd ſtraff geſichert werden moͤchten / als dañ fren vermain 
ten nutz ( vngeacht der vnerbarkayt) zů ſchaffen / ſo bekennen ſy ſich boßhaf⸗ 


tig. Sagen ſy aber ſolchs nicht zůthůn / damit loͤſen ſy vnſere mainunng (das 
ale ſchnoͤde ding von jr ſelbſt wegen zů fliehen / vnnd kain nutz darinnen zů⸗ 


HR Nun will ich meinem voꝛgemeltenn fürnemen weytter nach 
Lehen. 


M 2 Durch 


Das Di Thayl 


Durch diſe gleichuuß wirt erzoͤlt / ¶ nd doch wa erbars vngeſpütt / 
Wie man offt boͤß für gůts erwoͤlt · ¶ Der nutz zů hoffen nicht gepürt. 
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en nit in aͤr / 
ger maindg 
bb ein ding 
rbar ſeye / 
ezweiſelet 


wirt. Als da der Rhoͤmer Bꝛutus ſeinem geſellen Collatino / darum̃ das er des 
ee Tyranniſchen gefchlechts Tarquinioꝛum was / den gewalt name / vnnd ihm 
rempel vo 


ano, ke nicht ſollichs für vnrecht gehalten werden? Fürwar nain. Wann dieweyl 


Ein ander 
rempelvon 


heduncklich Aber in dem Künig Romulo / der ſampt ſeim bꝛuͤder Remo / die Statt Rom 
mut. haveet / iſts nicht alſo geweßt / Dañ die geſtalt des nutz / hat das gemůt Romu 


von 
— 
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guͤttigkait vergaß / Damit er alſo / das in nutz bedaucht / vnd doch der vner 
Barkait halb nicht nutz was / zů vberkommen hoffet · Vnd wiewol er gemel⸗ 
te boͤſe that / darauff / das der ſelb fein bꝛůder / den Rhoͤmiſchen graben vber⸗ m 
ſchꝛit / zůuerurſachen / vnnd damit erbar zů machenn vermainet / So iſt doch 9 
das / weder bewerlich / oder gnuͤgſam geweßt. Vnd das ich es mit verzeihun 

ge des Bots Quirini oder Romuli ſag / ſo hat Romulus hoͤßlich geſündet. 


Zum zyl lauff jeder wie er woͤl / Dem gleich müg wir gewinnen gůt / 
Doch kainer ander irꝛen ſoͤvkrl. On vnrecht das man andern thür. 
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Doch ſind wir nicht ſchuldig / vnſern aignen nutz zůuerlaſſen / vnnd ande? 
ren / das wir ſelbſt bedoͤꝛffen / zůgeben / Sonder einem yegklichen gepürt ſey⸗ der fen 
nen aignen nutz (doch das kain vnrechtliche beſchwerunng der anderen ge⸗ ee 
ſchehe zůbehaltenn. Der Philoſophus Cryſippus / hett ein gewonlich / hof / er weiß f/ 
lich ſpꝛichwoꝛt / ſagend / Der wettlauffer ſoll / als faſt er mag / darmit ehr dem Sen mise 
andern voꝛkom / vnd gewynne / arbaiten / doch gepüret ſhm / der andern lauf⸗ von aich 
fer / kainer mit der hand hinderſich zů ʒiehen / oder ſunſt züͤuerhindern. Bley 1 
cherweyß / mag inn dem leben der menſchen / ein yeder / was im nutz / vnd nach wardauffe, 
feinem ſtand not iſt / begeren / aber andern gweltigklich nßzözichenn / ge mn: 
met ſich kains wegs. 5 


Vo U 


Das drit Thayl 


woe die ge / Die tugentſamen gepür P N 
beate lichen wercke werden al = 
wa ler alte vm freüniſchafft 
malen willen vbertrettenn. Allſo 
werden. das von freüntſchaffte we 
gen / offt vnngerechtigkayt 
volbꝛacht wirt. Wann ſo 
ich den freündenn das / dz 
ich billich thůe / nit beweyſe 


lich geſchicht / erzayge / der 
yedes iſt wider das ampt 
gepürlicher vnnd tugent⸗ 
licher werck. i 
Vnnd diß gepot hat gar 
ein kurtze regel / dann für⸗ 
war / eer / reichthum̃ / wol⸗ 
luſt / vnd andeꝛe ſolche nutz | - 
gedachte ding / ſollen vmb 
freündtſchafft willen / der 
erbarkait nimmer fürgeſe⸗ 
tzet werden. Wann eynem 
gůten mann gepüret nicht 
vmb feines freündes wil 
len / wider den gemaynenn 
nutz / das gſchwoꝛen recht / 
oder gůten glauben zůthõ. 
obe en Onnd woͤllicher inn feiner [ 
ER freünd fach richter iſt / folle 
fact bei en inn uͤbung des felßen amp? 
ſele. es / in ſolliche ſipſchafft vñ 
| freündtſchafft beſeytz ſtel⸗ 150 
babe ſam len. Doch mag er woͤllen / Inn noth zuͤſamen ryñt das blůt. 1 
feesno gůn das feines freündes ſache / 
nen mag. war vnd gerecht ſey / Und 
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9 1 m deßhalb voꝛ der entlichenn vꝛthail ſchub vnnd 
richter in ge zeyt / ſouil ſich inn recht gepürt zů laſſen. Aber ſo dem geſchwoꝛen richter / dye 
whats ge. vꝛtha yl zü geben gezynt / ll er gedencken / wie er damıt Gott vnnd ſein ay 
dencken ger gene ſeei( vber das der menſch nichts hayligers vnd hoͤhers hat) zů gezeüg⸗ 
pie. fnuß anzeucht vnd verpfendet ; vnnd gepüͤrt dem vngerechten richter nicht 
weniger / dann dem rauber / widerlegung zů thůn t. 

Alſo haben wir diſe klare maynung / von den gebotten der richter / weß ſye 
mit gutem glauben vnnd erbarkan / ſhrer freund halb thůn / vnnd wir vonn 
c in (wie 


Gepürlicher wercl. LXXI 


n (wie wir das von vnſern eltern verſtanden) begeren migen. Aber alle 

ding / vnd ſonderlich vngerechtigkait / vm der freünd willen zů thůn / iſt mer „,, freß 
ein vnfreüntſchafft / dann ein freüntſchafft. Vnnd ich red hie vonden gemay⸗ wegen vn 
nen freüntſchafften / Wann inn weyſen vnnd volkom̃en maͤnnern / da ware KR“ 
freüntſchafft vund gunſt / wie zwiſchen Damone vnnd Pythia (die bayde fastfr: 
des Philoſophi Pythagoꝛe nachuolger waren) geweßt ift / wirt ſolcher zwei wennde 
fel vnd bewegung nicht funden. Wann als der Tyrañ Dionyſius / obgeneñ⸗ 2 
ter gefellen einem / zeyt des tods beſtim̃et / der ein kurtze betagung / damit ehr farm 
die ſeinen durch notturfftige geſchaͤfft verſehen moͤchte / begeret / verpfendet 

der ander ſolcher feines geſellen widerſtellung halb / leyb vnd leben. Vnnd da 

der betagt wider kam / hette ſich der Tyrann j res glaubens hoch verwunde⸗ 

ret / vnd diſe zwen gebeten / jn für den dꝛitten / inn te freüntſchafft vnd geſell⸗ Wie made 
ſchafft ʒů nemen. Es iſt ſonderlich war zů nemenn / wa ein bedunncklicher 5 
nutz / der der er barkait wider iſt / inn der freüntſchafft fürfelt / das ſolliche ge⸗ each gane 
ſtalt des nutz veracht / vnd die erbarfait erhebt werden ſoll. Vñ ſo die freund ee 
vnerbare ding begeren / ſoll man allwegen göttliche foꝛcht vnd gůtten glaube ſegeniſt. 
der freüntſchafft fürſetzen. | | 
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Onder nutzlicher geſtalt wirdt offt inn dem gemainen nutz geſündigt / Alls 
dann vnſere Roͤmer / inn der heſſtigen zerſtoꝛuung der ſtatt eee 
a bedunck⸗ 


Das ander Thayl 
beduncklichs nutz willen vbertrettenn / So habenn auch die Athenienſes et⸗ 
bempel vs va beſchloſſen / den voͤlckern / Eginites genañt (die ſtreytpar in den ſchiffen 
duncklich waren) ir daumen abzůhawen / das ſye darumb / dieweyl die ſtatt Egina na 
e het / bey dẽ geſtatt zů Athen Pierus genañt) lag / nutz bedaucht. Aber nichts 
cm das grauſamlich geſchicht / iſt nutz / Dann fürwar die grymmigkait iſt menn⸗ 
15 nichts ſchlicher natur ( der wir billich aller maiſt nachuolgen) groͤſte feyndin. Dye 
aufamesı thůnd auch vbel / die inn den ſtetten / frembder leüt handlung vnd wonung / 
Dan nicht zů laſſen / Als dann etwa Peneus bey vnſern Rhoͤmern / vnd am füng⸗ 
emed leit ſten der Rhoͤmer Papius gethon haben. Doch iſt zymlich vnd recht / das der 
len ſol. der kayn burger inn einer ſtatt iſt / ſich burgerlicher freyhait nitt gebꝛauche / 
vnd diſe ſatzung oder Regel / haben gemacht die weyſen burger / Craſſus vñ 
toi due Sceuola zu Rom. Aber inn andere weg / frembden leüten / den bꝛauchð ſtatt 


erlichefrer zůuet bieten / iſt vnmenſchlich. 
git gebꝛau 


* Athen verlaͤgert ward mit macht / 
Vnd Rom verlur ein groſſe ſchlacht · Wañ das ſye ſchnode foꝛcht erſchꝛeckt / 
Darob ſy wurden mer erkeckt / Solch mañhait hat jr glück erweckt. 
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Sich gepůͤrt auch die geſtalt des gemainen nutz / ſouil der erbarkait wider 
iſt / zůuerſchmaͤhen / als dann vnnſer gemayner nutz mancherlay ſollicher ge? papers 
ſchicht vnd Exempel / vnd allermaiſt inn dem andern Africaniſchenn ſtreyt / wer nach 
vol iſt. Ond ſind ſonderlich die Rhoͤmer nach dem aller groͤſten ſtreyt / den ſye nen nne 
gegen Hañibalem bey Cannas im land Apulia verloꝛen / mer weder vor troͤſt Kannen 
licher woꝛdenn / Dann da was kain zaychenn der foꝛcht noch gedaͤchtnus des Faeser 
fridens / ſonder fe eerliche beſtendige großmuͤttigkait / verduncklet den ſchey⸗ dancer was 
nenden nutz / ſchentlicher bericht. Deßgleichenn die Athenienſes / auch eerliche 
gemütb erzaygten / wann als ſy dem gew alt Perſarum / nicht voꝛſteen moch⸗ 5 
ten / beſchluſſen ſy haun lich / ir ſtatt zůuerlaſſen / vnnd verſamletenn vil ſchyff / Sranpelder 
ſchickten weyb vnd kinder inn die ſtatt Troezene / vnd füren ſy vmb verfeche ſtan Athen 
tung vñ beſchirm̃ung willen jrer Griechiſchen freyhayt / inn Griechenlannd rn, 
vndnach dem Tyrſilus (der auch ein Burger zů Athen was) vmb bedunck ugkau. 
liches nutz willen / inn der ſtatt zů bleyben / vnd genañten Tyran niſchen Kü⸗ 
nig Perſarum Xerſi / gehoꝛſam zů fein riethe / haben ſy in verſtaynet / Dann 
wiewol Tyrſilum die geſtalt des nutzs / zů ſolchem rathe bewegt / ſo wz doch 
ſolchem ſchentlichen Tyrannen gehoꝛſam zu fein / wider die erbarkait / vnn d 
darumb nicht nutz. 


Themiſtocles geſchweyg der lehr / 1 BL 
Wann was verletzet trew vnd eher / Das mag vns nützen nim̃er meht⸗. 
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Den anſchlag von Themiſtocles / Wie wol fein nutz ſcheint groß vnd bꝛayt / 
Ein yeder fromer recht ermeß. So faͤlt er doch der erbarkait. 


Themiſto⸗ 


| Das Dritt Thayl 
Themiſtocles hat ſich nach behaltnem ſtreyt / der mit den Perſern geſcha⸗ 
TEEN he / inn verſam̃ung der von Athen / eines nutzlichen raths vernemen laſſenn / 
Achern rat / den er allain inn der enge / vnd nicht offentlich anzaygen woͤlte. Alſo iſt ſhme 
anale de feiner begere nach / durch die felben verſam̃lung Ariſſides zůgeoꝛdnet / dem er 


ons ſollichen anſchlag oͤffnet / vnd ſaget / wie die ſchiff der Lacedemoner (mitt dẽ 


nab ) ber: Hachmals die Arhenienſer aller ſach entlich vertragenn) nahend zů dem ger 
ochen. ſtadt gefuͤrt / vnnd wol haimlich verprennet werden moͤchten / dardurch dye 
reichthumb der Lacedemoner / dermaſſen zerſtoͤꝛt wurdenn / das ſy den vonn 
Athen fürter nicht widerſtand thůn kündten. Auff ſolliche vnderꝛichtunge 
hat Ariſtides gemelter warteten verſam̃lung / mit kurtzen woꝛtten geſagt / dz 
Themiſtoclis eroͤffneter face elt nutz aber nicht erbar were. Vnnd als 
bald die Athenienſer ſouil vermerckten / wolten ſy deßhalben (auß dem glau⸗ 
ben den ſy zů genañtem Ariſtidi hetten) nichts weytters daruon hoͤꝛen / fon? 
Reſchluß d der beſchluſſen / Das on die erbarkait nichts nutz fein moͤchte / haben darumb 
nichta vner ſolchen anſchlag gantz verwoꝛffen / vnnd daran vil redlicher vnnd loͤblicher / 
pg dann wir Rhoͤmer (das die rauber bey uns frey / vnd vnſer mittgſellen zinß 
Straff der ar ſein) gethon · Darumb ſoll diſe lere / das die vnerbarkait nuimmermer 
gebauten. itz ſein mag / allwegen / vnangeſehen / was bedunckliches nutz damit erlan⸗ 
get wirt / beſtendig vnd vnuerſert bleiben. Wann fürwar etwas vnerbares 


für nutz zů gedencken / iſt boßhafftig vnd ſtraͤflich. 


Bey diſer gleichnuß man vernimpt / On waren nutz iſt der gewynn. 
Was ſich im kauffzů oͤffnen zimpt. Da man gebꝛauchet falſchen ſynn. 
Fe FU \ . N = 
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Vns fallen dick ſachenn (als ich vor geſagt hab) zů / das bedunckt wirdt / o ae 
der nutz widerſtreb der erbarkait / Inn ſollichem iſt war zů nemen / ob ſolcher gung un 
beduncklicher nutz die erbarkait / gentzlich vnd offentlich widerſtreb / oder ob ſeroder un 
er mit der erbarkait verainiget werdenn müg / darumb dann nachuolgennde 
frag / Exempel vnd diſputation geſetzt ſind. Einer ſchiffet inn groſſer theü⸗ re 
rung vnd hunger / mit vil getraids vonn Alexandꝛia gen Rodis / vnnd hette kaufen zu 
wiſſen / das noch vil andere dergleichen ſchiff / die er geſehen / mitt früchtẽ bald gene n 
hernach fuͤren / wirdt gefragt / ob er ſollichs den Rodiſern zů ſagẽ ſchuldig ſey dem Loan si 
oder vmbtheürer verkauffung willen feines getrayds verſchweygen mug. Main 
Zů diſem fürhalten / dichten wir ein gůten weyſen mañ / der kayns wegs / wz 
er für vnerbar erkeñt / thůn wolt / von deſſelben rathſchlaguug / was inn dy⸗ Wie zwehn 
fen fal eerlich oder vneerlich fein moͤcht / woͤllen wir fragenn. In ſollichen far phloſophi 
chen bedunckt den Diogenem von Babylonia einen groſſen vnnd dapffern „eſel wu 
Stoicum / anders weder feinen ſunger / Antipatrum / den aller ſcherpffeſten enender di 
menſchen / Wann der ſelbig Antipater vermaint / das alle ding zů oͤffnen / vnd ren. 
der verkauffer gantz vnd gar nichts / das er wiß / vnd dem kauffer verboꝛgen 
ſey / verhalten ſoll. Aber Diogenes will / das der verkauffer / des verkaufft 
ten gůts halb / nicht mer gebꝛechen / dann als vil inn den Burgerlichenn rech⸗ Prog 
ten gepotten iſt ( fo er ſich ſonſt nichts gefaͤrlichs betrugs gebꝛaucht ) zů offen 
baren ſchuldig ſey / Sonder dieweyl er verkaufft / ſo mag er nach dem beſtenn 
verkauffen / vnd darff wol ſpꝛaͤchen / Ich hab das mein her gefuͤrt / ich hab es 
außgelegt / vnd nicht theürer weder die andern / vnnd villeicht vmb der groſ⸗ 
fen mäntg willen woͤlfeyler verkaufft / Wem geſchicht nun damit unrecht +’ 
Die vꝛſach des Antipatris entſpꝛingt auß ainem andern grund / darum̃ ſpri⸗ zuupater. 
chet er / wider den Diogenem alſo / Was ſagſt du darzů / dieweyl du einemfr 
den menſchen zů rathen / auch gantzer menſchlicher geſellſchafft vnnd nattur 
zů dienen gedoꝛen biſt / vnd darumb gemainen nutz / nicht weniger dann dey⸗ 
nen nutz zů ſůchenn / natürliche naigunng haſt / gezym̃pt dir nun darüber den 
menſchen ſren nutz vnd fürderung zůͤuerhaͤlenn! Villeicht wirdt Diogenes 
alſo antwoꝛten / Es iſt ein anders / etwas zůuerſchweygen / vnd eyn anders / 
etwas zůuerhaͤlen. Wann ob ich dir die natur der goͤttet / vnnd das ende allet 
gůten ding verſchweyg / vnd nicht ſag / die dir doch mer / dann der nutz gemel⸗ * 
ter verkaufften frücht zu gůtt kommen / ich verhaͤle dir darumb nichts das ſchnd d 
betrüglich vnd ſtraͤflich iſt J fo ich doch nicht alles das / das dir zů hoͤꝛenn nutz han da 
iſt / zůſagen ſchuldig bin. Antwort Antipater / Bedenckeſt du auch / wie die ge⸗ ſchweigen. 
ſellſchafft der menſchen / võ natur zů ſamen gefügtift + Diogenes / Ich geben⸗ 
cke des / Iſt aber die geſellſchafft alſo / das nicht etlich menſchenn aigne gütter 
haben mügen !; wa das ſelbig ſtadt hat / ſo kan kainer nichts verkauffen / fon? diogenes. 
der wirt ſchuldig gantz vmb ſunſt zů geben. Iñ aller voꝛgemeltenn ʒwitraͤch⸗ 
tigkait fyndeſtu nit / das Diogenes ſpꝛaͤch / etwas vnerbars von nutz wegen 
zů thůn / ſonder ſetzet den grund darauff / dieweyl ſein gefürt Argument / er⸗ 
bar vnd nutz / ſo ſey es auch thuͤnlich / Widerum findeſtu auß den redẽ Antipa 
tris / das Diogenis maynung darum̃ nit zu laßt / dz er ſolchs * vnerbar 855 
y ey 


Antipater. 


Das drit Thayl 
Bey diſer gleichnus man befindt / Vnd wer im kauff das war verhaͤlt / 
Was kauffer vnd verkauffer bindt. Hat mit betrug des nutz gefaͤlt. 
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Ein andere frag / Einer verkaufft ſeyne heüſer vim ettlicher geb 
len / die er allain daran wayßt als ob ſye haimlich vergifft vnnd vngeſunnde 
weren / O der es ſind inn der kamern vergiffte boͤſe ſchlangen / oder das hauß 
iſt von boͤſer matert / vnd vnbeſtendig gebauwet / das niemandt dan der ver 
kavffer wayßt. Nun frag ich / ob der verkauffer das den kauffern nicht ſaget / 
vnnd alſo ſollich hauß vil theürer verkaufft / weder es mit eroͤffnung der ge 
bꝛechen gůlte / ob er daran vnrecht thue! Antwoꝛt der Antipater vnnd ſpri⸗ 
chet / kürwar er thůt vnrecht / daß was iſt es anderſt / den vnwiſſenden kauf⸗ 
man inn ſchaden fallen zů laſſen / wann dem ſrꝛenden nicht den weg weyfen?‘ 
nn, das doch zů Athen mit öffentlicher ſatzung gebottenn iſt. Darwider ſaget 
cant wolt. iogenes / vnnd ſpꝛicht / Hatt er dich gezwungen zů kauffen; fürwar er hatt 
ſolches zů thůn nicht begert / ſonder fayl gebotten / das ſhme nicht eben was / 

Aber du haſt kaufft / das dir gefiel / Ob auch etlich ein hauß oder doꝛf 9 is 

denn 


nttpater⸗ 


er du si | 
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oꝛdenlich vnd wolgebawt iſt / für zyerlich růmen / vnd zůuerkauffenn außbie⸗ | 
ten / die werden vmb ſolliches lobs wegenn nicht betruͤger geacht / dann was 9 
betrieglichayt kan damit geſchehen ſo der kauffer / was er kauffet / erkennen 
mag: Dieweyl nun die erfindunng gemeltes lobs / am verkaufftenn hauß o 
der doꝛff nicht von noͤten ift / noch vl weniger thůt der vnrecht / der das ſeyn | 
on ſolliche lobunng verkaufft. Wann was iſt thoͤꝛlicher / dann das die vers | 
kauffer / die laſter der faylen gůtter verkündenn; vnnd was iſt vngehoͤꝛter / | 


dann das der püttel mit gehaiß de der verkauffenn will / außrůffet / wie eyn 
vergyfftig hauß faylſey? Alſo ( ſpꝛicht Cicero) wirt inn etlichenn zweyfens 
ichen ſachen von der ainen parthey / die erbarkait beſchirm̃et / vnd durch den 
andern thail / von beduncklichem nutz dermaſſen diſputieret / das der ſelbig 
nicht allain mit erbarkait můg gefücht werdenn / ſonder auch ſchentlich ſeye / «icons, 
den ſelben auß zůſchlahen / darauff ich entlich beſchleüß / das der / der obgemel⸗ n 
ter maſſen / das koꝛn zů Rhodis / oder gedachte heüſer / vnd doͤꝛffer verkaufft Bde 
5 e voꝛthail / im zů gůt / vnd den kauffern zů nachthail / nicht vers e 
weygen ſolle. i 9 
Aber das iſt kain ſtraͤflichs verhaͤlen / ob du etwas vnngefaͤrd verſchwy⸗ 
geſt / ſonder das haißt verhaͤlen / ſo du etwas waiſt / vnnd wilt das ainem an⸗ u 
dern / der es billich wiffen ſoll / dir zů nutz vnd im zů ſchaden / nicht Sffnen. 
Wer waißt nit was gemelte BD ME r trag / vnd was die ſelben vers 
haͤler füt leüt finds Fürwar ſolche ver aͤlung gepürt nit eim offenbarn ſtar 
cken / edlen / gerechten / gůten man / vndiſt vil mer / eines dockmeüſſeten / arg⸗ 
liſtigẽ / geſcheyden / betrogen / boßhafftigen / behenden / verſtockten / vngetreü 
wen menſchen aygenſchafſt. Iſt aber das nit ein groͤſſerer ſchad / ſo vil ö 

leſterlicher namen auff ſich zů laden Sein nun voꝛgemelte ver 

haͤler / in den kaufen / ſo hoch zů ſchelten / was ſollen wir 
dann von den / die mit lugenn vnnd vnwarheyt die 
let betriegen / gedencken oder fagen ? 

N ij Wer 


— 


=== = 


th m ee ee ee 


— ==: — ir ĩð 


Das drit Thayl 


wer im verkauffen faͤlchlich leügt / | 
Der hofft auff nutz / der n betreugt. Als hie durch gleichnuß wirt bezeugt 


Gemelter betrieglichait halb / werdenn wir durch ein geſchichte / ſo Caio 
Cannio einem Rhoͤmiſchen Ritter begegnet / wol vnd genuͤglich vnderweys 
Ader emerẽ · ſet. Wann als der ſelb inn die ſtatt Syracuſas / von růw / vnd nicht von hãd 
pelvom des thierung wegen kommen was vnd ſich gewonlich hoͤen ließ / wie er gern et⸗ 
ban ung der liche gaͤrten / darein er ſeine freünd laden / vnd ſich darinnen vnuerhindert er⸗ 
fan fftenaat luſtigen moͤcht / kauffen wolt / Saget ihme der Pythius (der zů Syracuſis 
0 Reñtmaiſter was Er het wol dergleichen ſchoͤne gaͤrtenn / die me doch nit 
fayl weren / Aber er wolt im der genuͤglich zůgebꝛauchenn vergynnen / vnnd 
lůde damit den genañten Cannium auff den nechſtenn tag zum nachtmal inn 
garten, Da nun Cannius zů kommen verhieſſe / hat Pythius (als ein ge wal⸗ 
tiger / der bey allen menſchen angeſehen was) die viſcher berüffet / vnnd anf 

begeret / das ſy anff ſollichen tag / bey feinem garten viſchtenn / mit befelch / al⸗ 
le viſch die ſy fiengen / me zů antwoꝛten. Allſo kam der Cannius zů rechter 
zeyt zum nachtmal / vnd was die wirtſchafft von Pythio luſtig vnnd ſcheyn⸗ 
barlich berait / auch ein groſſe maͤnig der klainenn ſchiflein ( damit die beſtel⸗ 
ten viſcher viſcheten ) voꝛ den augen der geſt / vnd ſchůttet ir yeder wz er fien⸗ 
ge für die fůͤß des Pythij. Da aber Cannius zů Pythio Aae Ich bitt dich / 
wie kompt das / das ſouil viſch vnd ſchiff lein hie ſeind? Antwoꝛt Pythius / es 
iſt kain wunder / dann was von viſchen bey den Syracuſern ſeind / die habẽ 
hie jr viſchwaid / vnd diſer gärten vnd wonung / mügenn die Syracuſer nit 
entperen. 


f 
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entperen. Da ward Cannius mit feiner begird entzündt / vnnd begeret vonn | 
dem Pythio gar fleyſſig / das er im die gaͤrten verkaufft. Der Pythius erzay⸗ | 
get ſich zum erſten faftBefchwerlich/doch erwarb Cannius folliches zů letſte 
von im. Alſo kaufft der ſelb reich Cannius die gaͤrtenn mit aller zůgehoͤꝛde / 
als theür Pythius wolt. Darnach am andern tag / lůde Cannius ſeyn ange⸗ 
naͤme freünd / inn ſolche gaͤrten / vnd kam zeitlich. Aber da ehr kain fiſcher ſa⸗ 
he / fraget er von den nachbaurenn / ob es ein feyer der fiſcher wer. Im ward | 
geantwoꝛt / es wer kain feyer / die viſcher hettenn nicht gewonhayt an dyſem 
oꝛt zů viſchen / darumb ſich die nachbauren des nechſten fordern viſchens ver⸗ 
wundert hetten. Der Cannius beſchwert ſich des hoch / aber nichts kundt er 
darzů thůn / wann mein mitgeſell / inn dem ampt Pretura / Aquilius hett dye | 
maß / wie man boͤſe vntrew / vnd haimliche betruͤgligkait ſtraffenn ſolt / noch wie noch 
nicht geben. Vnd als ich den ſelben meinen gefellen fraget / was vnntreüw Sahne e 
were / Antwoꝛtet er / Woͤlcher ſich an derſt erzaͤigt / dann er erwirckt / fürwar berge zu 
alſo iſt von einem erfarnen weyſen mann / wol vnd ſcheynparlich außgelegt / raffen. 
was vntrew ſey / deßhalb der Pythius / vnd alle die / die ſich an / erſt erzaygen 
weder ſye wircken / erlich / vnfrum vnd boßhafftig ſein. UVnnd mag bey den we vntew 
dingen / die mit laſter verunraint / kain nutz erfunden werdenn. Wann dye⸗ er 
well ware / wie oben Aquilius die vntrew außgelegt hat / fo iſt im lebenn den 
menſchen / alle betruͤgligkait vnd falſche erzaigung verpottenn / vnnd wirdt 
billich abgeſtellet. a ER | 
Aber ein gůter man verhaͤlet nichts / dardurch er deſter baß kauff / oder ver / „ bey de 
kauffe. Und wiewol damals die foꝛm̃ zů ſtraff boͤſer betruͤgligkait von Aqui⸗ Römer? der 
lio noch nicht beſchꝛiben vnd beſtaͤttiget / ſo ward doch durch die ſatzunng der Frege ver; 
zwoͤlff taflen (vnd ſonderlich als die ſelben von freyhait der weyßloſen vnd beten gen 
minder ſaͤrigen ſagen) ich geſchweyg annderer geſchubner recht / alle boͤſe ber ben. 
truͤgligkait verpotten. Vil andere vbertraͤfliche woꝛt / alls vonn den willkür⸗ wie m wil⸗ 
ten d ſonderlich / ehelich frawen betreffend / ſind im rechtenn auß aan ſolle ans 
Pad man inn ſollichen faͤllen / auff den beſſern vnnd billichern wege bandlet wer 
andlen vnd erkennen ſoll / Dann es gepürt ſich / das zwiſchen gůten leütten / Straffaler 
vertrawlich vñ wol gemerckt / vnnd alle vntrew außgeſchloſſen werde. Dies ug nnd 
weyl nun (als Aquilins ſpꝛicht) betriegligkait inn falſcher erzaygunnge Ber un besen 
het / ſo ſoll in allen menfchlichen hendlen / lagen vermitten bleiben / vnnd der fan kal 
verkauffer niemant anrichten / der vmb verfürung willen des kauffers / mer 
vmb fein ware / weder ſy wert iſt / biete / deßgleichen kain kanffer beſtellenn | 
das die ware / die er kauffen will / durch ander leüt nicht zů geringer achtung 
verſchlagen werde . Wann fo kauffer vnd verkauffer mit einander handlen / enn kes 
ſoll yeder dem andern ſeinen willen mit wenig woꝛten auff ein mal ſagenn. mere ne 
Der Rhoͤmer Quintus Sceuola ein fan Publü / wolt ein ligendt gutt kauf⸗ zen ae 
fen / vnd begeret jm ſolchs mit einem gepot zů bieten. Vnd als der verkauffer gabe dann 
das thete / bedaucht in den kauffer ſolchs zönil wolfayl / gab hunndert tauſent Fos, re 
pfenning vber das gepot darumb. 


N ü Es 


Das drit Than 


Es mag niemant widerſpꝛechen / das durch diſenn kauffer nicht frum̃klich 
yorennop Behandelt ſey. Aber ſy ſagen / er hab nicht als ein weyſer / dieweil er das ge⸗ 
fer vndſcht kinger hette kauffen mügen / gethon. Und ſolchs iſt ein groſſe verderbligkayt 
weht e vnder den menſchenn das fie vnnderfrurikayt vnnd weyßbayt vnderſchyd 
frofftait it. machen woͤllen. Ennius ſpiicht / der weiß verſtehe nichts / der im nicht ſelbſt 
Das kem vn Utz ſein künde / Vnd redet recht / ſo er nach meiner mainung das die tugent 
oe der groͤſt nutz iſtheltet. Inn diſen dingen gedenck ich an Hecatonem von 
en Rhodis / einen junger Pannetü/der inn feinen Guchern/dieer zů Quinto Tu⸗ 
feumenifey beroni / von den tugentſamen wercken ſchꝛeibt / ſetzet / Wie eim weiſen mann 
vo we zügehöͤre / nichts wider gůtte ſitten / geſchꝛibne recht / oder loͤbliche gewonhait 
bon / auch zů handlen / vnd darbey ſoꝛg vnd fleyß ʒzů haben / auff ſein aigen gůt / das wir 
a dan nit allain für vns / ſonder auch für vnſere kinder / geſſpte vnd andere gů⸗ 
en te freünd / aber zů foꝛderſt von gemaines nutz wegen / Jüchen vnnd bewarenn 
een. follenn. Wann die reichthumer der ſtett / allermaiſt inn den reichthummen / 
en, ſonderlicher Burger ſtehen. Wiewol nun yetzgemelter Hecato gepeütt / vmb 
pthumbſte/ gemaines nutz willen / nicht vnrecht zů thuͤn / ſo lert er doch das einem yedenn 
Pr gepürt fein gůt mit der maß / die die geſchꝛiben recht zů laſſen / zů meren / dar⸗ 

durch er der milten außgab / die der voꝛgenañt kauffer mit bezalung des vnn⸗ 
begerten kauffgelt / vber das hoͤchſt lob / gunnſt / oder danckparkait nicht er⸗ 
langet / ſonder iſt alſo gewichen von der haltung ſeiner aignẽ Sect der Stoi⸗ 
coꝛum / die allain ware vnfellige erbarkait vnd tugent für gůt halten ¶ vnnd 
derhalben nach rechter innerlicher gewiſſen / vnnd nicht als die geſchribenenn 
recht / nach eüſſerlichem fürbꝛingen / das inn mancherlay weyß faͤlen / vnd ye⸗ 

das man mandt dardurch vnrecht geſchehen mag / vꝛthailen J Dieweyl dann alle ſol⸗ 
keeniggeres che vnd andere fälfchliche erzaigung vnd gefaͤrliche verhaͤlung / ein boͤſe vnn⸗ 
cb. len fin / trew iſt / ſo find gar wenig ſachen / darinnen ſollicher betrug nit funden wirt. 
ee Deßgleichen / dieweyl allain der / der als vil er mag einem yeden nutz / vnd 
b ure niemandt ! wider die billigkait r ſchadt / ein gůtet mañ genañt wirdt / kün⸗ 
lich gas, den wir nicht leichtlich einen gerechten gůten mann finden. Vnd iſt doch ſün⸗ 
Was nach den nimmermer nutz / ſonder allweg ſchentlich vnnd boͤß / vnnd frum̃fayt inn 
ee ewigkait eerlich vnd nutzlich. Inn vnſern geſchꝛibnen rechtenn / iſt bey ſonde⸗ 
affen / ge, ren paͤnen außgetruckt / das in verkauffung vnbeweglicher gütter/ die haym⸗ 
blase. “lichen gebꝛachen dem kauffer geöffnet werden ſollen Onnd ſetzenn die zwoͤlff 
tafeln / ſo einer etwas verkauffen / vnd inn dem verkaufften gutt / weß er ver⸗ 
ſpꝛicht / geweret vnd volſtreckt / das er weitter nicht getrungen werdenn ſoll. 
Wa aber das verkaufft gůt / ſolchem verſpꝛechen gemaͤß nit funden wirt / alls 
Einerempel dañ ſoll der verkauffer den fehadenzwifeltig ablegenn. Die Augures / die auß 
bon affen dem gſchꝛay vñ fliegen der voͤgel / zuͤkünfftigen ding ſagten / vnnd deßhalb im 
1 ſchloß ¶ zů Rom auff dem berg Tarpeio gelegen] verſam̃let warendt / jrꝛet 
am freyen vmbſehen das hauß Titi Claudij Centimali / darumb warde ger 
naſitem Tito Claudio gepotẽ / ſolchs fein hauß abzůbꝛechẽ / vnd nid zů machen 
in dem verkaufft er das ( mit verſchweygung gemelts gebots) Publio Cal⸗ 
phurnio Lanario / dem fürter die Augures gleicherweiß gepotten. Vnnd da 
der kauffer das hauß mußt zůrbꝛechen / vnd beſtimpt voꝛgeſchehen ebe 
erfůͤr / 
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fůr / iſt die ſach auff den alten Marcum Cathonem / zů wüllkürtem rechtenn 
kommend von diſem Cathone vnſer yetziger Catho / alls ein klar liecht gepo⸗ 
ren vnd empfangen iſt / darumb die tugent des ſuns / den vatter billich deſter 
groͤſſer vnd ſcheynparer macht) Der felbig frum vnnd weyß man / vꝛthaylet 
vnd ſpꝛach / Dieweyl der verkauffer / der Augurum gebot gewißt / vnnd ver⸗ 
ſchwigen hette / das er dem Kauffer allen ſchaden ablegenn ſolte / dann wann 
man auff gůtem glauben handlet / ſoll der verkauffer allen wiſſentlichenn ges 
bꝛechen feiner verkauften ware / dem kaufſer eroͤffnen. So nun on zweyfel 
genañter Catho / ein gůt vꝛthail gabe / hat voꝛgemeltem verkauffern des ge 
traydes / vnd der heüſer / des kau ffers nachthail zoͤuerſchweygen / mitt nich» 
ten gepüret. 

Alle faͤle boͤſer verhaͤlung mügen zů Burgerlichem rechtenn nicht auß ge⸗ 
drucket werden Moͤlche aber darinnen beſtimpt die ſelben·¶ vnnd der geley⸗ Wine 
chen J ſoll man mit fleyß mercken vnd halten. Ferꝛner iſt eines Exempels kennen 
war zů nemen / Marcus Marius Gratidianus / mein geſypter freünd / kaufft otſet. 
etwa von dem Caio Sergio O ꝛate / ein hauß / das ehr nachmals genanntem 
Sergio wider zů kauffen gab / auff dem felßenn hauß het der erſt verkauffer 
etlich dienſtparkait / die inn ſollichem widerkauff / nicht gemelt wurdenn / da⸗ 
rum ſy bayderſeyts ſtreyttig für gericht kamen / vnnd Craſſus den erſtenn / 
aber Anthonius den letſten verkauffer im rechten beſchützet. Alls aber Craſ⸗ 
ſus des klaͤgers redner / vmb gemelte verſchwigene dienſtparkayt / das vr» 
thayl für ſeinenn thail begert / iſt durch Anthomum / des Ant woꝛtes redener 
geſagt / das ſeinem thail nicht not geweßt ſey / dem klaͤger die anzogen dienſt⸗ 
parkayt anz zaygenn / Wann der Antwoꝛtter hab follichs hauß erſtlich vom 
klaͤger / der ibm ſolche dienſtbarkait offentlich darauff voꝛbehalten gekaufft / 
darumb er ſich derhalben kainer vnwiſſenhayt vnnd betruͤglichen verhaͤlun⸗ 
ge beklagen müg / ſonder behalt billich / was er gekaufft hette / das auch allſo 
zů recht geſpꝛochen warde. a a 


\ 


Alle voꝛgemelte geſchicht vnd Exempel ziehen ſich darauff / das eyn yeder che 
verneme / wie hinderliſtigkait vnd betrug / den alten nicht gefallen hab. Dye Seupel. 
geſchꝛibnen recht ſtraffen den betrug / als vil ſy mügen mit gewalt / Aber dye ſchwelchen 
Philoſophi mit gůten vꝛſachen / vnnd verſtendtnuß / doch anders handlenn / alder ges 
darinnen die geſchꝛiben recht / vnd anders die Philoſophi. Wann die geſchꝛi⸗ le vnd Phi 
ben recht ſtraffen die offentlich auß wendigen erfundenn hinderliſtigkayt / fo ee 
ſtraffen die Philoſophi / nicht allain daſſelbig / ſonder auch darzů alle ver boꝛ⸗ nuß don be, 
bend betruͤgligkait / inn der gewiſſen. Dann erfordert die vernuufft / dz nichts wg 
0 


inderliſtigklich / betrůglich / oder ſchmaychlet gedacht werde. 10 
* | | | ie 


Das Die Thal 


Wie offt iñ garn / die man ſtelt / ¶ Alſo manch mal ein from̃er ſtraucht / 
Ein wild on hatz vnd ſagen felt. Inn netzen die der trieger bꝛaucht. 


4 2 
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Es wirt gefragt was garn ſtellẽ ( darzů weder mit hunden noch geſchꝛay 
geſagt) auff ſm trage / vnd geantwoꝛt / Wie das vngefagte wild etwa inn ge⸗ 
richte garn felt / gleicherweyß iſt die geſchꝛift eins gebꝛaͤchlichen fayl gebottenn 
hauß halb (mit verſchwigen mangel angefchlagen ) das außgeſpañ̃te netze / 
darinnen der vnwiſſent kauffer gefangen wirt. 

Wiewol ich dann waiß / das es boͤſe gewonhayt / als weyt bꝛacht hat / das 
betruge nicht mer / als ob der wider güte ſitten / vnd die ſatzunng burgerliches 
recht were / gehalten wirt / ſo iſt er doch von natürlichem rechten verbotten. 

Nun hab ich voꝛ offt ea ED iſt noch oͤffter zůſagen / Das inn der wei⸗ 
teſten geſellſchafft / alle menſchen eingeſchloſſen werdenn / Aber die nechſt en⸗ 


ger geſellſchafft darnach / iſt der / die von ainem gezüng / odder auß einem vol⸗ 
cke find. Fürter volget noch ein engere geſellſchafft / als die / die inn einer Stat 
wonen / Darumb haben vnſere voꝛfaren / die recht alſo vndterſchydenn / das 
anderſt ſein die recht aller voͤlcker / vnd anderſt die recht / eyner yeden ſtatt. 

Wann das recht ſonderlicher ſtedt / iſt nicht das recht aller voͤlcker / Aber das 
recht aller voͤlcker ¶ als das natürlich recht / das ohgemelter maſſen allen be⸗ 


4 


tꝛug verpeüjt ] iſt auch das recht einer yeden ſtadt. 


Gepürlicher werctk. LXXVĨn 


Wol můg wir gleichen vil geſetz / Das ſtarcker webſen kaynen noͤdt. N 
Dem ſpꝛichwoꝛt von der ſpmnen netz. Vnd klainer mücklin vil ertoͤdt. 
feat 
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Das Dritt Thayl 


wir haben laider yetzo kain vbung des waren Burgerlichen rechten / ſon⸗ 
der gebꝛauchen vns allayn / des ſchatten vnnd verdunckler bildtnuß daruon / 
Vnd wolt Gott / das wir dannocht den ſelben bildnuſſen / die auß natürlicher 
warhait flieſſen / nachuolgeten / Es wirdt nach gelegenhait yetzt der lauff 
(altem ſpꝛichwoꝛt) das recht nicht vnfuͤgklich einem ſpiñweb / darinnenn ale 
layn die klainen mücklin / vnd nicht die ſtarcken webſen / behaltenn werdenn / 
vergleicht Jr. Das find aber treffliche woꝛt / das ich von deinet wegen / odder 
95 groſſen PM deines glaubens vnd trawens willen / nicht gefangenn odder betrogenn 
b gorebge werden. Ey wie guldine wort ſind das / das man vnder den guten / wol vnd 
bene, on betrug handlen ſoll. Doch iſt ein groſſe frag / Woͤlche maͤnner frum̃e vnn 
gůt ſind / vnd was wol gehandelt oder gewirckt ſey. 5 
Guintus Sceuola der hoͤchſt Biſchoff zů Rom ſagt / das die groͤſt macht 
des vertrawens / inn willkürten richtern ( voꝛ den man auff gůten glaubenn 
At handelt) ſtehe / Vnd die ſelben richter haben inn follichen vertrawten ſachen 
gcrer rech / vil gewalts nach der billigkait zů ſpꝛechen. Wann die geſchꝛiben recht offt 
e benslon gar dunckel / vnd inn etlichen faͤllen / als ob ſy einander widerwertig weren / 
erſcheynen. Daꝛumb dick der erbarkeit / auch gůts Pane vnd glaubens 
mer weder der ſcherpff geſchubner recht ] zů gebꝛauchen not it ö 
Vd der genafte Biſchoff helt / das der nam gůts glaubens / ſich allerwey⸗ 
vnoſcherde teſt erſtrecke / Nach dem man des inn der beſchirmuung / geſellſchafft / befel⸗ 
wischen iy hung / kauffen / verkauffen / gedingen vnd vertragen (darinnen doch menſch 
5 liche geſellſchafft vnd gemainſchafft ſtehet) nicht entperen mag. Es iſt auch 
alle boͤſe liſtigkait / die ſich offt für weyß hait erzaygt / zůuermeyden / vnnd hat 
roſſe vngleichait / zwiſchen der liſtigkayt vnd weyfbayt/ Wann die weyß⸗ 
Br: vnderſchaydet gůts vnd boͤſes / aber liſtigkayt erwoͤlt allwegen ſchnoͤ⸗ 
de ding. i 164. i 
ole die bor Die Bürgerlichen recht / haben ſren vꝛſprung auß natürlichem rechten / vñ 
Be 2 woͤllen das falſchayt vnd betrug / nicht allain inn verkauffunng vnbeweglich 
pꝛung auß er / ſonder auch der farenden guter (als aygen leüt vnd andern) aufgeſchloſ⸗ 
rechten pa, [EB werden ſollen / Und ſo der verkauffer des aigen knechts / dem kauffer / den 
ben“ b ſein geſundthait / auch ob er einem andern entrunnenn oder geſtolenn ſey / zů 
Zub von wiſſen gepürt / ſolliches im verkauffen verſchweygt ſoll er nach dem gebott 
1 5 vers der Rhoͤmiſchen amptleüt / Edilium genaflt geſtraſſt werden. 
kanten gu Aber anderſt iſt es mit den erbarn die durch newliche erbſchafft aygenn 
leüt vberkommen haben / vnd darumb ſrer gebꝛechen nicht wiſſen mögen J.. 
So ſic dre Auß obgemelten geſetzen wirt verſtanden / das die natur ein bꝛunn des Bur⸗ 
doͤſen werß gerlichen rechtens iſt / dann es volget auß der nattur / das kainer den andern 
en? mit verſchweygung ſollicher gebꝛechen / betrüge vnd betrůͤbe. Es mag inn 
nus achten. menſchlichem leben kain groͤſſer vbel erfunden werden / wann das ſich ettlich 
as inn ſrer boß hait weyß beduncken / vnd haben darfüt / als ſolt zwiſchenn nutz 
mir uur, vnd erbarkai / zwitraͤchtigkait ſein / darauß fürwar vnzaͤliche vbel volgenn⸗ 
hen eehenn Wir geſchweygen hie / der moͤꝛder felſcher der Teſtament / vnd der dieb / dye 
Nenffen ks. gemainem nutz / oder ſondern perſonen ſtaͤlen / Wañ nicht nott iſt / die ſelbenn 
mit vernünfftigen vꝛſachen der Philoſophoꝛum / ſondern mit banden vñ ge⸗ 
fencknuſſen 


das man al 
ein des ſcha 
€ der recht 
gebꝛauche. 


Gepürlicher werck. LIS 
ſencknuſſen zů ſtraffen / vnnd woͤllen allain von den wercken vnd uͤbungenn 
der / die für gůt leüt gehalten werden / reden. Wie vil maineſt du / das der er/ al 
funden wurden / die ſich von vngerechtigkait enthieltenn / ſo ſy weßtenn / das fo c 
lre fünd verborgen vnd vngeſtrafft bliben! Dieweyl doch an den geſchichten agen d 
vnd Exemplen des gemainen volcks vermerekt wirdt / das ſy ſollchs [alls landeten. 
haimliche betriegligkait ] nicht für ſünd achten. | | | 


Hie wirt durch Haiden leer erkent / wie man mißbꝛaucht die Leſtament. 
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Etliche haben auß Gretia / ein falſch Teſtament / als hett das der R eyche 

mann Lutius Mutius Baſilius gemacht / gen Rom bꝛacht / vnnd auff das ſy | 
ie fürnemen deſter baß vollenden moͤchten / ſatzten ſye die maͤchtigiſten zwen ven einem | 
Rhoͤmer / naͤmlich Marcum Craſſum / vnd Onintum Hoꝛtenſium / alls obe amen / e 
inen ein thayl gemelts gůts verſchafft were / inn das Teſtament / Aber vnn⸗ e 
angeſehen / das diſe zwen Rhoͤmer vom falſch des Teſtaments verdaͤchtlig⸗ darum das 
kayt hetten / namen ſy doch ſolchs an / mügen ſy auch darumb / das ſye zu ma’ leu de 
chung des Teſtaments nicht geholffen / für vnſtraͤffuch gehaltenn werden # mache beten 
Fürwar wiewol ich den einen / inn feinem leben faſt geliebt / vnd den andern amen. 
im tod nicht gehaßt / ſo haben ſye doch bayde / kain entſchuldigunng. Wañ der 
reich man (von des gůt alſo faͤlſchlich teſtiert iſt) hat im leben feinem ſchwe⸗ 
ſter ſun zů Rhom / Marcum Satyrium / als einen erwoͤlten ſun / zů erben ge⸗ 
macht. O wie ein groß laſter vnd vnbilligkait begiengen die genañtenn zwen 
gewaltigſten Rhoͤmiſchen Fürſten / das ſy ſolch gůt ſhres Burgers Sat yrü 
damit jm von gebürender erbſchafft allain der nam blibe) fo felſchlich ans 
namen vnd behielten. 


0 Dann 


Das Dit Thayl 


) nit alain vo 
im eeten ich ſrboßlch We 
seinen ech e ale ich beounne 
füci ace len ade a dae 
in wa t nit b ꝛe allet bar ſein langer. 
e d vnrech Cicero ſpꝛ ſt vnder cht er en erlan (ls 
son wolt fftige ten nicht: en were t wirt / a 
2 en L Ale no boßha Teflament epürlich ud geach under⸗ 
beta g, zl acht nde nd nit mit g ngeſehen v doch nutz v s nit 
1 aller uch ie rrbſcha aichlerey / v be ſey / ſo oͤlcher Won ae 
bahn gan. ige baer 2 orte sag. Dad t / 5 | 
8 mit boßl ſolchen g nd ein an verainig betruͤglig * & ſündert nb ist 
| n inn er nut / x n natur eronbet iſt nutz / 8 rithum 
ann el jemelt) von Enimmerm as ander i d ſollicher { nd laſter 
m Te ob ein (als offt g ill / der wir iſt erbar / d nd / vnn 6 ßhait vn kenn / 
Born zu Kör barkait haben wi kt / das i ainigt ſit ligkait / 60 ů mere in⸗ 
men en edenc tur ver betrieglig ſetzet) iſtz ent dꝛin 
das e, Funden e der C einde w 
"eines fern, fun die n bꝛuñ echſt fo lgenn inn Epetdae ewalt 
le. ꝛſpꝛung / (dauo ſein fing r darumb ſt du folli ſo glau 
nel eln v Auß dem nn durch das ehr ch gebe moͤchte darzů 
toner flieſſen. ůter man ich weßt / lle. Do dungen ſonder n 
ich ein g ewißli ehen ſo ament algenn, IE aznen 
| 0 t nicht geſche ein Teſta ern ſchna r / den w Vnd 
. 0 inn 0 n fing erechtet eben. 
Ba ene de ber eyn ge ichts abzie das ehr 
de / das Craſſo / da denichtall ntzen. A e gar ni underen de er⸗ 
Teinfinnger f. arlich kt / voꝛ maͤ ů ſeinemn ſolliche er feines as ey 
ang Ege, uff dem nennen der erzayg Don vnder iemant! 1 
EZ ann dert nift, ſelbſt! nnd n du von 
ea: ůtten m verwun ůtter mar irdt ſich nützet / v halteſt 8 
dungen ſol.g ſich des o ein g bt / der w ler mag / et. Was et / auff 
wer ßt / wa uffthů /föuilerm chade ntodt 
f y ats au eden chen / erbe 
7 gem n einem y arzů vꝛſa ie rechten dt ſpꝛe⸗ 
5 gůter bid t vnger durch verg mig: Il en? Fürw 
eee die in m z zeyten de treten nutz ſůch rechts 
ae den em / der; n r ſta 8 meinen n chte vnt 
nen ade d das era ſoll ich nit das dir ni wer diſe 
een En (Ban ds Negeincch 
9 95 e 
| 155 \ 


Gepürlicher wercl. L XX 
Vnd ſtrafft damit der ſünden woͤlt / 
So das verboꝛgen bleiben ſoͤlt. 
denn Fa] 
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Da ich ein kind was / hoͤꝛet ich von meinem vatter / wie ſich ein redlicher er/ 
berer man / auß der Rhoͤmiſchen Ritterſchafft / mit namen Marcus Luctati⸗ 
us Pytbia / bey einer ſum̃a gelts / das er ein frumet gůtter man wer / verwett 
hette / Vnd als ſolchs für Fimbꝛiam / als einen richter / bꝛacht warde / hatt ehr 
ſich darinnen zů richten gewidert / vnnd geſagt / inn diſer ſach nicht richter zů⸗ 
ſein / damit er genañten Marcum / als einen gůten geachtenn mann / bey allem 
volek / ſeines eerlichen namen vnd gerůchts ( fo er die vꝛthayl wider in felt) 
nicht beraubt. Solt er dann das vꝛthail für jn geben / moͤcht (hm kr 
werden / als woltererklären/was einem gůten mann (darzů doch vnzaͤlige 
tugentſame werck gehoꝛten) aygnet. Darauß volget / das ein gůtter mann / 
wie dann Socrates / vnd Fimbna der Rhoͤmer bſchꝛiben habenn / gar nichts 
vner bars für nutz helt / Ond ein gůtter frum̃er man / vermeydet nit allain dye 
werck / ſonder auch die gedancken / die er andern nicht öffentlich ſagen darff. 

Seind aber nicht die Philoſophi ſtraͤflich/ die an diſen dingen zweyflen / ſo Vo ue 
doch die Roͤmiſchen bawren ſolchs gewißlich halten. Wann ſy durch ein ge⸗ dunng boͤſer 
wonlich ſprichwoꝛt / den einen frummenn man nennen / mit dem einer nachts e 

on llecht ſpilenn moͤchte / Durch ſollich ſpꝛichwoꝛt ſouil bedeüttet wirdt / das kenn ſpuch⸗ 
nichts vn imlichs / ob es auch on alle merckunge vnnd hindernuß volbꝛacht einf run 
werden kündt / für nutz geacht werden ſoll. Onnddas Gyges durch ein ring⸗ mann ſey. 
lin / ſich vnſichtbar machet / vnd damit (als voꝛſtehet ) zum Künigreich kam 
Auch der / der ſich mit dem finger ſchnellen inn e e Teſtamẽts 
dꝛung / ob es gleich verboꝛgenlich geſchehe / ſchmaͤhlich iſt. Dann wiewol ers 
was ſchentlichers verboꝛgen werden mage / ſo kan es doch mitt nichten erbar 
werden / Gleiche tweyß iſt wider die natur / das etwas er c 
a 9 eh 


ee 
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Das Diitt Thayl 
Wer hoher ſtaͤnd zů faſt begert / ER 
Sich offt mit laſter hart beſchwerdt / - Als Cicero das hie bewert 


Eineempil Es begibt ſich offt / das die begyrd nach groſſen dingenn / vnd hohen ſtaͤn⸗ 
b die den / ein vꝛſach der ſünd iſt / Wie dañ inn diſem fall vnſer Caius Marius vn⸗ 
legt verfůrt. gerlich handelt. Wann als er vor ſiben faren Pꝛetoꝛ zů Rom geweßt wz / vnd 

die oͤberſten sere des Conſulats nicht erlangen kundt / auch deßhalb kain hoff⸗ 
nunng mer hette. Aber damals gar eyn hochwürdiger Burger zů Rhom / 
N Quintus Metellus genañt / ein heer wider Jugurtham / der Rhoͤmer feynd 
fůret / genañten Marium mit im nam / Vnd inn eyner botſchafft wider gehn 
Rhom ſchickt / Beſchuldigt der ſelbig geſandt / gedachtenn feinen Hauptman 
mit vnwarhait / als ob ehr den ſtreit wider die feynd / zů nachthail der Rhoͤ⸗ 
mer verzuhe / vnnd gabe für / So er Conſul wer / inn kürtz mit halbem volcke 

die feind zůüberwünden / vnnd Jugurtham (der Rhoͤmer feynd ) lebendi 
oder tod / inn der Rhoͤmer gewalt zů bꝛingen / Dadurch er auch Conſul 9 — 
let ward / vnnd iſt damit / das er dem aller deſtenn vnnd dapffereſten burger / 
Quintum Metellum / alſo mit faͤlſchlichem dargebenn feyndtſchafft bey dem 
Rhoͤmiſchen volck machet / von gůtem getrawen / glauben vnd gerechtigkait 
gewychen. Es hat auch inn dergleichen faͤllenn / vnſer Gratidianus nit wol 
gehandelt / Wann als inn ſeinem Pretur ampt / die Müntz zů Rom mit auff 
lem bel wie vnd abſteygen fo vnſtaͤt was / das niemant fein vermügen wiſſen kundt / vnd 
groß beger die Pꝛetoꝛes alle mit ſampt den T ribunis Plebis zů ſamen kamen / derhalben 
lee von der leydliche gůte maß ſetzten / vnd hoch verpaͤneten / Auch darumb zů mittag ald 
ales volck auff den marck erfoꝛderten ine ſolche newe oꝛdnung Ane ee 
| E n zühere 


Gepürlicher werck. LXX I 
zaͤuerkünden r hat ſich darzwiſchen genañter Gratidianus / auſſerthalb ge⸗ 
dachter feiner mitgeſellen / zum volck auff den Pin gefügt/ vnd jne vmb ſon⸗ N 
derlichs růms willen / ſolchen beſchluß allayn eroͤffenet / dardurch er bey dem | 
volck ſo groß lob erlangt / das ſy inn allen gaflenn fein bild auffrichtenn / auch | 
im zů eeren wachstergen vnd liecht gepꝛennet / vnd er deßhalb Conſul gma⸗ | 
chet ward. Was ſoll ich ſagen? kain man iſt dem volck nye angenaͤmer ge⸗ | 
weßt. Alſo werden die menſchen offt inn manigfältige verſeerung ſrer eeren | 
halb gefürt/fodas erbar nicht am hoͤchſten geacht / ſonder aynicherlay / das | 
man (als obſtehet) mit vnzym̃lichait erlangen mag / für groß gehaltẽ wirdt Kun tegel 
wie dann der genañt Gratidianus / die entzogen eer ſeiner mitgeſellen / vnnd Ne pa 

Conſulat ampt vil mer / weder den ſchaden / den ime ſolche ſchnoͤde hinderli, en ken one 
ſtigkait bꝛacht / bewegenn hat. Es iſt aber ein regel / die ich die aller offenbarſt bars ug i 
zů ſein begere / das man die erbarkayt allzeyt für nutz / vnnd die vnerbarkayt | 
nymmermer für nutz halten ſolle. | 


Sun / gantz on zweyfel das beſchließ / Das frum̃kait ſey der beſt genieß. | 
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Auß allen voꝛerzoͤlten vꝛſachenn / O fun Maree / ſcherpffe dein vernunffte / 
vnd ſihe / ob voꝛgenañte / Caius Marius / odder auch Marins Gratidianus | 
gůte maͤnner geacht werden mügen / Vnnd nach diſer regel merck mit flecß / 
was die geſtalt / foꝛm̃ vnd erkañtnus eines gůtenn mannes iſt / was auch inn 
einem gůͤten man vmb ſeines nutz / oder begerten eer willen / die lugenn / oder 
andere ſchnoͤde liſtigkait vnd betrieglichayt / erfunden werden / Gder iſt yen⸗ 
dert ein ding fo hoch / groß oder nutzlich zuͤerdenckenn / darum der klarname 
eins gůten mañs verloren werden ſoll? Fürwar nayn / Wann woͤllicher nutz 
kan ſo groß geacht werden / der dem menſchen für den namen eins gůten man 
nes / vnd deſſelben getrawen / glauben / vnd gerechtigkait zůͤerwoͤlen ſey. 
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f b bꝛochen werden mag der glaub / 
So gibt Regierung des die laub. 
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Gepürlicher werckl. LX XXII 

Was iſt das / das etliche alle gerechtigkait vnnd erbarkayt / vmb geſůchs / 
gewalts vnd vermainter eer willen / vbertretten ? Thůnd die nitt dem groſ⸗ 
fen Pompeio gleich? der Julium ( darumb das er durſtigen fraͤuenlichenge⸗ 


walt treyben moͤchte) zů einem ſchweher habenn wolt / vnnd achtet im ſolli⸗ 


ches vnangeſehen der feindtſchafft / darin nen ſolcher fein ſchweher gegẽ dem 
Rhoͤmiſchen volck ſtůnde / vnd wie vnrechtlich er darmit wider fein vatter⸗ 
land thete / für nutz. Er ſcheühet auch nicht / das genañter fein ſchweher Ju⸗ 
lius / ſo vnnutzlich ſchedlich vnd ſchentlich handlet / vnnd gewonlich inn ſey⸗ 
nem reden die Griechiſchen vers ( [oder Poet Euripides imm buͤchlin Phe⸗ 
niſſis ſchꝛeibt) gebꝛauchet / alſo lauttend. Ob getraw vnnd glaub mag ger 
bꝛochen werden / ſo iſt ſolchs vmb des Regiments willen zůͤ thůn / Aber in an 
dern dingen / ſoll die guͤttigkait geert vnd gehalten werden. Solliche aller 
leſterlichſte red / die nenafiter Poet / auß der maynunng des Künigs Etheo⸗ 
elis/inn feinen ſchꝛifften einfůͤrt / Julius angenommen hat / darum̃ wz ſchꝛey⸗ 


be ich (voꝛgemelter maſſen) vonn den geringen betriegungenn / die inn erb⸗ 


ſchaffre der Teſtament / auch mit kauffen vnd verkauffen (als voꝛ ſtehet) ge⸗ 
ſchehen? Nemet war diſes Juli / vnd ſecht / wie er ein Aünig des Rhoͤmiſchẽ 
volcks / vñ ein Herz aller voͤleker zů fein begert / auch ſolchs erlangt hat. Woͤlli⸗ 
cher nun diſe begird genañts Julij / für erbar acht / der iſt vnſinnig / vnnd ver 
maint / als ſolt zerſtoͤꝛung der rechtlichen ſatzung vñ freyheyt / auch die grau⸗ 
ſameſten vnd ſchentlichſten fate be des vatterlands loͤblich ſein. Ob 
aber einer ſollichs für vneerlich bekennet / vnd doch dem / der das alſo boͤßlich 


erlangt / nutz achtet / mit was ſtraffwoꝛten / wirde ich einen ſollichen groſfenn 
irꝛer bekeren! Ach fe vnſterblichen Goͤt / mag auch yendert einem menſchenn / 


die aller ſtinckeſt vnd grauſameſt moͤꝛderey / ſeiner freünd vnnd vatterlands 
nützenn!: Wiewol nun Julius diſe vbel gethon / ſo wirdt er doch yetzo vonn 

den Rhoͤmiſchen burgern (die er vergweltigt hat) ein vatter genañt. 

Aber nutz ſoll nit alſo / ſonder das er der erbarkait gemaͤß ſey / ge⸗ 
ſucht vnd erkeñt werden. Wañ wiewol nutz vnd erbarkait 
zwen namen haben / ſo ſollẽ ſy doch ein dinge bedeü⸗ 

ten / vnnd mügen mit nicht von einan⸗ 
der geſündert werden. NE 
= a ß We 


Wie ſich Ju 
lius [chend 
licher verſe 
gebꝛauchet⸗ 
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Wie nutzon 
erbarkayr 
ein ding [er 
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Das Dritt Thayl 
Wer land vnd leüt mit vnrecht dꝛangt / | | 
Gb dem das ſchwerdt am faden hangt / Vñ ſtet gꝛoß gfar / wie hoch er bꝛangt 


Nun red ich nach der mey⸗ 
nunge des gemaynen vol⸗ Nix 
ckes / vnnd ſpꝛich / Was iſt 
nützer dann das regimet? 
Widerumb ſpꝛiche ich / iſt 
nichts vnnützer / weder ein 
Regiment / das mitt vnge⸗ 
rechtigkait erlangt wirdt. 
Vnd wañ ich meine woꝛtte | 


rechter gütteevernunnffte 11 |7 
nachkere / ſo ſage ich / Wye 
mage einem regierer geöß U |: 
fer angſt / ſoꝛgfeltigkait / teg 
liche vñ naͤchtliche foꝛchte / 
haimliche nachſtellunnge / E53 % 
He nn ey vnd ſein gantzes leben vol» Mdı, 
hem pedenn ler gefaͤrligkait / nutz ſeyn? e 
Feich vilon Otind als Aceius der Poet ASCLT 5 
funden wer ſpꝛicht / So werden in ey⸗ N 
nem yedẽ reich vil boßhaff SS 

tiger vnnd vngetrewer / a- 
ber weniger frum̃enn fun⸗ 
den / Vnd das reich dauon E 
der yetzgenañt Poet ſagt / 
iſt danneſt mitt gerechtig | 
kayt an Tantalum vi Pe⸗ 
lopen kommen. Was ſolle \ 
nun demzwinger / der das 
Roͤmiſch hoͤꝛ / vnd das Roͤe e 


le 
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miſch volcke [alls Julius Eee en * CE 
der Kaiſer ] mit gewalt vnderſich getruckt / vnd die ſtatt Rom (die nit ale 
layn frey / ſonder auch ein gebietterin der voͤlcker geweßt iſt) inn ſeinem diene 
ſte vnd vnderthaͤnigkait gezwungen hat! Wie mancherlay mackel / befleck⸗ 
ung vnd wunden / mainſtu / die er inn ſeinem gemuͤthe vnnd gewiſſen trage? 
Vnd was nutz mag das leben diß menſchen haben / dieweyl doch ſollichs CTy⸗ 
Eonlob en ranniſchen lebens aigentſchafft iſt / das ein yeder der in toͤdtet / die groͤſtẽ glo⸗ 
ödtung · ria vnd gunſt erlangen wirt? Vnd ſo diſe ding / die alſo geſtalt der nutzpar⸗ 
kayt haben / nit nutz / ſonder voller vneer vnd laſter fein/follbewerlich un vn⸗ 
gezweyffelt / bey einem yeden gehalten werden / das nichts vnerbars 999080 

Ins 


Gepürlicher werck. LRNXII 


Ins ſchwerdt / vnd nicht vergiffte weer / Darumb du lons gewarten ſoͤlſt / 
Hat hoffnung vnſer Rhoͤmiſch heer. Von dem / den du vergifftẽ woͤlſt. 
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Herꝛ / ob ich des belonung hab / 
i Mit gyfft des feinds hilff ich euch ab. 
Vnd wiewol von vil leüten gehalten / das die erbarkait (alls voꝛſtehet) 

allayn nützet / auch dergleichen durch vnſern Rhoͤmiſchen Senat offt bewei⸗ en errpel/ 
ſet iſt / ſo wirt doch ſolchs bey dem Rhoͤmer Caio Fabꝛitio /s Roͤmiſcher Con dear nog 

nl vnd heerfurer wider den Pyrꝛhum was / ſonderlich erfunden. Wann alls u. 
der Kinig Pyrꝛhus auß lautterm muͤtwillenn den Rhoͤmern krieg zů ſchꝛibe 
vnd ſich der ſtreyt zwiſchen den Rhoͤmern vnnd Pyriho / vmb das regiment 
hielt / vnd inn dem vom Pyrꝛho / ein flüchtiger inn die gezelt des ſelben Rhoͤ⸗ 
miſchen Hanptmans kam / vnd verhieß / ſo er im belonuͤnng verſpꝛaͤch / wider deman eu / 
inn die gezelt Pyrꝛhi ( darauf er kom̃en was ) zů gehen / vnd ſollichen Rhoͤ⸗ uch aug er 
miſchen feind mit gifft zů toͤdten . Hat genañter Rhoͤmer den vbelthaͤtter ges Wend Suns 
fengklich angenommen / vnd Pyrꝛho ſeinem feind vberantwoꝛten laſſen. (enſo. 
Solche geſchicht der Senat vnd rath zů Rom gelobt haben. Vnd ſo gedach 
ter Rhoͤmiſch hauptman die hoffnunng des nutz nach wone des gemaynenn 
voleks gehabt / hett vns diſer flüchtig man des groſſen kriegs abgehol 1 


Das drit Thayl 

Aber es were faſt ſchentlich / das der ſtreyt / der vmb eheren willenn geſücher 
wirt / nicht mit . mit laſter ſoll geendet werden. Nun iſt wol ab 
zůnemen ob dem Khoͤmer Fabꝛiti ( odder zů Rhom ebenn alls Ariſtides zů 
Athen gehalten warde) auch vnſerm Senat (der ſich nimmer vonn der er⸗ 
barkait abſchied) nicht nützer geweßt ſey / den feind Pyrꝛhum durch waffen 
weder mit gifft zůbeſtreitten. Mann fo man Regiment vmb eeren willen be⸗ 
gert / ſoll ſollichs on laſter vnnd ſchnoͤdigkait ( darinnenn dann nimmer kayn 
nutz iſt) geſchehen. | 


Vnd wer die leüt bedꝛaͤnget hart / 
Der macht jm haß vnd widerpart 
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Ach wider freyheyt voꝛ erlangt / 


Werd | 


Sůchet man aber Reichthumb/diemügen (fo verlieſung der eere / vnnd 
Sin eng redligkait darauß kompt) auch nit nutz fein, Darumb was nitt nutz der rat⸗ 
Rom wider ſchlag Lucij Philippi / ein fan Quinti / der beſchloß / das die andern ſtett den 
gie.» ala, Römern wider zinf geben folten/dieweildoch vormals Lucius Silla / mitt 
left, gemainer verwilligung des Rhoͤmiſchen Senats / gelt vonn inen genom̃en 


wWuedierey / vnd die ſollicher zins erlaſſen hette / das dann dem Khoͤmiſchenn Reich gar 


ch yrs hel ſchentlich / vnd inn diſem fal / glaub vnd getꝛauw der meeꝛrauber vil beſſer vñ 
digken von beſtendiger geweßt iſt. Es moͤcht yemant ſpꝛaͤchen / dardurch ſeind aber die 
götwılligen zinß vnd reñt der R hoͤmer gemert worden. Ach wie lang ſagenn ſy / als ob et⸗ 
m was das nicht eerlich iſt / nutz ſey. Mag dann ein reich / das fein beſtendigkayt 
0 . gloꝛia vnd eer / auf gůtwilligkait der geſellen / nemen muͤß / Neyde / haß / vnd 
n. Hoͤß gerůcht / bey allen menſchen zů nutz kommen: Ich 


Gepürlicher werck. LXXIIII 

Ich bin offt wider vnſern yetzigen Cathonem (inn dem das er nach mey⸗ 
nem beduncken zů hart ob den zynſen / gülten / vnnd zollen gehalten hat) ge⸗ 
weßt / vnd das er den zolnern vnd andern / ſo von den Rhoͤmern / gült vnnd 
reñt beſtůnden / Deßgleichen vnſern geſellenn des Rhoͤmiſchenn Reichs / den 
alle gůttigkait vnd wolthat bewyſen werdenn ſolt / vil ding verſagt / doch ger 
püret ſich den / die Amptleüt des hailſamen gemainenn nutz fein on die das Bin 
gemain gůt glücklich nicht beſtehenn moͤcht] vil mer weder andern gemay⸗ bındenfol 
nen perſonen gůthayt zůerzaigenn. Aber deꝛ Rhoͤmer Curio hat gar vbel burg 
geredt / da er ſpꝛach / die fach der leüt ſhenſeit des waſſers Padus / wer billich⸗ oder auß 
er / doch ſolt der Rhoͤmer nutzparkait vberwinden. Vil baß het Curio ge⸗ 
ſagt / ſolche ſach wer wider der Rhoͤmer gemainen nutz / vnnd darumb nicht 
billich. Dann wie mag et ſprechen / das etwas billich vnd nit nutz ſeyr dye 
weyl doch ſolchs als voꝛ vnd nach offt gemelt wirt / vnmüglich iſt J. ’ 

Das ſechſt bůch des Philoſophi Hecatonis / von den gepürlichen wercken 08 
geſchꝛiben begreifft die nachuolgeten / vnd vil andere dergleichen frage vnnd rn a 
antwort Erſtlich ob einem gůten mann inn groſſer theürung des getrayds / henne 
fein haußgeſind vngeſpeyßt zůuerlaſſen gebüte / vnd diſputiert folliche frage varlaſſenm 
25 1 18 aa 1 5 n e en fal die gepürlichen e 

erekder rkait / vnd nicht menſchlicher guͤttigkait nach / 
fen werden daran er ſichlalſo frꝛet. ee eee 


Ich bitt das ſr elich baß bedenckt / ¶ Mag ich dann nit durch deinen tod 
Vnd mich nichemit dem Biet verfencht kflennlebenreitentunder nok. gt | 


= 
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| Das drit Thayl . 
Zum andern fraget voꝛgenannter Philoſophus / Ob einer auff dem meer 
Ob elner z rettung des ſchiffs / vnd feines lebens / ein gůt pferd / oder einenn vnachtba⸗ 
andern ren knecht außwerffen ſolle z inn ſolchem 757 nutz eigner guter / auff 
ano, einem thayl / vnd am andern oꝛt menſchliche gůttigkait ae al dꝛittenn / 
man mög So ein ſchiff im meer zerbꝛaͤch / vnd ein thoꝛecht menſch ein bꝛet odder holtz / 
damit er außſchwimmen moͤchte / ergriffe / ob ſhm ein weyſer (dergleychenn 
gfaͤrligkait leydet) das mit billigkait nemenn / vnnd ſich dardurch erledigenn 
mög? Vnd antwoꝛt obgenañter Philoſophus / das ſich ſollichs nicht gezim̃e / 
wann es ſey unrecht. Zum vierdten / ſo der Herꝛ des ſchiffs inn diſer not ſtůn 
de / ob der ſelbig gemeltem benoͤttigtem thoꝛen / ſollich bett, das zů ſeym (if 
gehoͤꝛet / nemen möchte  unnd ſpꝛicht der Philoſophus / Das ſchiff im Meer 
ſey nicht des Patrons / biß er die leüt oder das gůt / ſo im zůfuͤren / verdinget / 
dahin ſy gehoͤꝛen / bꝛinge / vnnd ehe ſolchs gelten das ſchiff der / die das 
beſtanden haben. Zum fünfftenn / So zwen inn gleycher gefaͤrligkait ein bꝛet 
als voꝛ ſtehet / ergryffen / vnd ſollich bꝛet / die ſelben baid nicht enthalten Eins. 
ten. Qb dann inn der ſelben noth einer dem andern das nemenn / oder dauon 
weychen ſoll? Vnd antwoꝛt der Philoſophus abermal im ſelbſt / vnd ſpꝛicht / 
Sich gepürt das ainer dem andern Fol vnnd ſoll dem / der gemainenn 
nutz / vnd nicht im ſelbſt zů gůt lebt / entwichen werden. Zum ſechſtenn / was 
ſol . ſich diſe fell zwiſchen gleichen perſonen begebenn ? Antwoꝛt / 
wieſich der Moͤlcher das bꝛet ergreyfft / oder den andern vberwindt / der mag des genieſ⸗ 
une gegen ſen. Zum ſibenden / So ein vatter die kirchenn beraubt / oder ʒů der beheltnuß 
eder ham gemaines ſchatz / haimlich göns machet / ſoll auch der Sun (ob er des gewar 
ch geman Wirt) ſolchs den oͤberſten öffnen ? Darzů wirt geantwoꝛt / Fürwar diſe offen 
der N barung / were dem ſun leſterlich / ſonder der fun iſt ſchuldig / den vatter zuͤuer 
allen ſon. faͤchten / Vnd ob yemant ſpꝛaͤch / das vaterland / ſoll dem vatter vnd allenn 
andern dingenn fürgeſetzt werdenn / Iſt war / Doch das der ſun den vatter 
nicht verꝛathe. Wann dem vatterland ſeynd nutz die ſün / die gůttigkayt ge⸗ 
gen ſren vaͤttern beweyſen. Zum achteten / Soll der ſun ſchweygen fo ſeyn 
wache das vatter inn fürnemen ſtehet / den gemainen nutz zů vnderdruckenn / vnd ſich 
fein vater des einen regierer vnd Herten zů machen / oder ſo der vatter inn übung ſtůn⸗ 
lundentlich de / das vaterland zůuerꝛathen! Antwoꝛt / der ſun ſoll den vatter ſollichs ab 
verderben zůſtellen bitten / vnd ſo der vatter nicht nachlaſſen will / ſoll der ſun ſollichs zů 
wl. öffnen trewen / Hilfft das auch nicht / vnd der ſun die verderbligkayt des vat⸗ 
terlands entlich vermercket / ſo gepürt jm mer des vatterlands / weder ſeynes 
peng, vatters hayl zůerwoͤlen. Fraget zum neündten / So eyn weyſer vnfürſich⸗ 
a wi tigklich falſch gelt nimpt / vnd des nachmals gewat wirt / ob er ſolchs als den 
„ für ee müg ? Der Philoſophus Diogenes ſagt / Ja / aber Antipa⸗ 
dex ſpꝛcht / Hayn / dem ſelben Antipatro / ich Cicero mer zů fall. . 


Gepürlicher werck. LXX XV 


Zum zehenden / ſo yemandt wiſſentlich vnbeſtendigen wein verkaufſt / ob 9 | 


er das dem kauffer anzůſagen ſchuldig fey Diogenes ſpꝛicht / es ſey nicht not diger wert 
Antipater ſagt / es ſey einem gůtten mann not / ſolchen gebꝛaͤchen anzůſagen / Wen doe 
vnd diſe obgemelte ſeind zwůraͤchtige ding / die nach maynung der Stoico⸗ far 
rum inn den rechten diſputiert werden mügen- 48 
Zum ailfften / Ob man die gebꝛaͤchen der knecht / im verkauffen / anzůſagen 
ſchuldig!? Antwort Hecato / Nayn / vnd will / das allain von den maͤnglenn / 
die ſich nach ſatzung geſchꝛibner recht zů melden gebürenn / anzaigung geſche ⸗Soder kan 
hen ſoll / Wann ſolliche eroͤffnung / den kauff verhindern möcht. Aber Anti 9 
pater ſagt / das inn dem kauff zůſagen not / ob der knecht ein lugner / ſpiler / dies aon oye 
be / oder ein dꝛunckner ſey / Aber Diogenes helt ſolchs nicht für not. Enger dann, 
Zum zwoͤlfften / So yemant gold verkaufft / vnnd vermaint er verkauffe Wan, U 
meſſig / ob ain kauffer / der das erkeñt / ſolliche jrꝛung eröffnen ſoll? oder allſo 8 
ſchweygend / das ſelbig gold vmb wenig / das vil wert iſt / kauffen mg. Be 
Antwort Cicero / Wie mein mainung inn diſem fal ſtehet / vnd weß vndter⸗ auffalle fel, 
ſchaid zwiſchen Diogene vnnd Antipatro iſt / erſcheynt auß meinem fordern "Tina 
antworten öffentlich. | | 


5 


Wol allermaiſt verbindt der ayd / Doch hat ſein haltung vnderſchayd. 


— 
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Das Dutt Thayl 
Es wirt gefragt / Os glübd vnd verhaiſſung / die (nach erkafdtnus der 

Pretoꝛum ) vnbezwungenlich vnd vnbetrieglich geſchehen / allwegen zů hal 
| ee ten verbinden / Als fo ainer einen wafferfichtigen mitt ertzney geſund macht / 
vund unge vnd der kranck dem artzet der ſelben ertzney / nim̃er zůgebꝛauchenn gelobt / A⸗ 
en ber nach etlichen ſaren / wider inn voꝛige kranckhayt felt / vnnd der artzet will 
Bi un al gemelte verlobte artzney (on allen feinen ſchaden) dem krancken zuͤgebꝛau⸗ 
li bal chen nicht vergunnen / wie ſoll es als dann beruͤrter pflicht halben / gehaltenn 
vonfan werden? Cicero antwort! Das der artzet inn ſolcher verſagung / vnmenſch⸗ 
lich ſey / Doch ſoll menſchlichem leben / vnd geſundthait geraten / vnd geholf⸗ 
fen werden. Ein andere frag / Ein weiſer wirt von ainem reichen zů erb ſey⸗ 
nes Teſtaments erfoꝛdert / dardurch er zwa tauſent ſectertia erbenn mage / 
vnd dargegen offentlich auf dem marckt zů ſpꝛingen gelobt / vnd on das / ins 
Teſtament nicht geſetzet wurde / was iſt darinnen zů thun? Cicero fp-icht/ 
Der Weiß halt fein gelübdnus oder nicht / Ich wolt aber / er hett ſollich glüb⸗ 
de / der einem weyſen vngebürlich find vermitten. Dieweyl er aber alſo gelo⸗ 
beſchafftenn erbs ( dann ſouil ehr des zů 
groſſer not des vatterlands wendt ) erlich vnnd beſſer / weder offenlich auff 
dem marckt / mit ſchanden ſpungen wie dann damals dergleychenn taͤntz 
(als inn diſem fal gemaint )eerlichen leiten verletzlich waren J; Es werden 
etwann verhaiſſung gethon / die niemandt nutz / ſonder inn jrer volſtreckung 
den / den ſy verſpꝛochen / ſchaden bꝛingen / die inn diſem fal nit zů haltenn feyn« 
Vnd damit wir wider zů den fablen kom̃en / Iſt zů mercken / Alls die Sonne 
ſrem Sun Phetonti einer bitt zůgeweren verſpꝛach / Vnd er die regierunng 
gabel vonn des wagens / darauff die Sonn vom auffgang biß zum niderganng fert / be⸗ 
a gert / vnd ſolchs farens nicht kundt / ward ehr darumb vonn dem Juppiter 
durch den plitz ʒů der erden geſchlagen. Wieuil were im beſſen gweßt / das der 

vatter ſolcher verhaiſſung nicht volg gethon hette. I 
Defgleichen als der Gott Neptunus dem Theſeo / dreyer bitt zů geweren 
verſpꝛach / Der zům erſten / den todt feines ſuns Hyppoliti begeret / Darumb 
das er jn mit feinem Eheweyb (die genants Hyppoliti ſtůffmuͤter was ) ver 
dacht / dardurch dann der vatter / da ſein ſun alſo zerꝛiſſen vnd ertoͤdtet ware 

de / inn den groͤſten ſamer kam. | | 

Eis andere Vnd der Künig Agamemnon verſpꝛach der Goͤttin Diane / hr zů eheren / 
Sabil vom das ſchoͤneſt / ſo inn ſeinem Reych gepoꝛen wurd zu opffern / darumb ehr ſeyn 
Sone aygne ſchoͤnſte tochter Iphigeniam geopffert hat. Nun were beſſer geweßt / 
ben globe. das alle voꝛgemelte gelübd / nicht gehalten woꝛdenn werenn / wann darauß 
grauſamlich ding gefolget haben. Darumb die verhayſſen ding nicht allwe⸗ 


gen zů halten feind- 
| 3 Es 


r 


e ge / bet hat / ſo iſt doch die entpoͤꝛung des 


* 


Gepürlicher werck. LXRXNVI 
Es ſoll auch das vertrawt gůt nicht allwegen widergeben werdenn ) Alls 
ſo ainer bey gůtter vernunfft yemant ain ſchwert zůbehalten gebe / vñ fürter aan d 
fo er ſinnloß wurde / das wider fodert / were die widergab ſůndtlich / vnnd vertcauwe 
die verhaltung tugentlich. Was were aber zů thůn / ſo dir einer ein groſſe ſum geben wer! 
elts zuͤbehalten geben het / vnd nachmals das vatterland befedt / vnnd Bez den ol. 
riegt / vñ ſolchs vertrawten gelts von dir begert "Antwort Cicero / Ich ge⸗ 
laub / das das ſelbig gelt nicht wider geben werden ſoll / wann ſo du das wi⸗ 
dergebeſt / handleſt du wider das gemain gůtt deines vatterlands / das dir 
das aller liebeſt ſein ſoll. \ eee i 
Deßgleichen ſeind ſunſt vil ding von ſrer natur billich vnd erlich / die vmb Wiemit on. 
gelegenhait vnd verenderung willen der zeit vnd ſachen ( ſo ſich ſolche nutz / see vil vile 
barkait vmbwendet) vneerlich werden. 1 95 Paß 
Damit iſt das / das etliche ding geſtalt der nutzparkayt haben / vnd der ge / werden. 
rechtigkayt widerſtreben / vnnd doch on gerechtigkait nimer nichts nutz ſeyn fete dong 
mag / Auch wie boͤſe liſtigkait der fürſichtigkait vnd weyßhayt vnwarlich ge⸗ melte mate. 
leich ſcheinet / gnůg geſagt. Dann nach dem ich im erſten bůch / vonn den vier ung fremd 
vꝛſpꝛüngen vnd pꝛunnen / darauß alle erbarkait fleüßt / geredt vnd gſchꝛiben / De 
fo hab ich mich in diſem bůch / mit erzoͤlung der nutz ſcheinetenn ding / die doch geis willen 
vınd widerſtrebung willen der erbarkait nicht nutz fein / deſſelben meins an⸗ br 
bach ben vndalſo von gemelten vier vꝛſpꝛungen / die erſtenn zwehn fen. 
eſchloſſen ].. 


Vlyſſes / darumb als man ſpꝛicht / Das er im frid dahaimen lebt / 
Sich ſelbſt für einen thoꝛen dicht. Vnd feinen pflichten widerſtrebt. 
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| Das Dritt Thayl 
Die andern zwen vꝛſpꝛingklichen thayl / darauf die erbarkait fleüßt. Ber 
einer inn vbertrefflicher ſcheinparlicher groͤſſe des gemůts / Und derander im 
mittel beſtendigkait / maͤſſigkait ſtehet ¶ volgenn vmb merer erklärung wil⸗ 
len etlicher großmuͤtigkait / zway exempel hernach J. Etlich Poeten Tragi⸗ 
ci genañt ( wie wol der vbertraͤflicheſt Poet Homerus / dergleichen vom Do 
lyſſe nicht gedenckt) gedichts weyß ſchꝛey ben / Das Vlyſſes / da er mitt ander 
ren Griechiſchen Fürſten / wider Troiam ziehen ſolt / ſich als ob er ſeiner ver⸗ 
nunfft beraubt were / erzaigt hab. Nun moͤcht ſemandt ſagen / das ſolchs dem 
Vlyſſi / vnangeſehen / das es nicht eerlich / nutz geweßt were / dieweyl er dar⸗ 
durch / inn ſeinem reich der Inſel Ithaca / bey ſeinen eltern / haußfrawen vnd 
ſün / mit gůter ruͤw bliben / Vnd ſollicher nutz / were vil groͤſſer / dann die ehere 
vnd zier / ſo yemant durch ſtaͤte tägliche arbait vnnd gefaͤrligkait inn kriegenn 
erlangen möchte. Darwider ſage ich / das ſolliche des Vlyſſi ruͤw / inn ſeynem 
reych / bey feinen eltern / weyb vnd kindern / zůuerachten vnd zuͤuerwerffenn 
was / Wann dieweyl ſollichs inn diſem fal nicht eerlich fo mag ehs auch nicht 
nutz geweßt ſein. O was ſchmaͤchwoꝛt / vermainſt du / das Vlyſſes ſollicher 
gedichten vnſinnigkayt / vnd dahaimen bleybens (wa er darinnenn verhart 
were) gedult muͤßt haben!? Wann wiewol er inn den ſtreytten die groͤſtenn 
vnd ſcheynbarlichſten that gethon / noch danneſt hat er inn verſamlung der 
Griechiſchen Fürſten hoͤꝛen muͤſſen / das Aiar der ſelben Fürſtẽ einer / ſchmach 
weyß ſpꝛach / Den ayd / den wir alle wider Troiam zů ziehen geſchwoꝛenn / iſt 


pſchluß auff Dlyſſes / als euch allen wiſſent / der fürnembſten einer geweßt / Vnd er allayn 
Be: hat ſollichen aid nicht gehalten / getrawen vnnd gelauben gebrochen / wañ dz 


er da haimen beleyben moͤcht / dichtet er ſich vnſinnig / vnnd wa Palamedes / 
durch fein fürſichtigkait ſolliche boßhaffte betrieglichhayt Vlyſſis nicht ge⸗ 
merckt / ſo het er ſeynes geſchwoꝛnen ayds inn ewig zeyt vergeſſenn. 
Darumb ! ſpꝛicht Cicero] iſt dem Vlyſſi vil beſſer geweßt / 
nicht allain mit feinen feinden / ſonder auch mit on? 
geſtuͤmigkait des meers zů fechten / denn in 
. gemeltem eintraͤchtigen heerzug / 
5 | das Griechiſchen volck 
zůuerlaſſen. 


Der 


Gepürlicher werck. LXXNXVII 
Der Regulus ſtelt ſich inn pein / Das des gemainer nutz entgelt/ 
Vnd wolt dermaß nicht ledig ſein · Noch das in niemant trewloß ſchelt. 
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Aber nun woͤllen wir die fabel / vnd fremb de voͤlcker that verlaſſen / vnnd 
vnſere red zů waren Rhoͤmiſchen geſchichten wendenn. Marcus Attilius 
Regulus / als der zů Rhom zum andern mal Conſul was / vnnd inn Affrica 
ſtritt / warde mitt ſonderlicher liſtigkait ſeyner feynd / durch den Hertzogenn 
Kantippum von Lacedemonia gefangen / den hat Hamilcar / der Hannibals 
vatter vnd oͤberſter Hauptman was (darumb das er etliche der ſeinenn dye 
zů Rhom gefangen lagen / ledig machet ) etagt / O der wa ſolliches nicht ges 
ſchehe / ſich wider gen Tarthaginem zů ſtellen verpflicht. Vnnd da Regulus 
gen Rhom kam/iſt me die geſtalt des nutz voꝛgeſtandenn / wann er hette inn 
ſeinem hauß vnd vatterland / bey weyb vnd kinden bleyben / auch darzů den 
hoͤchſten ſtand des Conſulats behalten / vnd die gſchehen unglücklichen ver⸗ 
luſt / als einen gemainen mißfal des kriegs achten mügen / Aber er hat das al⸗ 
les für ſchnoͤd geſchaͤtzet / iſt für den Senat zů Rhom kommen / vnnd den be⸗ 
felch Hamilcaris fürbꝛacht / vnd als er an fein ſtadt zů ſitzen / vnnd zů rathenn 
vermanet warde / gab er antwoꝛt / vnd ſpꝛach / Die weyl er dem Rhoͤmiſchen 
feynd mit gelübden verbundenn were / ſo kündt er die ſtatt feines Senatoꝛs 
oder Ratsherꝛn nicht vbertretten / Doch ſagt er voꝛ dem Senat öffenntlich 
das dem Rhoͤmiſchen Reich nicht nutz were / jn als einen alten gegen den ſun⸗ 
gen geuͤhten kriegsleüten (wie durch die feind bewilligt) ledig zů gebe. Sol⸗ 
licher rath ward vom Senat angenommen / vnd die gefangen / den W 

| Ba ij en 


Das drit Thayl 


ſchen feinden verwandt / gefaͤngklich zů Rhom behaltenn! Aber Regulum 
wie Cicero mochte die lieb des Vatterlands / vnd der ſeinen / noch auch die wiſſent grau⸗ 
vorge, famlich töͤdtung der feynd / inn Rhom zů bleiben nit bewegen / Sonder ſetzt 
fang dem allen / die haltung des geſchwoꝛnen aids für / vnd ſtellet ſich gehn Car⸗ 
bt etliche thaginem. Vnd da er alſo faͤmerlich getoͤdtet warde / was er inn vil beſſerm 
iel lot d ſtand / wann ſo er zů Rhom ſein alter inn růw verzert / vnd doch ein gefang⸗ 
ſirſezer. ner maynaidiger geweßt / ob er auch Conſul bliben were. Vnd ſo yemandt 
ſpꝛaͤch / O wol ein thoꝛecht mann iſt Regulus geweßt / das er allſo ſeim ſelbſt 
nutz widerwertig riete. Darzů ſag ich / niemant ma etwas / das warer ſter⸗ 
cke vnd großmůttigkait widerſtrebt / nutz nennen. nd wa du ſollicher bay⸗ 
den tugent halb / noch groͤſſere anzaygung hoͤꝛen wilt / ſo iſt ir aygenſchaffte / 
das ſye nicht fürchten / alle menſchliche ding verſchmaͤhenn / vnnd kain dynge 
RE vntraͤglich achten. Wolt aber einer den rath Reguli für thoͤꝛlich ſchützen / dem 
be vonn der antwoꝛt ich / Wie mag das / das gemainem gůt zů Rhom nutz bꝛinget / thoͤꝛ⸗ 
cut mag ge/ lich / oder weß dem ſelben ſchedlich iſt / nutz fein Onnd wer den nutz vonn der 
andert wer er barkait ſündert / der perkert die natur / dann auß natürlicher naygung / dye 
dle bon na, vns mit gewalt zeühet / begeren wir alle der nutzbarkait. Wer iſt der / ð nutz 
BE parkayt fleühet / vnd nicht mit dem allerhoͤchſten fleyß ſuͤchet? Dieweyl wir 
Bagel ar nun kainen nutze / on das / das loͤblich / zierlich vnd erbar iſt / findenn / So ſolle 
war egal ſolliche loͤblich ait zier vnd erbarkait / als die foꝛderſten vnd hoͤchſte ding / bey 
ſiellung. vns die erſten ſtatt haben. Aber nutzparkait / die wir vmö der ſelbenn tugent 
willen füchen mügen / nach geſetzt werden. Es moͤcht yemandt ſagenn / Was 
tregt der geſchwoꝛen aid auff im # Wir ſollen villeicht dariñenn den zoꝛn des 
Gots Jouis fürchten? Nun ſind nicht allain die Philoſophi / Epicurei (dye 
das ander Gott der ding halben / ſo bey vnns geſchehen / vngehandelt haltenn) ſonder 
a Regb auch ſre widerthayl / als Stoici / Academici / ynd Peripateticil ſo Gott all⸗ 
Iftellunges weg etwas wyrckend achten) der mainung / das Gott nimmermer zürn od⸗ 
der ſchade. Weytter ſpꝛaͤchen gemelte Reguli widerthayl / fo der ſelb Re⸗ 
Das dꝛit at / dulus den ayd gebꝛochen / vnd der Gott Jupiter darumb gezürnet / wz ſcha⸗ 
gumen wi dens hett er im mer ( dann Regulus mit voꝛgemelter ſeiner ſtellunng ſelbſt 


liche grauſam̃e pein (als im auß feinem halten vnd ſtellen volget )leyden ſol⸗ 
feu ten : Sye zaygen auch den Poeten Accium an / der ſchꝛeibt / wie Thieſtes zů 
Delle ſeinem bꝛuͤder Atreoſpꝛach / alt du nicht gebrochen Den glauben Antwoꝛt 
wider Negu Ich hab nicht gelobet / vnd glaub nicht ainigem vnglaubhafften das woͤl⸗ 


nicht ge vnt | 
das etliche ding nutz / die nicht nutz / vnd etliche erbar / die nicht erbar find / ge⸗ 


A werden. 
N a N Alſo 


Gepürlicher wercek. LXXXVIII 


Alſo auch Reguli ſtellung zů der zeit für eerlich angeſehenn / das doch nicht 
eerlich ſey / Dann warumb / was durch bezwang der feynd gelobt / ſolle nicht „ ſechſt 
gehalten werden / Erzoͤlen mer / So ein ding faſt nutz / das es dardurch eer⸗ Argumene ; 
lich werde / ob es auch ſunſt nicht dafür gehalten ſey. ee 
Aber ſollich Argumentaßzälainen®] ſpꝛicht Cicero]: / Nim ich die erſtenn 
gegenhaltung / als gemelt wirt Regulus hab den zoꝛn vnd ſtraf Jouis (der Su N 
nicht zürnen oder ſchaden mag nicht fürchten doͤꝛffen / für mich / vnnd ſage / melte urgu 
das ſollich erſt Argument nicht mer wider Regulum / dann eynem yeden an⸗ n 
dern geſchwoꝛnen aid / thůt. Nun gepüret ſich geſchwoꝛnenn aide / nicht vmb ſchienße. 
foꝛcht willen der ſtraff zů halten / ſonder wz krafft vñ verſteñtnus darinenn Wasner 


* . 2 angeſehenn 
iſt / angeſehen werden ſoll / Wann geſchwoꝛner aid iſt nichts anders / dañ ver werden fol 


ſpꝛochne ding / mit Gott bezeügen / Darumb ſo yemandt etwas verhayßt / vñ 

Gott zů ʒeügen nimpt / das iſt der menſch / nicht von wegen der Goͤtter zoꝛen 

(der doch bey in nicht iſt)ſondet vmb der gerechtigkait / getrauwenns / vnnd 20 

glaubens willen ʒů halten ſchuldig / Das der Poet Ennlus gar zierlich berů Be | 

ret / vnd ſpꝛicht / O hayliger traw vnd glaub / der du wirdige vnnd bequeme 

biſt / der hoͤchſten eerlichen ſtatt / O geſchwoꝛner ayd / inn dem der Gott Ju⸗ | 

piter / zů gezeügknns genommen wirt / Darauß volget / ſo yemant geſchwoꝛ⸗ | 

nen aid Bricht / das der verſert den glauben / woͤlliche Göttin glaub genennet 

(als Catho inn einer Oꝛation ſchꝛeibt) vnſere Voꝛfaren zů Rhom imm Ca⸗ 

pitolio / am nechſten nach dem groͤſten Gott Juppiter / geſetzt haben vnnd 

das gemelt Capitolium / ward anfaͤngklich inn der eere Jouis vnd des glau⸗ 

bens geweyhet ]. a“ | 25 
Sum andern Argument / Das Jupiter / ob ehr auch zoꝛnig wer / dem Ne / zunicre, 

gulo nicht mer / weder er jm ſelbſt geſchadt haben moͤcht / Darzů iſt mein ant⸗ ac 

woꝛt / So nichts dann allain leydender ſchmertz boͤß were / ſo hettenn die ge⸗ Argument. 

genthayl recht / Aber ſchmertz vnd leydenn / wirdt nicht allain vnfůgklich für 

das hoͤchſt arg gerechnet / ſonder iſt leyden / als das die hoͤchſtenn Philoſophi / 

Stoici genañ̃t / beweren etwa gůt. Es iſt auch deßhalb Regulus nicht ein 

geringer / ſonder als ich acht / vnd zů mercken bitte / der aller dapfferſt gezeüg / 

Dann wehn möchten wir für ein volkomnen gezeügen / dann den genañten 

ͤberſtenn voꝛſteher des gemainenn gůtts zů Rhom / der ſich willigklich inn 

ſolliche peyn geben hat / anziehen: 

VYnd als ſy zum dꝛitten ſagen / das auß zwayen argen / das eringer ʒů er⸗ n 
woͤlen / vnnd ein ſchentlich leben / für ſo meriſchepemzherwö enn ſey / Dar ceronis auf 
auff frage ich / Ob aueh etwas ergers / dann ſchand vnd vneere (die inn vn⸗ W 
oꝛdnung der ſitten iſt) fein üg: vnnd ſpꝛich / Dieweyl die vnoꝛdennlich ge⸗ ; 
ſtalt deraufwendigen glider des leibs / die anſchaweten augen beſchwerdt / 

O wie vil mer / ſoll ſchand vnd vnoꝛdnung des gemuͤts vnd der ſeel / ſtraͤfli⸗ 

cher vermerckt werden? Darumb die Philoſophi / die diſe ding aygentlicher 

vnd fleyſſiger betrachtẽ / ſagen kůnlich / Das allain vneer vnnd ſchnoͤdigkayt | 
boͤß / vnd die andern Philoſophi / die ſenffter dauon reden / zweyffelenn nicht / | 
das vnerbarkait ſchnoͤdigkait / vnder allen argen vnd boͤſen dingenn / das al⸗ | 
ler ergeſt vnd ſchnoͤdeſt ſey. 


Y ij Zum 


Das Dre Thapl 


die vierdte hem vntrewen vnglaubhafften zůhalten fein ſoll / Solchs hatt der Poet Dar 
dne ik W DRS ma 55 188050 77 180 te d eyn 
Fenn ge ůrt / rechte aygenſchafft zů geben. So aber ie gegenthayl ſollichs widder 
Begemen. ple anziehen / vnd darfür halten / das fainem vnglaubhafftigenn / ge⸗ 
laub en 1 8 ſollen ſy mit Bar: merckenn / ob ſy nicht dem mainay⸗ 
de / ein ſpeluncken zů einer wonung machen. 

A Es iſt auch kriegsrecht / den glauben des geſchwoꝛnenn Ei dem feynde 
Syınlich ay zů halten / Darumb fo yemandt ſchwerdt / das ſich zůuolſtrecken gepüret / der 
fenden zu, ſoll feiner pflicht volg thůn. Wurde aber die haltung einer glübd vnngepür⸗ 
baleen, lich erfunden / mag der verbꝛecher nicht mainaydig geacht werdenn/ Alls ſo 
55 ie bab du den raubern (vmb erloͤſung willen deines lebens) gelt zů bꝛingenn gelo⸗ 
a . beſt / das iſt kain betrug / vnd beſchützet doch die nicht haltunng voꝛdem may 
z den an hayd. Wann der rauber wirt inn die zal der feynd( den die recht glauben zů 
3 halten / gebieten) nicht / ſonder für einenn gemainenn feynd aller me nſchenn / 
ddt die rau mit dem ons weder inn getrawen / glauben odder ayd ſchwoͤꝛenn / gemayn⸗ 
ber ech, ſchafft zů habenn geʒimpt /geraͤchnet [ Wie leſterlich werdenn dann ſolliche 
e vergyffte boͤßwicht der beywonung (vil ſchedlicher dann der auſſatz vnnd 
ofen peſtilentz iſt) an etlichen oꝛten ſo eerlich/ vnnd baß dann die frommen gehal⸗ 
| ten r. Aber vmb etwas das zymmlich zů thun iſt / falſch / vnnd ſonderlich ber 
| trieglich 38 ſchwoͤꝛen / hayßt / vnd iſt nach vnnſer gewonhait / mainaydig. 

| Gar künſtlich vnd weyßlich ſpricht Euripides / Ich hab mit dem mund / vnd 
nicht im gemütb geſchwoꝛen. c 

Was main ⸗ Mun hat Regulus wider die ſtreytparen verbündtnuß ſeyn ayde nitt bꝛe⸗ 
bd chen ſollen / Wann der ſelb krieg hielt ſich gegen den von Carthagine / alls of 
den glaubes fenlichen eerlichen e alle ding redlicher krieg vnd vehde gebrauch 
5 ten / zů dem das ſollicher krieg / ſonderlich nach aygenſchafft der kriegorecht / 


Wr dn Gen zůhalten were / vnſer Roͤmiſcher Senat hett den feyndenn nymmermer 
dom Seng ſo großwirdig maͤnner / als ſonderlich inn nachgemelten geſchichtenn geſcha⸗ 
den fanven he geſchickt. Daf ale Titus Veturius pnnd Spurine, Poſthumius / zum 
nd. andern mal Conſules zů Rhom waren / Inn der gegent Claudium vnſaͤlig⸗ 
klich ſtrytten / vnd mit (ven feynden den Samnitern / on befelch vnd wiſſenn 
des Rhoͤmiſchen Senats vnd volcks / frid machten / haben der Senat / vnd 
das volek zů Rom / diſe zwen hoͤchſte regierer / ſren feyndenn den Samnitern 
vberantwoꝛt / vnd ſich alſo vom aid / den gemelte zwen Conſules / vonn des 
wie der v / Rhoͤmiſchen volcks wegen geſchwoꝛen / geloͤßt. Vnd als damals Titus Nu⸗ 
bergie mitius vnd Quintus Emiſius Cribun Plebis zů Rom geweßt / vnd gemel 
floß riethe. ter frid mit ſrem willen vnd bekrefftigung geſchahe / ſind ſy darumb den fein⸗ 
den auch vbergeben woꝛdenn / damit ſolcher frid gentzlich verſchmecht vnnd 
veracht ward. Zů diſer vßerantwoꝛtung der gemelten edlenn klarn Rhoͤmer 
hat gerathen vnd geholffen oßgenanter Poſthumius / wie wol er vndter ge? 
dachten traͤflichen vbergeben perſonen einer was. 


Zum vierdten / auff die mainunng des Poeten Accij / das kain gelübde ey⸗ 


zůuor verkündet was. Vnd ſo inn dergleichen kriegen / den feynden nit glau⸗ 


Deß⸗ 


. = 
won. oh 


Gepürlicher wercl. LNXXIX 


Dießgleichen ward vil ſar darnach / Caius Mancius ( darumb das er mit 
den Numantinern / on befelch des Senats frids machet) võ Senat zů Rom | 
den feynden auch vberantwoꝛt / das mit rath vnnd willen genañts Caij be⸗ 
ſchloſſenFürtter durch die zwen Rhoͤmer Lucium Furium / vnnd Sextum 
Attilium auß befelch des Senats offentlich verkündigt / auch vom Rhoͤmi⸗ 
ſchen volck angenommen / vnd volſtreckt worden iſt. Vnnd diſem Caio / was 
ſollichs eerlicher / weder dem Quinto Pompeio / der in diſem fal gleiche ſchul⸗ 
de hette / vnd groſſe Bit (die er doch nicht erlanget) vmb feiner erledigunnge | 
willen thete / wann er die geſtalt des nutz hoͤher / dann die erbarkayt geachtet 
Aber der Rhoͤmiſch Senat / hatt die falſchenn geſtalt der nutzparkayt / durch 
die achtparkait der erbarkait / inn diſer geſchicht vndergedruckt / ¶ wann fye 
haben Pompeium den feyndenn geantwoꝛt / vnnd nicht angeſehenn den ver⸗ 
maynten nutz / den Pompeius feiner erledigung halb fücher J. | 

Vnd als die gegenthayl zum fünfften wider Regulum ſagen / das ſein ayd eieron 
darumb / das er darzů gezwungen / zuͤhaltenn nicht noth geweßt ꝛc. Daran antwort au 
reden ſy gleich / als ob ein ſtarcker müg gezwungen werden / Vnnd ſagen fer: Yeaamım 
ner / warumb er zum Senat gehn Rhom gezogen ſey / ſo er doch inn willenn ki gebenen 
was / die erledigung der ſüngling von Carthagine (gegen den er auch möcht pri ge, 
te ledig worden fein ) zůwiderꝛathen / die ſelben gegenthail ſtraffen / das das fiele. 
aller groͤſt vnd loͤblicheſt im Regulo geweßt iſt / Wann Regulus ſtůnd nicht 
auf ſeinem gůtduncken / ſonder hat ſolchen befelch / ſampt ſeinem guͤtduncken 
dem Senat ʒů berathſchlagen anbꝛacht / vnnd die eerlichenn beſchlieſſunnge 
rem willen befolhen. Aber ohn zweyffel / wa Regulus das nicht widerꝛa⸗ 
ten / ſo weren gemelte gefangne füngling gegen jm ledig woꝛden / vnd inn ſey⸗ 
nem vatterland ʒů Rhom / mit glückſaͤligkait vnd geſundthait blibenn. Dye 
weyl aber Regulus ſolchs dem vatterland nicht nutz erkennet / glaubt er gẽtz⸗ 
lich / das jm ſolcher fein rathſchlag / auch die peyn vnd toͤdtung (die er von ſei⸗ 
nen feynden wartet) eerlich weere. 

Zum ſechſtenn wirdt geſagt / was faſt nutz ſey / werde dadurch erbar ꝛc. A⸗ ice 
ber flürwar / dem iſt nicht alſo / wann der nutz iſt voꝛ erbar / vnnd wirt nit aller amore au 

erſt vom nutz erbar / dann nichts mag ohn die erbarkait nutz ſein / deß halb iſt fate ga 
das erbar nit von des nutz wegen / ſonder der nutz vmb der erbarkait willen. men. 

So yemant vil wunderlicher geſchicht vnd Exempel anſicht / wirdt nicht Welch 

ein loͤblichers vnd hochwirdigers / dann von Regulo funden. Vnnd auß alle ehe ſich on, 
lobe des Reguli / iſt ſich ſeynes angezaigten rathſchlags (on den er ledig woꝛ⸗ N 
den were )am mayſten zůuerwundern. Aber das ſich Regulus ſtellet / iſt ſo renſer. 
faſt nicht zůuerwundern / dann zůr ſelben zeit hat Regulus nit anderſt hand⸗ ach 
len künden / Darumb ſo ſollich lob / nicht dem menſchen Regulo / ſonnder der lug damals 
zeyt·¶ vnd dem loͤblichen eerlichen gebꝛauch der Rhoͤmer J zůgemeſſen wer hen ene 
den. Wann vnſere eltern woltenn das der geſchwoꝛne aid glauben zů mar wehen 
chen) das ſtrengeſt band fein ſolt / als dann diegefchußenenn recht der zwoͤlff range 8 


taflen / die hailigen ſatzung /geoꝛdnet verbljndtnuß zwiſchenn den feyndenn / eich hald. 
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die haltung manicherlay voͤlcker / vnd die ſtraff der Richter Cenſoꝛum von 
nichts fleyſſiget / wann von dem geſchwoꝛnen e 
v Mar⸗ 


= Das Dritt Thayl 
Marcus Pomponius / als der zů Rhom Tribunus Plebis was / hat Lu⸗ 
cium Manlium ein ſun Auli / damals Dictatoꝛ beklagt. Deßhalb ihm ʒů ſey⸗ 
perde e ner verantwoꝛtung / ein tag beſtimpt / vnnd ſich zohe das erſt klagſtucke dato 
tor auch auff / das genañter Lucius Manlius / ſein Dictatoꝛ ampt / ettlich wenig tage 
cs fans auß aygenem / gewalt erſtreckt hette. Zum andern / dz gemelter Lucius Mañ 
lage war ins ſeinen aignen fun Titum / der darnach Toꝛquatus genennt ward / vonn 
ud wieſol andern menſchen geſünderr / auch in gehaiſſen hette / das er ſein wonunng im 
hall ey feld ¶ das iſt euff den doͤꝛffern ] haben můßt. Da nun der gedacht füngling 
br nene hoͤꝛet / das ſeinem vater ein tag / darauff er ſich ſeinethalb verantworten ſol⸗ 
laglerrop te / beſtimpt was / hat er ſich eylends gen Rhom gefügt / Vnnd man ſagt / das 
er. er frů mit dem erſten liecht des tags / inn das hauß Pomponi / der ſeinen va⸗ 
ter beklagt / gangen ſey / Und das ſolliches Pomponio eroͤffnet / vermaynt er / 
das der fung darumb / das er zoꝛns weyß / llage wider ſeinenn vatter bꝛacht / 
kaͤme / Deßhalb Pomponius auß dem bett auff ſtuͤnde / hieß die leüt entwey⸗ 
chen. Vnd da obgenañter ſung allayn bey diſem Pomponio was / hat er hne 
mit gezognem ſchwerdt zů ſchweeren gedꝛungen / ſolche klag gegen ſeinem va 
ter abzůſtellen. Darnach hat Pomponius ſolche geſchicht dem volck zů Rom 
eroͤffnet / vnd ſy bericht / das im nott ſey / gemelte klag / vmb des geſchwoꝛenn 
ayds willen zů vnderlaſſen / Als auch geſchehen / vnd Manlius von der ſel⸗ 
ben klag ledig woꝛden iſt. So groß ward damals der geſchwoꝛen aid geacht. 
Vnd der ſung Titus Manlius / iſt der geweßt / der darnach von dem Gallo / 
bey dem waſſer Anienem gefoꝛdert ward / den er auch erwürgt / vnnd im das 
halsband ( daruon er ſeinen zů namen Toꝛquatus gehabt) abgezogen hatt / 
Vnd als er zum dꝛitten mal Conſul zů Rhom was / erſchlůg / vnnd verſagt er 
die Lateyniſchen bey dem waſſer Veſerim / vnd iſt faſt ein groß geachter man 
geweßt / Doch als gůttig er gegen feinem vatter was / als grauſam vnd herb 
hielt er ſich gegen ſeinem ſun. 
bon betreg. Es iſt auch zů mercken / das ſich nach der eerlichen that Reguli / ein andere 
licher aupte leſterliche geſchicht / inn der haltung des geſchwoꝛnenn ayds begabe / Wann 
lach. nach der ſchlacht die Hanmbal den Rhoͤmern ad Cannas angewan / hat er ze 
hen die ſein gefangnen waren / bey geſchwoꝛnem aid betaͤgt vnnd verpflicht / 
wa ſy die ſeinen ( die zů Rhom gefangen lagen) nicht ledig machten / ſich wir 
der inn ſein heer zů ſtellen / von den ſelben die lerer nicht gleich ſchꝛeiben. Weñ 
Polybius / ein geachter lerer / ſetzet / das auß den ſelben zehen betagten edleſten 
Rhoͤmern (als ſy zů Rhom Hañibals beger nicht erlangen kunten) die neün 
geſtelt haben / vnd der zehent nicht weyt von Hannibals heer / als ob er etwaz 
vergeſſen widerkeret / darnach zů Rhom bliben vnd fürgeben / er hab ſeynem 
4 ald gnůͤg gethon. Darzů ſag ich / ehr hatt ſolliche pflicht nicht recht außgelegt ⸗ 
Römerrsan Wann wiewol betriegligkait ʒweyffel macht / ſo erlediget ſye doch nicht den 
en Mainaid / Darumb hat ſich diß als fürſichtigkait vnd weyß hait erzaigt / vnnd 
ban e ge iſt doch ein thoꝛechte boßhaffte liſtigkait geweßt. Aber der Senat zů Rhom 
me hat beſchloſſen / das derliſtig betrieger gefangen / vnd gebunden zů Hannibal 
wurden. gfüͤrt ward Das iſt aber allergroͤſt / acht tanſent Roͤmer / wurden von Pau⸗ 
o vnd Varꝛone oͤberſten Rhoͤmiſchen Hauptleüten / in der verluſt ad Ale 
i er 


Gepürlicher wercl. NC 


der wagenburg gelaſſen / die ſich dem Hannibal on weere ergaben. N 

Aber vnangeſehen / das der Senat ſolliche gefangne / geringklich het loͤſen wieder e 
mügen / iſt doch ſolchs darum nicht geſchehen / damit vnſern kriegsleüten ein vga 

gebyldet wurde / fre feynd zů vberwinden / oder zů ſterben. Da aber Hani / gefangen 

bal das gehoͤꝛt / iſt er des erſchꝛocken / vnd Publius lobet inn feinen ſchꝛifften / lan we 

das ſich der Senat / vnd das Rhoͤmiſch volck / inn ihrer widerwertigkayt / ſo ſolcher keg 

eines hohen gemuͤts gebꝛaucht haben / alſo werdenn die ding / die für nutz ans N 

geſehen / von der erbarkayt vberwunden. Es ſetzet auch Attilius / der diſe hy⸗ cle. 

ſtoꝛia Griechiſch beſchꝛiben / das ſich vil auß obgemelten gefangnen / für die ge 

zelt Hambalis geſtelt / f-res geſchwoꝛnenn aids Halb (wie vor den zehenn ge⸗ 

melt) betruͤgligkait geſůcht / vnd wider zů ruck gangen / darumb ſye von den 

richtern der ſitten / als vntůchtig erkañt worden ſind. Damit ſey ein end diſer wiedukle 

leere; die tugentlichen ſterck vnnd großmuͤtigkait betreffendt . Vnnd iſt dev 

darauß offenbar / was mit foꝛcht / klaynmuͤttigkait vnnd nachlaͤſſigkayt ge⸗ vnd ſchen 

ſchicht / das ſolch werck kain nutz / onder ſchentlich / vneerlich vnd ſtinckendt lh ind 

ſind / Vnd alſo wer es auch mit Regulo geweßt / wa er ſein bleiben zů Rom / 

wider fein pflicht / vnd gemainen nutz / für nutz geacht hette. 
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| Das Dritt Thapl 
Noch iſt vberig das vierthail / von der zier der maͤſſigkait zů ſagenn. Mag 
e eullche auch etwas / das obgemelten tugenden wider iſt / nutz fein? Die Philoſophi 
lleſopht von Ariſtippo ( Cyrenaici vnnd Annicerij genafſt) waren der mainung / dz 
es gli in alles gůt inn der wolluſt ſtuͤnde / vnnd wolten tugendt were allayn darumb / 
x wolluſt das ſy dem menſchen wolluſt bꝛaͤcht / zů loben. Vnd da diſer Philoſophoꝛum 
nd. haltung verwoꝛffen waꝛd / hat der Philoſophus Epicurus / ein helffer vnnd 
merer obgemelter mainunng gegruͤnet. So ſchꝛeybt Metꝛodoꝛus ein jun⸗ 
pie etliche ger obgemelts Epicuri / das nit alain der nutz / ſonnder auch die ſaͤligkait / inn 
olelbs far dem leib (der geſundthait on foꝛcht der kranckhait hab) ſtehe. Fürwar 
Dolden e wer die erbarkait beſchützen vnd enthalten will / dem gepürt mitt genañtenn 
n. P hiloſophen zů ſtreytten. Wann wer ſollich ir mainunng war / ſo widerſtre⸗ 
Ber der nutz dem erbarn ! ¶ das doch nicht můglich iſt Jr. Wie maynſtu / fo dye 
hoͤchſt gůthait inn geſundthait vnnd ſuͤſſigkait ſtuͤnde / das alls dann die fürs 
ſichtigkait vnd weyßhait ſtatt habenn wurde? O wie ein ſaͤmerlicher dienſt 
iſt das / da die tugent der wolluſt dienet. Vnd was wirt inn ſollichem dyenſte 
die fürſichtigkait oder weyßhait für ein ampt haben? Moͤcht yemandt ſpre⸗ 
chen / das der menſch / dardurch die wolluſt zů vberkommen / geſchickt werd. 
bas cler Darzů ſag ich / Nichts kan ſchentlicher erdicht werden / dann ſo yemandt den 
over den dienſt der wolluſt / für das froͤlicheſt vnd luſtigeſt belt. Wann wer ſchmertzen 
pal ver zů leyden für das groͤſt vbel helt / wie mag tugent der ſterck (die inn verach⸗ 
tung / ſchmertzen vnd arbait ſtehet) bey ſhm ſein? Wiewol dann Epicurus 
an vil oꝛten / von tragung des ſchmertzen traͤflich redt / ſo iſt doch nitt annem⸗ 
lich / das er die wolluſt für das hoͤchſte gůte / vnd die ſchmertzen für das gꝛoͤſte 
vbel geſchaͤtzt hat. Vnd ſo ich in von der maͤſſigkait hoͤꝛe / ſchꝛeibt er an vil oꝛ⸗ 
hon liſtiger ten vilerlay / Aber das waſſer (alls man ſagt ) fleüßt nicht fein rechtenn fluß / 
ful boar die Dann wie mag der / der das hoͤchſt gůtt inn die wolluſt ſetzet / maͤſſigkait lo⸗ 
gent benn ? ſo doch die maͤſſigkait / ain feindin der gaylhait / die auß der wolluſte 
volget / iſt. Die Epicurei diſputieren von den dꝛeyen geſchlechtem der tugent 
bifpatarıs Als fürſichtigkait / ſterck / vnd maͤſſigkait / liſtigklich füchennvourch behendig⸗ 
pivver dye kait der wort mancherlay / wie ſy ren gegen thaylen widerſtand thůn moͤch⸗ 
ſüͤghart. ten / vnd ſpꝛaͤchen / Klůghayt / dardurch wolluſt erfunden / vnnd ſchmertzen 
ois dieſter verdꝛiben werde / ſey ein tugent. Deßgleichen ſye die ſterck des gemůts (dar⸗ 
b e durch der tod verſchmaͤcht / vnd ſchmertzenn gedult wirdt) auch eyn tugent 
phitofopbis hayſſen / Und iſt doch r leere der maͤſſigkait gantz entgegen. Wann ſy ſagen / 
burns lege. allayn die groß der wolluſt minder den ſchmertzenn. Es ſchwanckolt / oð noch 
aygentlicher zů reden / ligt gar hernider bey in gerechtigkait / vnd ein yede an⸗ 
bond elt dere tugent / die menſchlicher gemainſchafft vnd geſellſchafſt zůgehoͤrt. Fürs 
wegen / ge war die tugent der gůttigkait / milltigkait / hoͤflichait / oder auch freüntſchaffte 
ten. ( ſo ſy nicht von fr ſelbſt / ſonder von wolluſts wegenn geſůcht ) mügenn nitt 
dalle wol funden werden. Vnd auff das wir die red inn wenig wort bꝛingenn / ſo hab 


kanſind ich voꝛgeſagt / das inn den dingen / die der erbarkait wider / ſey kain nutz. auf | 
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| Gepürlicheriwereh, OO Xci 
Alſo ſpꝛich ich / das alle wolluſt der erbarkait wider ſey / vnd halte darumb 
Caliphonem vnd Dinomachum deſter ſtraͤflicher / das ſy ſolliches durch alle 
obgemelte diſputation / aufloͤſen / vnd die wollüſt der erbarkayt (alls ein on» 
uernünfftigs thier dem menſchen) vergleichen wolten / So doch die erbar⸗ 
kayt diſe gleichnus verſchmaͤcht / vnd verwirfft / Fürwar das ſtrack / ſchlech⸗ 
te end aller gůten vnd boͤſen ding / mag nicht mit vngleichen widerwettigenn Sand 
dingen vermiſcht vnd gemaͤſſiget werden. Damit ſey von dem genüg ges ge 
ſaget / Wann von diſer groſſen ſach / als dem end guter vñ boͤſer ding / hab ich i 
inn einem andern büch vil geſagt / vnd wende nun mein red zum beſchluß mei 
net fürgenom̃nen materi / woͤllicher maſſen die geſtalt des nutz / der erbarkait 
zů zeytten widerſtrebt / das dann inn diſem bůch vSllig Diſputiert iſt. Pen wolut⸗ 


ſte der bey 


VDndob die wolluſt / für eis geſtalt der nutzbarkayt angeſehenn ſchluß. 
wirt / mag ſy doch on zweyffel / kain gemainſchafft mit der 
erbarkayt haben. Dann ſo wir der wolluſt etwas 
zů geben woͤllenn / wirdt villeicht ettliche 
ſchmackhafftigkait / vnnd kain 
nutz dariñen funden. 


gr 


| Das drit Thall! 
Ein Sendbꝛieff / darin Cicero ſeinen Sun zu fleyffiger 


lernung diſer bůcher vermanet / vnd damit ſeinen be⸗ 
ſchluß ſollicher bucher machet. 


772 Jeber Sun Marce du haſt vonn mir deinem 
vater hiemit ain gab / die nach meinem beduncken groß 
it / Aser ſy wirt dir ſein / wie du ſy annimpſt / wiewol ſolche 
| dbrey bucher / vnndter den büchern Cratippi / geleich alls 
cwageſt angenommen werden / Vnd wer ich gehn Athen kom 
men (das dann / wa mich das vatterland nit verhindert / geſchehen) hetteſt 
du mich zů zeiten mündtlich gehoͤꝛt. So aber mein ſtimm inn diſen bichern zů 
dir kompt / thů diſer weyl darinnen / als vil dir müglich / doch iſt dir / als vil du 
ſelber wit / zů lernen müglich / Vnd ſo ich deinen lůſt inn dem geſchlecht diſer 
leer vernim̃ / will ich dich (als ich hoff) kurtzlich perſonlich anſpꝛechen / vnnd 
mitler zeit meines abweſens / durch die leer diſer bucher mit dir reden. Dar 
mitt gehab dich wol mein Cicero / vnnd bedenck / das du mir der aller liebeſt 
ſeyeſt. Aber villießer würdeſt du mir werdenn / wa du dich inn diſen bůchern 
vnd leren erfreüweſt. er | 


Gedꝛuckt inn der Kaiſerlichenn Statt Augſpurg / durch Hain⸗ 
richen Stainer. Volendt am XIII. tag Decembꝛis. 
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